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Deueſte Nachrichten
für Gtadt und Kreis Merſeburg
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56. Jahrgang

Abschied von Stresemann
Vermächtnis

Merſeburg den 7. Oktober.
Die Nation hat ihren Führer begraben, die Republik

ihren Staatsmann, das Volk ſeinen Befreier. Was
aber geſtern in die kühle Gruft hinabgeſenkt wurde zu
ewiger Ruh, iſt nur das, was ſterblich war an Guſtav
Streſemann. Und dieſer Teil iſt der kleinſte. Unſterb
lich wird bleiben das Wirken dieſes Mannes, das Ver
trauen in ſein Volk, die urdeutſche Zuverſicht auf den
Sieg des Guten in der Welt. Ein großes Erbe iſt
hinterlaſſen, ein Gut, das höher wiegt als ſichtbarer
Erfolg, der unbeſiegbare Glaube an die deutſche Zu
kunft. An uns iſt es, mit dieſem Pfunde zu wuchern.

Tauſende und aber Tauſende entblößten geſtern zum
letzten Gruß ihr Haupt vor dem Mann, der die Ge
ſchicke des deutſchen Vaterlandes fünf Jahre hindurch in
ſeiner Hand hielt. Millionen erlebten den heiligen Ernſt
der Feierſtunde, in der es Abſchied zu nehmen galt
von der irdiſchen Hülle des größten Staatsmannes
nach Bismarck. Vor ſeinem Tode verſtummten die
Stimmen, deren Rufe das Volk zertrennten. Jn der
Trauer um ihn vereinte ſich Freund und Gegner ſeines
politiſchen Strebens, wurde ſich das deutſche Volk
wieder deſſen bewußt, daß es eine Nation iſt. Und
ſo offenbarte ſich im Angeſicht des Todes Streſemanns
das wahre Gefühl echten Nationalſinnes, das nicht in
Worten ſich erfüllt glaubt, ſondern wirkt in der Emp
findung einer unverbrüchlichen Verbundenheit aller
Glieder eines Volkes, die einer Sprache, eines Glaubens
ſind. Der gewaltige Widerhall der furchtbaren Kunde,
die tiefe Teilnahme vom Arbeiter bis zum Unternehmer
haben den Beweis erbracht, daß die deutſche Seele
unter dem Taumel der modernen Sachlichkeit, unter
den klirrenden Tönen der Maſchinen und den Schreien
der Fabrikſirenen noch lebendig iſt, daß der Deutſche
den geſunden Sinn für die Einſchähung einer großen

Tat noch immer beſitzt. Streſemanns Tod für ſein Volk
und die Begeiſterung für ſein Lebenswerk, die ihm die
gänze Erde bekundet, haben den Glauben an die
deutſche Sendung in der Welt in nie geahnter Größe
wieder lebendig werden laſſen.

Glaube gibt Kraft, gibt Mut zur Tat. Er ſoll
uns zur Seite ſtehen in den Stunden, die nun
kommen, da es gilt, die Betreuung des Werkes, das
Streſemann nicht vollenden durfte, aufzunehmen.
Es wäre eine Verſündigung an dem Opfer des Da
hingeſchiedenen, wenn in kleinlichem Geiſte die nun
mehr notwendige Neuordnung der politiſchen Dinge
erfolgen würde und wenn man mit ihr wartete, bis
der zerſetzende Parteigeiſt die ungeheuren, ſammeln
den Kräfte Streſemanns zum Erlöſchen gebracht hat.
Die gemeinſame Trauer um ihn bietet die beſte Baſis
zu einer großzügigen innerpolitiſchen Tat, die ihr
höchſtes Ziel in einer Verſtändigung aller Richtungen
haben muß, die es mit ihrem Vaterlande ſo ehrlich
meinen, wie dieſer Mann, der von uns ging. Die
edle Begeiſterung für ſein Werk verlangt eine Ab
ſage an alle parlamentariſchen Mißdeutungen, fordert
ein Bekenntnis zur Perſönlichkeit, zur Freiheit des
Denkens, zum Staat, in dem es keine Frage der
Staatsform mehr gibt, zum deutſchen Volksſtaagt.

Guſtav Streſemann ſtarb. Sein Vermächtnis
aber iſt ſo groß, daß er niemals tot ſein wird ſeinem

Volke, für das er geſtritten. Dr. Th.

Berlin, 7. Okt.

Berlin, 6. Okt. (TU.) Graues, froſtiges
Hevbſtwetter liegt in den Morgenſtunden über der
Reichshauptſtadt. Schon drängen ſich von allen
Seiten die Maſſen in das Jnnere der Stadt, um
dem toten Außenminiſter, um dem Menſchen und
Führer Guſtav Streſemann die letzten Ehrungen
zu erweiſen. Von 9 Uhr ab bildet ſich an der
Strecke, die den letzten Weg des Dahingeſchiedenen
zeichnet, das Spalier. Die Schutzpolizei hat eifrig
zu tun, um die Ordnung aufrechtzuerhalten. Die
m Strecke entlang werden Seile geſpannt in

rwartung des rieſigen Andranges.

Reichstag bietet ein feierlich, feſtliches Bild. Neben
den amtlichen Gebäuden haben zahlreiche Privat
häuſer, Geſchäftshäuſer, Banken und Hotels ge
flaggt. Vom Hauſe der engliſchen Botſchaft weht
der Union-Jack, von der franzöſiſchen Botſchaft die
Trikolore. Auch das Gebäude des Reparationsagenten hat halbmaſt geflaggt. Zwiſchen den
Säulenreihen des Brandenburger Tors hängen
ſchwarze Standarten herunter. Das Auswärtige
Amt iſt mit Trauergirlanden aus Alpenveilchen und
Tannengrün behangen. Zu beiden Seiten des Haupt
einganges ſtehen ſchwarz verhängte Pylonen. Die
i Laternen verhüllen ihr brennendes
Licht in ſchwarzen Floren. Die Fenſter des Amtes
ſind ſchwarz drapiert. Jmmer noch treffen neue
Wagen mit Kränzen vor dem Gebäude des Reichs
tages ein. Sie ſind kaum mehr unterzubringen

m Refehsfag
Der Plenarſaal des Reichstags hat ein düſter

feierliches Gepräge. Auf den Plätzen des Präſi
diums iſt ein Katafalk errichtet, auf dem der Sarg,
bedeckt mit der Dienſtflagge des Reichsaußen
miniſters, ruht. Zu beiden Seiten des Sarges
ragen zwei große Kandelaber mit brennenden
Rieſenkerzen. Hinter dem Katafalk iſt die Stirn
ſeite des Saales mit einem großen ſchwarzen Bal
dachin bekleidet, der die ganze Höhe des Saales ein
nimmt, und in der Mitte einen mit Trauerflor ver
hüllten ſchwarzen Reichsadler auf goldenem Grunde
zeigt. Die Brüſtungen des Saales ſind mit Trauer
n bekleidet, auf dem ſich in dunklem Grün Gir
anden von Eichenlaub abheben. Um den Katafalk

herum iſt eine faſt unüberſehbare Menge von
Kranzſpenden niedergelegt, unter denen beſonders die
Kränze der Familie, des Reichspräſidenten, des
Diplomatiſchen Korps, der Reichsregierung der
preußiſchen Regierung, ſowie der anderen Länder
regierungen und der Freien Städte auffallen.

Weiter bemerkt man große Blumenſpenden des
Völkerbundes und des Volkerbundsſekretariats, die
der Generalſekretär des Völkerbunds, Sir Eric
Drummond, perſönlich überbracht hat. Der fran
zöſiſche Miniſterpräſident Briand hat einen Kranz
überſandt, der auf der Schleife die Worte „Seinem
lieben Freunde“ trägt. Auch die Regierungen zahl
nen anderer Länder haben Kränze niederlegen
aſſen.

mann im Reichstag, auf dem Platz
in den Straßen, auf dem Wege zur l
erde ſchloß, gehalten wurde, dieſe
zweimal erlebt wurde: zu Ehren
Halbmaſt wehten überall die Fahnen.
Hunderttauſende fühlten das Bedürfnis, dem deutſchen Außenmin

Beſonders der Weg vom Wilhelmsplatz bis zum

Nach und nach füllen ſich Saal und Tribünen.
Das Diplomatiſche Korps, u. a. die Botſchafter der
Vereinigten Staaten von Amerika, England, Ruß
land und Frankreich, teilweiſe in voller Diplomaten
uniform, nimmt vollzählig in der Diplomatenloge
Platz. Auch die Reichsregierung iſt vollzählig ver
treten. Weiter bemerkt man die Chefs der Heeres
leitung und der Marine, General Heye und Admiral
Raeder. Als Vertreter des biſchöflichen Ordinariats
Prälat Cortain. Die Reichstags und Landtagsab
geordneten ſind gleichfalls faſt vollzählig erſchienen.u. beiden Seiten des Katafalks ſeper Chargierte
der Neo Germania und der Suevig mit ihren Fahnen.

Um 10.55 Uhr betritt Reichspräſident v. Hinden
burg, geleitet vom Reichsinnenminiſter Severing und
den Vizepräſidenten des Reichstages, v. Kardorff und
Graef, die Ehrenloge. Gleich hinter dem Reichs
präſidenten die nächſten Angehörigen des ver
ſtorbenen Reichsaußenminiſters, Feierlich zieht
Beethovens Ouvertüre zu „Coriolan“, geſpielt von
dem Philharmoniſchen Orcheſter, durch den Saal.

Dann ergreift

Reichskanzler Müller
zu der Gedächtnisrede das Wort: An der Bahre des
deutſchen Außenminiſters ſtehen nicht nur trauernd
ſeine Gattin und ſeine Söhne denen ſich unſere
innige Teilnahme zuwendet, ſteht nicht nur die
deutſche Reichsregierung, die ihren Außenminiſter,
nicht nur der Deutſche Reichstag, der eines ſeiner

Mitsglieder, nicht nur die Deutſche
olkspartei, die ihren Führer verloren hat, ſondern

im Geiſte nimmt an dieſer Abſchiedsfeier das deutſche
Volk teil, das einen ſeiner beſten Söhne verloren hat,
und die Welt draußen, die in ihm den großen Staats
mann verehrte und den Menſchen guten Willens
achtete. Eingehend würdigte der Kanzler die Ent
wicklung und das perſönliche Werk des Verſtorbenen,
das von der Liquidierung des Ruhrkampfes über
Locarno, Genf, DawesPlan und Haager Verhand
lungen bis zu der bevorſtehenden Befreiung der
Rheinlande führte. Er gedachte zugleich des An
ſehens, das Streſemann weit über Deutſchland hin
aus für ſich und ſein Land erworben habe.

„Gegenüber den vielen oftmals ungerechten
Anfeindungen iſt es für mich als deutſchen
Reichskanzler in dieſer Stunde eine Ehrenpflicht,

zu erklären, daß es keinen treueren Deutſchen als
Guſtav Streſemann gab, keinen, der ſo wie er
ſein ganzes großes Können für das von ihm
über alles geliebte Vaterland einſetzte. Wir
haben in ihm einen großen Staatsmann, einen
Führer und einen trefflichen Menſchen verloren.
Um mit Goethe zu ſprechen: Dieſer iſt ein
Menſch geweſen und das heißt, ein Kämpfer ſein.

Leiſe klang dann Beethovens Trauermarſch aus
der „Ervica“ durch den Saal.
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Trauertag der Nation
Die Totenfeier, die an dem geſtrigen Herbſtſonntag dem deutſchen Außenminiſter Streſe

der Republik, vor dem Auswärtigen Amt, der Wirkungsſtätte Streſemanns
etzten Ruheſtätte und auf dem Friedhof am Grabe, über dem ſich die Heimat
Totenfeier war eine Feier des deutſchen Volkes, wie ſie nach Bismarck nur noch

Walter Rathenaus und ſpäter zur letzten Ehrung Friedrich Eberts. Auf
Schon in den frühen Morgenſtunden ſammelte ſich die gewaltige Menge.

iſter die letzte Ehre zu erweiſen.

Vor dem Reſfechstfag
Nach der Feier im Reichstag formierte ſich der

Trauerzug in der Wandelhalle. Voran wird der Ver
gißmeinichtkranz der Gattin des Verſtorbenen ge
kragen. Nach weiteren Kranzſpenden folgt der Sarg,
den ſechs Schutzpoliziſten in Uniform auf den Schultern
tragen. Heller Sonnenſchein dringt durch den Nebel
und breitet ſich über den von Menſchen vollgeſtauten
Platz der Republik aus. Fünf Großflugzeuge der Luft
hanſa mit ſchwarzen Wimpeln kreiſen über dem Reichs
kagsgebäude. Schon ab 12 Uhr hatte die Kapelle der
Schutzpolizei mit Trauerweiſen begonnen. Der große
Platz mit 10 Pylonen und rieſigen auf Halbmaſt ge
ſetzten Reichsflaggen rings um das Bismarck Denkmal
bietet ein überaus feierliches Bild. Kurz nach 12 Uhr
öffnet ſich das Hauptportal. Der Sarg wird auf einen
mit ſechs ſchwarzverhüllten Pferden beſpannten Wagen
gehoben. Zu beiden Seiten ſtehen die Vertretungen des
Berliner ADB. und zahlreicher Burſchenſchaften aus
dem Reiche. Reichsbanner-Formationen mit ihren
Fahnen haben ſich gleichfalls am Fuße der Freitreppe
aufgeſtellt. Neben dem Rednerpult ſtehen der Reichs
präſident und die Reichsregierung, Vertreter der Län
derregierungen und das Diplomatiſche Korps.

Her Abschieds greß
von Karcdorffs
Darauf betritt Vizepräſident des Reichstages von

Kaärdorff die Rednertribüne, um dem Außen
miniſter Parteiführer und langjährigen Mitgliede des
Reichstages die letzten Abſchiedsworte zuzurufen.

Der Verſtorbene iſt geliebt und vergöttert worden
von ſeinen Anhängern wie ſelten ein Mann zuvor, und
er iſt gehaßt und befehdet worden von ſeinen Gegnern,
wie in einem ähnlichen Ausmaß ſelten ein Politiker
und ein Staatsmann befehdet worden iſt. Er war ein
Mann des Kampfes. Der Kampf war ſein Lebens
element, und im Kampfe wuchs er über ſich ſelbſt
hinaus. Für ihn trifft das Wort zu, das der Reichs
kanzler Fürſt Bülow dort bei der Einweihung des
Bismarckdenkmals über den Reichsgründer geſagt hat:
„Er ſtand auf der Erde im Staube des Kampfes, er
hat bis zuletzt nicht aufgehört, mit Leidenſchaft zu
kämpfen. Und der e bringt berechtigte Gegner
ſchaft und ungerechte Verkennung, ehrliche Feindſchaft
und blinden Haß.“ Wir werden die Gegnerſchaft, die
er gefunden haät, begreifen müſſen. Sie liegt begründet
darin, daß die Spanne zwiſchen dem Wünſchenswerten
und dem Erreichten und dem Erreichbaren eben immer
ungeheuer groß iſt, und daß viele wohl die ungeheuren
Opfer ſehen, die wir gebracht haben und werden bringen
müſſen, aber nicht die Erfölge gelten laſſen wollen, die
wir für dieſe Opfer eingetauſcht haben. Aber unbe
greiflich will mir der Haß erſcheinen, mit dem dieſer
Mann verfolgt worden iſt. Unbegreiflich will mir er
ſcheinen, daß man es gewagt hat, dieſem treueſten
Patrioten die politiſche, die nationale und die perſön
liche Ehre abzuſprechen. Das hat dieſen lebensfrohen
und empfindlichen Menſchen in tiefſter Seele aufs
ſchwerſte gekränkt. Streſemann hatte einen ſtarken
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Glauben an ſich ſelbſt, und dieſer Glaube an ſich ſelbſt
befähigte ihn, den größten und ſchwerſten Kampf auszu
n der ihm in den letzten Jahren ſeines Lebens

x Er befähigte ihn zu dem großen
Heldenmut, mit dem er angekämpft hat gegen die ihn
umſchleichende Krankheit. In dieſem Kampfe blieb er

eſchieden war.

der Sieger, ſolange ſein Herz noch atmete. Der Geiſt
ſiegte über den Körper, und erſt als die letzten Faſern
und Fibern ſeines Herzens im Kampfe für Volk und
Vaterland verbaucht waren, erſt als ihn der Tod geküßt
hatte, als Überwinder und Befreier zugleich, da war
er überwunden. Es wird viele geben, die ihm Abbitte
leiſten müſſen. Dieſer Glaube an ſich ſelbſt hat ihm
auch Rückſchläge in ſeiner Politik ertragen laſſen, hat
ihn befähigt, unbeirrt an ſeinem Ziel feſtzuhalten, kurz
vor deſſen Erreichung er abberufen worden iſt.

Er war ein leidenſchaftlicher Patriot, er liebte ſein
Volk und ſein Vakerland über alles. In der Arbeit
für ſein Volk und ſein Vaterland hat er ſich verzehrt.
Er war ſtark im Giauben an ſein Volk, er wußte,
was ein ſolcher Glaube bedeunkeke. Er wußte, daß
ein ſolcher Glaube Macht, Kraft und Skärke iſt, und
daß ein ſolcher Glaube, wenn es ſein muß, auch h
verſehzen kann. Dem koten Streſemann ſind ſchon in
dieſen Tagen Ehrungen zukeil geworden in einem
Ausmaß, wie ſie dem lebenden Streſemann verſagt
geblieben ſind. Die Mitwelt hat ihn verkannt, die
Rachwelt wird ihm gerecht werden. Dein Volk, mein
treuer Freund, wird dich nicht vergeſſen. Der Tag
deiner Beiſetzung wird für dich zum Ehrenkage ohne
gleichen. Wenn in ſpäteren Jahren dein Volk ſich
dieſer ſchweren Zeit, in der wir noch millen drin
ſtehen, erinnern wird, dann wird es dich mit an
erſter Stelle unker den Männern nennen, die in
leidenſchaftlichem Kampfe mit den, weiß Golt, an ſich
nicht ſchlechteſten Elemenken unſeres Vaterlandes be
müht waren, unſerem Volke eine beſſere und fröh
lichere Zukunft zu ſichern.

So fahre denn hin zu deiner lezzten Ruheſtäkte.
Mögeſt du dort neben deinen lieben Eltern die Ruhe
finden, die du in einem arbeitsreichen Leben nicht
haſt finden können und nicht haſt finden wollen.

Der Weg zum Friedhof.
Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. An der Spitze eine

Hundertſchaft Schutzpolizei zu Pferde, zwei Kapellen
Schutzpolizei und eine Hundertſchaft zu Fuß. Es folgen
die Chargierten von drei ſtudentiſchen Korporationen.
Neben dem Wagen gehen ſechs Attachés, Staatsſekretär
von Schubert, die Miniſterialdirektoren des Aus
wärtigen Amtes. Unmittelbar hinter dem Sarge folgen
der Pfarrer mit den beiden Söhnen des Verſtorbenen,
Reichspräſident von Hindenburg mit Reichskanzler
Müller und Vizepräſident von Kardorff, die Miniſter
der Reichs und Staatsregierung, das Diplomatiſche
Korps, Mitglieder des Reichsrats und der Parla
mente. Die Witwe und die nächſten weiblichen An
Paden folgen im geſchloſſenen Kraftwagen Zwölf

agen ſind über und über mit Kränzen bedeckt.

Vom Reichstag bis zum Brandenburger Tor bilden
s der Deutſchen Volkspartei Spalier. Vom
Brandenburger Tor bis zum Auswärtigen Amt in der
Wilhelmſtraße hat das Reichsbanner rechts und links
die Straßen umſäumt. Die Straßenränder, die des an
grenzenden Tiergartens ſind von Menſchen dicht gefüllt.
Das Publikum harrt in feierlicher Stille. Nur in
einer Ecke des Brandenburger Tors am Pariſer Platz

es zu einem jedoch kaum bemerkten Störungs
verſuch.

Nach 41 Uhr biegt der Trauerzug in die Wilhelm
ſtraße ein. Von dem Palais des Reichspräſidenten
grüßt die Präſidentenſtandarte auf Halbmaſt. Die
Reichswehrpoſten präſentieren. Am Wilhelmplatz hält
die Spitze, der Zug rückt auf. Der Reichspräſident ver
abſchiedet ſich mit warmen Worten des Dankes an die
Botſchafter und deren Staatsoberhäupter vom Diplo
matiſchen Korps. Der Sarg hält vor dem Fenſter des
Arbeitszimmers im Außenminiſterium, in dem Streſe
mann ſechs Jahre lang gewirkt hatte. Das ſchwarz
umrahmte Fenſter ſteht weit auf. Jn der Mitte grüßt
ein letzter Strauß weißer Lilien. Die Beamten des
Auswärtigen Amtes, unter ihnen Staatsſekretär von
Schubert, Miniſterialdirektor Köppke und Miniſterial
direktor Zechlin, umſtehen den Sarg in einer ſtillen Ge
denkpauſe von zwei Minuten, während derer die
Glocken der umliegenden Kirchen läuten.

Wieder wirbeln dumpf die Trommeln Die Muſik
ſetzt ein, und der Zug ſetzt ſich weiter in Richtung
Belle-Alliance-Platz in Bewegung. überall ſich ſtauende
Menſchenmengen in muſtergültiger Ordnung. Der Ver
kehr liegt ſtill

ls die Spitze des Trauerzuges, von der Blücher
ſtraße einbiegend, um 14 Uhr den Luiſenſtädtiſchen
Friedhof erreicht, ſetzt von der nahe gelegenen neuen
Garniſon Kirche Glockengeläute ein. Die Kapelle der
Schutzpolizei nimmt neben dem Eingang zum Friedhof
Aufſtellung. Unter den Klängen des Chorals „Befiehl
du deine Wege“ wird der Sarg des verſtorbenen
Außenminiſters vom Wagen gehoben und zur Kapelle
getragen. Nur die nächſten Angehörigen erweiſen dem
Toten den letzten Dienſt. Ein breiter Weg führt vom
Eingang leicht bergan zu einem alten Glockenturm, in
deſſen Nähe die letzte Ruheſtätte des verſtorbenen
Außenminiſters liegt. Nur wenige Meter von dem
Grabe der Eltern Streſemanns, das von einem
ſchlichten Gedenkſtein geſchmückt iſt, hat man das Grab
gegraben.

Die Nachfolge Stresemanns
Die Tatſache, daß Reichskanzler Müller genaunach dem Wortlaut und Sinn der Verfaſſung von

dem ihm zuſtehenden Recht der Benennung der
Reichs miniſter Gebrauch gemacht und dem Reichs
präſidenten den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur
tius zum ſtellvertretenden Reichsaußenminiſter vor
geſchlagen hat, findet nicht überall das Verſtändnis
und die r die man insbeſondere von den
für die Verfaſſung eintretenden Parteien erwarten
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müßte. Der Umſtand, daß der Reichskanzler v
das Kabinett e en wird ihm, ohne Berück
ſichtigung der verfaſſüngsmäßigen Beſtimmungen
von dem Berliner Zentrumsorgan als Voreiligkeit
ausgelegt, und dieſes Blatt bekundet auch ſehr of
ſeine Unzufriedenheit mit der Wahl, die der Reichs
kanzler getroffen hat. Die „Germania“ tanzt da
mit als erſtes und einziges politiſches Blatt aus der
Reihe. Man war ſich We darüber einig

worden, daß die unvermeidbare Auseinanderſetzung
über die Frage der endgültigen Nachfolgerſchaft
Dr. Streſemanns vertagt werden ſollte bis v
ſeiner Beſtattung, und man muß anerkennen, da
die Sozialdemokratie, die bei dieſer Auseinander
ſetzung wohl auch ein gewichtiges Wort wird mit
ſprechen wollen, ſich in dieſem Sinne verhält. DieUngeduld und Reizbarkeit des Berliner Zemnn

organs wirkt daher beſonders befremdend, um ſo
mehr, da ſie die ſachlichen Vorausſetzungen für das
Vorgehen des Reichskanzlers in ſo unverſtändlicher
Weiſe ignoriert.

Kehlſer Brückenkopf geräumt
Nachdem ſchon vor längerer Zeit die im Kehler

Brückenkopfgelände ſtationierte Kavallerieabteilung
abgerückt war, ſind am 5. Oktober auch 6 Offiziere
und 100 Mann des in Kehl liegenden 170. franzöſi
Wer Jnfanteriereginients nach Remiremont (Vogeſen)
abtransportiert worden. Ein weiterer Teil des

iments wird Kehl am 11. Oktober endgültig ver
aſſen.

Anschlag auf den
rumen schen fnnenmtnistfer
Bukareſt, 6. Okt. (TU.) Als der rumäniſche

Jnnenminiſter Vajda Vojwod am Sonnabendmittag
um 18.25 Uhr das Miniſterium verließ und in ſein
Auto einſtieg, trat aus einer Gruppe junger Leute
ein Mann auf ihn zu und ſeuerte einen Schuß gegen
ihn ab. Die Scheiben des Autos wurden zer-
trümmert, jedoch blieb der Miniſter unverletzt. Der
Attentäter verſuchte zu entfliehen, wurde aber von
der Polizei erreicht und verhaftet. Es handelt ſich
um den 29 Jahre alten Goldenberg aus Jaſſy, der
erſt am Sonnabendmorgen in Bukareſt eingetroffen
war. Jn ſeinem Revolver befanden ſich noch fünf
Patronen. Bei ſeinem Verhör erklärte er, daß es
ihm nicht leid tue, das Attentat ausgeführt zu haben,
er bedauere nur, daß er den Miniſter nicht ge
troffen habe. Er wolle für die in Lupeni erſchoſſenen
Arbeiter an dem Miniſter Rache nehmen. Der
Miniſter gab nachmittags Preſſevertretern die Er
klärung ab, daß das Attentat nur auf die verbreche
riſche Agitation gegen die Staatsautorität zurück
zuführen ſei. Der junge Mann ſei nur ein Werk
zeug in den Händen ſeiner Auftraggeber geweſen,
und es wäre die Pflicht der Behörden, die Anſtifter

Hincenburg gibt seinem Minfster das ſetzte Geleſt

zu ermitteln.

m

Der Frauerzug Dr. Stresemanns

Fortsechreitende Rafionaf-
sſferung ber der PoSst
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ihren Ge

ſchäſtsbericht über das Rechnungsjahr 1928 [1. April
1928 bis 81. März 1929). In dem Bericht wird das
Fortſchreiten der Rationaliſierung im Bereich der

eutſchen Reichspoſt behandelt und Aufſchluß über
die Entwicklung des eigener e und des Ge
ſamtverkehrs gegeben. Beſonders behandelt werden
das Krvaftfahrweſen, zumal die Landkraftpoſten, das
Luftpoſtnetz und der Luftpoſtverkehr, der Poſtfcheck
und der Fernſprechverkehr ſowie das Funkweſen.

Wie aus dem Geſchäftsbericht hervorgeht, ſind in
dem Berichtsjahre bei der Deutſchen Reichspoſt etwas
über 2,2 Milliarden Mark eingenommen worden.
Der Gewinn beträgt 285,86 Millionen Mark davon
wurden 120 Millionen Mark an das Reich abge
e Millionen Mark in Neuanlagen in
veſtiert.

Sparmaßb nahmen In Serlin
Der Berliner Magiſtrat hat wegen des Ernſtes

der Finanzlage einen ſtrengen Sparerlaß an alle
nachgeordneten Stellen, vor allem an die Bezirks
ämter und ſtädtiſchen Geſellſchaften, erlaſſen.

Danach dürfen Neubauten bei den Schnellbahnen
und bei der Straßenbahn nicht mehr begonnen wer
den. Auch Erneuerungs- und Umbauten dürfen nicht
in Angriff genommen werden. Bereits projektierte
Verlängerungsbauten der Untergrundbahn werden
nicht begonnen oder eingeſtellt. Jhre Fortführung
wird davon abhängig gemacht, ob die betreffenden
Strecken durch Bauunternehmer ohne Jnanſpruch
nahme der Stadt für mindeſtens fünf Jahre finan-
ziert werden können. Grundſtückskäufe dürfen von
ſtädtiſchen Geſellſchaften nur durchgeführt werden,
wenn zuvor die Zuſtimmung des Magiſtrats ein
geholt iſt. Auch außerhalb der Verkehrsbetriebe
dürfen Neubauten im Gebiete der Hochbau- und der
Tiefbauverwaltung vorläufig nicht begonnen werden.

Bei allen ſtädtiſchen Verwaltungen ſoll der Perſo
nalbedarf gründlich durchgeprüft werden, mit dem
Ziele, das Perſonal weſentlich einzuſchränken. Alle
ſtädtiſchen Geſellſchaften müſſen den Geldbedarf für
außerordentliche Ausgaben auf das Notwendigſte
einſchränken und umgehend prüfen, wie durch organi
ſatoriſche und techniſche Verbeſſerung des Betriebs
und der Verwaltung eine weſentliche Verbeſſerung
der Betriebsergebniſſe zum Zwecke der Entlaſtung
des ſtädtiſchen Haushalts erzielt werden kann.

e.

Her Dichter Edgar Allen hoe
Zu ſeinem 80. Todestage; geſt. am 7. Oktober 1849.

Von Prof. Dr. C. Fries, Berlin.
Wenn Gerhart Hauptmanns „College Crampton“

aufbegehrende Mahner an ſeine geiſtige Überlegen
heit erinnern will, fragt er unter anderem: „Haben
Sie Poe geleſen Das deucht ihm ein hinlängliches
Kennzeichen der Bildung. Poe erfreut ſich in der
Tat einer hohen Beliebtheit im deutſchen Leſe
publikum. Er hat der amerikaniſchen Schriftſtellerei
eine internationale Geltung verſchafft, gehört
wenigſtens zu den Literaten der Neuen Welt, die
auch in der Alten Welt geſchätzt und nachgeahmt
werden. Poes Einfluß auf Hanns Heinz Ewers
zum Beiſpiel liegt auf der Hand. Der verſtorbene,
begabte Hermann George Schaffauer ſuchte die

amerikaniſche Dichtung bei uns durch Vorträge und
Uberſetzungen einzubürgern und erntete damit großen
Erfolg. Poe hat e ſelbſt propagiert und war im
ſtande, in ſeinem kurzen, durch Alkoholismus unter
rabenen Leben eine poetiſche Macht zu werden, wie
ei uns etwa der ihm verwandte El F. H. Hoffmann,

mit dem man ihn oft vergleicht.
Poe wurde am 19. Februar 1809 in Boſton ge

boren. Seine Eltern waren Schauſpieler. Der
Großvater hatte im Unabhängigkeitskriege Waſhing-
ton und Lafayette perſönlich kennengelernt und war
mit dem Beruf des Sohnes gar nicht einverſtänden.
Der früh verwaiſte Edgar wurde von dem wohl
habenden Kaufmann John Allen adoptiert und ſtark
verwöhnt. Er ſah ſich ſchon als Generalerken und
führte ein leichtſinniges Leben. Auf der Schule
und Univerſität war er durch Leichtſinn, Spiel und
Trunk unleidlich geworden, ſo daß Allen ihn ſpäter
fortnahm und für die Militärlaufbahn beſtimmteAls er auch hier ſchließlich verſagte, zog Allen ſeine

llen 1834 ſtarb, fandHand von ihm zurück. Als A
HinterlaſſenſchaftEdgar im Teſtament keinerlei

für ſich.
Die Not machte ihn zum Dichter. Schon 1827

hatte er eine Gedichtſammlung „Tamerlane and
ather poenes“ in Boſton veröffentlicht. Jm
Jahre 1833 hatte er bei einem Preisausſchreiben
des Saherday Vicitow in Baltimore den erſten Preis
errungen; nun hatte er ſeine Beſtimmung erkannt.

Er ſchrieb jetzt für die Quarterly Review“ in
Neuyork, für „Grahams Magazine“ und gründete
ſelbſt die Zeitſchrift „Stylus“. Jm Jahre 1835
heiratete er Virginig Clemm, die vierzehnjährige
Tochter von einer trotz ihrer Armut ihn bekreuen
den Tante. Alle dieſe Vorteile wurden durch Poes
Zügelloſigkeit wettgemacht. Er wurde zeitweiſe von
Unhemmbarer Trunkſucht befallen, die ihn wider
ſtandslos niederzwang und nach und nach ſeine Ge
ſundheit untergrub. Alle ſeine menſchlichen und gei
ſtigen Vorzüge zerſtörte das eine Laſter, ſo daß er
in der Blüte ſeiner Jahre, am 7. Oktober 1849, im
Hoſpital zu Baltimore ſtarb. Wie unſer Grabbe,
wie der Maler van Gogh, erlitt hier eine groß
angelegte Natur an der Hemmungsloſigkeit der ant
maliſchen Seelenteile Schiffbruch. Poe iſt ein glän
zender Erzähler. Alle Schauer einer rembrandthaft
beleuchteten Umwelt durchzittern ſeine auf das
Magiſche, Unheimliche eingeſtellten Novellen. Er
weiß Hochſpannungen des Intereſſes herzuſtellen und
uns bis zum letzten Buchſtaben zu feſſeln, wenn er
etwa die Geiſter des bluttriefenden Koloſſeums
bannt oder in Callotſcher Manier an dämoniſchen
Geiſter und Maskenſpielen ſeine Freude findet.
Seine Werke wurden in alle Sprachen überſetzt und
trugen ſeinen Namen in alle Lande. Die trauernde
Muſe widmet ihm heute die Hamletklage: „O, welch
ein edler Geiſt iſt hier zerſtört!“

Muſik in Leipzig
Lieder und Arien-Abend Salvatore

Salvati.
Die menſchliche Stimme iſt ein Jnſtrument.

Salvatore Salvati, lyriſcher Tenor der Mailänder
„Scala“, ſpielt auf dieſem Jnſtrument mit be
zaubernder Kunſtfertigkeit. Der Ton, von phyſiſcher
Hemmung losgelöſt, wird klingender Atem; der Kehl
kopfappargt funktivniert wie ein Präziſionsmechanis
mus. Die virtuoſe Beherrſchung alles Techniſchen
überwindet ſiegreich ſogar eine Jndispoſition. Das
Piano iſt ſüß, aber nicht feminin, wie etwa der
FalſettTon der meiſten deutſchen Tenbre; auch in dem

leiſeſten Hauch klingt Metall. Kopf und Bruſt
ſtimme ſind klangverwandt, zwiſchen den Regiſtern
liegen fein abgeſtüfte Grenzwerte. Daher die dyna
miſche Vielfältigkeit, die ideale Kantilene.

Daß der Künſtler diesmal nur italiemiſch ſang,
war ein Vorteil. Jtalieniſche Geſangsmanier ver
trägt ſich eben nur mit Muſik, die aus romaniſchem
Muſikempfinden heraus entſtanden iſt. Brahms,
Hugo Wolf oder Schubert wären mit belcanto nicht
u erſchöpfen. Aber innerhalb dieſer weiſen Beſränkung auf das ihm Weſensgemäße bot Salvati

Herrliches auch im beſeelten Vortrag, nicht nur im
Techniſchen.

Rolf Langneſe begleitete zuverläſſig und
geſchmackvoll. Als Soliſt beſtätigte er nicht ganz den
günſtigen Eindruck des en Mozarts Fan
kaſie C Moll und Chopins Ballade As-Dur blieben
ziemlich matt; ausgezeichnet aber gelangen kleine
Stücke von Daquin, Rameau und Debuſſy.

Lieder und Arien-Abend Eliſabeth
Zulauf.

Ein mit viel Verſtändnis ausgewähltes Pro
gramm, das ſich erfreulich von der Schäblone ent
fernt hielt und Joh. Seb. Bach, Mozart, Hindemith,
Reſpighi und Reger brachte. Aber damit allein iſt
es eben noch nicht getan für öffentliches Konzer
tieren bedarf es auch einer genügend gefeſtigten
ſtimmlichen und techniſchen Grundlage. Die Stimme
iſt zu klein, trägt nicht genügend Und klingt leicht
etwas dünn und ſcharf. Geläufigkeit iſt vorhanden,
wird aber durch fehlerhafte Atemſührung des öfteren
gefährdet; für Getragenes fehlt das ruhig ſtrömende
Melos. Man ſpürt ernſthaftes Bemühen, hört aber
wenig Erfolg. Am beſten eng hurtige Lieder
neckiſchen Jnhalts. Eine liebenswürdige kleine Be

aber dem Konzertbetrieb nicht gewachſen.
Am Flügel der ausgezeichnete Franz Dorfmüller.

„Charleys Tante“ und Weintraubs
Eyncopators im Kryſtallpalaſt.

Wenn irgendwo ein paar Vollbärte zuſammen
ſtehen und in beweglichen Worten den Niedergang
und Verfall des Theaters bejammern, dann kriegt
auch jedesmal „Charleys Tante“ gehörig eins auf
den Hut. Das ſchwerſte Geſchütz der Entrüſtung

Braſilien, wo die Affen herkommen“. Wer an dem
Stück Gefallen findet, ſei hinfürder nicht wert, daß
die Sonne wahrer Kunſt ihn beſcheine ſagen die
Vollbärte.

Weh mir armen Würmchen! Mir gefällt näm
lich „Charleys Tante“ großartig. Jch könnte mich
ſcheckig lachen über den harmlos vergnüglichen,
blühenden Unſinn dieſer Burleske von Brandon
Thomas. (Geprieſen ſei erl) Nur eine Bedingung
ſtelle ich: die Sache muß famos und ſpringlebendig
geſpielt werden. Presto Prestissimo

Und ſo wurde ſie geſpielt. Fritz Fiſcher war
der Motor, der die Geſchichte auf ein phantaſtiſches
Tempo brachte. Wie dieſer mit tauſend Teufeleien
eladene, entfeſſelte Sachſe (und Direktor der
resdener „Komödie“) mit phänomenaler Gelenkigkeit

auf dem Gerüſt der Handlung umherturnte, wie er
die tollſten Kapriolen vollführte und immer wieder
auf die Beine kam, wie er mit immer neuen Ein
fällen jonglierte, wie er parodierte und perſiflierte,
wie er alles in einem war: Schauſpieler, Sänger
und Groteskomiker das muß man geſehen haben.
Unverwüſtliche Heiterkeit, nicht zu bändigende Spiel
freude das iſt Fritz Fiſcher

Die übrigen Darſteller fielen neben ihm freilich
ſtark ab, außer Exich Fiedler und Wolf e die
ihre zwei Oxfordſtudenken mit Verve und Elan hin

rfolg hat auch die mitlegten. Großen Anteil am
vorgänge auf der Bühnewirkende Jazzband, die alle

witzig illuſtriert.

Und dann ſpielen Weintraubs Synco
pators auf. Ein muſikaliſches Feuerwerk ver
ſprüht; ſechs Virtuoſen, deren Können an das Un
begreifliche grenzt, ſpielen Jazzmuſik. Spielen ſie
ren mit all den rhythmiſchen und klanglichen
arianten, h wer und parodiſtiſchen Ver

Lrrungen, die das Weſen des Jazz ausmachen.
Fabelhaft die Diſziplin des Muſikaliſchen bei aller
ſcheinbar regelloſen Wildheit, prachtvoll das Tempe
rament, bewundernswürdig die ſpieleriſch elegante
Uberlegenheit, mit der dieſe Hexereien gebracht wer
den. Sechs Soliſten höchſten Ranges aber eine
Leiſtung wie aus einem Guß!

Hans Seiffert.
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Merſeburg und Umgebung

7. Oktober.

Oktoberfrühling.
Das ungewöhnlich ſonnige Herbſtwetter hält nach der

r Unterbrechung durch den Regen weiter an. Wie
in den ſchönſten Frühlingstagen ſtrahlt die Sonne aus
wolkenloſem Blau des Himmels. Mäntel und Uberzieher
ſind wieder im Schrank verſchwunden, und bis in die
klaren Nachtſtunden hinein iſt es angenehm warm.

Die Sonne und Wärme ſind nicht nur verliebten
Leuten, Naturfreunden und poetiſchen Gemütern will
kommen. Bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage werden
es viele Familienväter angenehm empfinden, daß der
Kohlen und Koksvorrat noch eine Weile geſchont wird,
daß man die leichte Kleidung noch eine Zeitlang tragenkann, daß man noch keinen neuen wärmeren herziehet

braucht und dergleichen mehr. Freilich was den ein
zelnen freut, iſt der Geſchäftswelt nachteilig. Sie will
und muß verkaufen und wartet ſchon lange auf einen
erri Saiſonwechſel, der endlich das Geſchäft
wieder belebt. Auch hier iſt, wie immer im Leben, des
einen Eule des anderen Nachtigall. Gut, daß nicht nur
das Wetter, ſondern auch die Mode den Wechſel der
Jahreszeiten beherrſcht. Das Verlangen, mal wieder
etwas Neues und anderes zu haben, macht ſich auch in
der geſchäftlichen Konjunktur geltend.

Auf den Feldern iſt die junge Saat bei dem Regen
gut aufgegangen. Weithin leuchtet das junge Grün und
erzählt trotz Laubfärbung und fallendem Laub ſchon
wieder vom kommenden Frühling. Die Amſeln
witſchern ſo luſtig, als wollten ſie das neue Liebes
eben und Brutgeſchäft ſchon jetzt beginnen, und in den
Wäldern des Harzes und Thüringens dröhnt von ferne
der Brunſtſchrei der Hirſche

Mag der ſchöne Herbſt noch eine Zeit anhalten! Um
ſo leichter und kürzer wird der Winker. Hoffentlich.

Mißglückter Einbruchsdiebſtahl.
Wie uns berichtet wird, iſt in der Gaſtwirtſchaft

Tepper in der Oberen Breiten Straße in der Nacht
zum Montag ein Einbruchsdiebſtahl verſucht worden.
Die Diebe kamen über das Hintergelände und hatten
bereits eine Fenſterſcheibe ausgeſchnitten, als die Ehe
frau aus dem Schlafe geſtört wurde und Alarm
ſchlug. Die Diebe entkamen.

x

Eine kommunalpolitiſche Auseinander
ſetzung.

Landrak Dr, Guske gegen Stadtverordneten Freiberger.
Wir machen unſere Leſer auf die im Amtsblatt des

Landkreiſes Merſeburg in unſerer heutigen Ausgabe er
ſcheinenden Ausführungen des Landrats und Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes Dr. Guske beſonders
aufmerkſam.
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Zu einer Schlägerei kam es am Sonnabend
nachmittag zwiſchen zwei Frauen in einem Grundſtück
der Saalſtraße. Die eine von den Kampfhähnen holte die
Polizei und glaubte nun, ihr gutes Recht behaupten zu
können. Ein Einſchreiten des Polizeibeamten war nicht
mehr nötig, denn die andere ſchlagfertige Frau hatte ſich
in ihre Gemächer zurückgezogen und hörte weder auf
Klopfen noch Rufen. Sie war eben eine Frau von
Handeln und nicht von Verhandeln.

Fahnennagelung des Schießklubs Merſeburg.
Am Sonnabendabend verſammelten ſich die Mit
glieder des Schießklubs Merſeburg im Vereinslokal
„Sächſiſcher Hof um die Nagelung

worden war, vorzunehmen.
Vorſitzende begrüßte die Mitglieder und die Dele
gationen auswärtiger Vereine. Oberpfarrer Boit
hielt eine markige Anſprache zur Nagelung. Es lag
die ſtattliche Anzahl von T Fahnennägeln vor,
welche bei der Weihe der Fahne von auswärtigen
Vereinen übergeben wurden. Der Abend wurde
durch ein Feſteſſen ſowie durch Muſik und Geſangs
vorträge verſchönt und die Kameraden hielten ſich bis
zur frühen Morgenſtunde bei beſonders heilerer
Stimmung beiſammen.

Diebſtahl oder Verwechflung. Auf dem Wochen
markt am Sonnabend wurde einem alten Mütterchen
der Handkorb mit 5 Stückchen Butter geſtohlen. Die
ſofort herbeigeholte Polizei konnte den mutmaßlichen
Diebſtahl nicht aufklären. Oder ſollte eine unabſichtliche
Verwechſlung der Inbeſitznahme zweier ähnlicher
Körbe vorgekommen ſein? Hoffentlich kann ſich dieſer
Fall aufklären.

Zu einer Maſſendemonſtration hatten die
Nationalſozialiſten am Sonntagnachmittag auf den
Markt eingeladen. Es hatte ſich jedoch nur wenig
Publikum eingefunden. Ein Redner ſprach gegen
die Unterzeichnung des Youngplans. Jn das Heil
auf Hitler miſchten ſich „RokFront“Rufe. Dann
zogen die uniformierten Hitlerleute zum „Caſino“ ab.

Ein Radfahrerunfall. Ein Radfahrer fuhr am
Sonntagnachmittag in ſchnellem Tempo auf der
Weißenfelſer Straße. Kurz vor der Gasanſtalt fuhr
er auf einen großen Stein auf. Er flog in hohein
Bogen über die Lenkſtange. Er blieb ohnmächtig
liegen, bis ſich Paſſanten Um ihn bemühten. Außer
einer Kopfverletzung hatte er ſich einen Arm ge
brochen. An ſeinem Rad war die Gabel gebrochen.

Die vorbeſtellten Plätze im D-Zug. Seit einiger
Zeit werden die vorbeſtellten Plätze in den D-Zugwagen
nicht nur am Nummernſchild der Abteiltür, ſondern
darüber hinaus noch durch einen Zettel gekennzeichnet,
der am Gepäcknetz über dem reſervierten Platz an
gebracht wird und die Aufſchrift „Reſerviert für einen
Reiſenden mit Platzkarte“ trägt. Die Reichsbahn hat
jetzt das Zugperſonal angewieſen, daß dieſe Zettel ſo
gleich nach der Prüfung der Fahrkarten während der
Fahrt wieder abgenommen werden, um eine Jrre
führung anderer Reiſenden beim Freiwerden eines
reſervierten Platzes zu vermeiden. Bei dieſer Ge
legenheit iſt beſonders darauf hingewieſen, daß auch
der Reiſende mit Platzkarte beim Verlaſſen des Sitz
platzes zur Einnahme von Mahlzeiten uſw. ſeinen
Platz mit Gegenſtänden (z. B. Hut oder Mantel, nicht
Zeitung!) belegen muß, um ſich den Anſpruch auf
dieſen Platz während der ganzen Fahrt zu ſichern.

der neuen
Fahne, welche am 24. bis 26. Auguſt d. J. geweiht

Der ſtellvertretende

Glanzerfolg des halliſchen Stadttheaters.

Trauer um Stresemann
Von grünendem Lorbeer umgeben, grüßt das um

florte Bild des deutſchen Staatsmanns. Eine ernſte
Gemeinde verſammelt ſich. Nicht nur aus dem Lager
der Deutſchen Volkspartei, ſondern aus allen Kreiſen,
die Dr. Streſemann als Führer Deutſchlands in
ſchwerer Zeit Wagen gelernt haben. U. a. bemerkte
man Landrat Dr. Guske, Stadtrat Dr. Trumpler,
Stadtv. Goſe neben den Mitgliedern der volkspartkei
lichen StadtverordnetenFraktion.

Trauerklänge füllen den Raum, dann ſpricht Stadt
verordnetenvorſteher Brenner zum Gedächtnis des
zu früh Dahingegangenen. Er führte u. a. aus:

„Merſeburg feiert heute ſein Erntedankfeſt. Jn den
Kirchen dankt man für den reichen Segen der Felder,
den die Schnitter in harter Arbeit geborgen haben.

Der Schnitter Tod hat eine Arbeit vollbracht, die
uns allen, dem ganzen deutſchen Volke Schmerz und
Leid bereitet: Streſemann iſt tot!

In dieſer Stunde findet im Reichgtage, der Stätte
ſeiner Lebensarbeit, die große Trauerfeier ſtatt für den
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann. Wir wollen
hier im kleinen Kreiſe ihm ein letztes Gedenken widmen.

Die Deutſche Volkspartei hat mit ihm den Führer
verloren, dem ſie ſeit dem Zuſammenbruche 10 Jahre
hindurch Gefolgſchaft leiſtete in dem Bewußtſein, daß
er auch in den ſchwerſten Tagen das Ziel nicht aus
den Augen verlor und die rechten Wege dahin wies.

Deutſchland, das deutſche Volk, hat einen ſeiner
größten Männer verloren in einem Augenblick, wo er
ſo nötig war wie zur Zeit, da er verantwortlich in die
Regierung des Reichs eintrat.

Europa empfindet den jähen Tod Streſemanns als
einen ſchweren Verluſt für die Arbeit an der Feſtigung
der europäiſchen Verhältniſſe und der internationalen
Verſtändigung zum Wiederaufbau der Welt.

e

Was feſſelte uns, die wir den Vorzug hatten, in
eine nähere Arbeitsgemeinſchaft zu kommen mit dem
verſtorbenen Führer?

Das war ſeine unentwegte Liebe zum deutſchen
Volke und zum deutſchen Vaterlande, verbunden mit
der pflichttreuen verantwortungsbewußten Arbeit
für die Freiheit und den Wiederaufftieg Deutſchlands.

Das Deutſchland der Nachkriegszeit, dieſes Deutſch
land, arm und geknechtet, geſchmäht bedrückt und
verfolgt, hat er mehr geliebt als alles in der Welt.
Dieſem Deutſchland gehörte jeder Atemzug ſeines
kampf und arbeitsvollen Lebens bis zum letzten Atem
zuge. Deutſchlands Wiederaufbau und Deutſchlands
Aufſtieg in der Weltgeltung, das war Zweck und Ziel
ſeiner Lebensarbeit. Jn der glaubensvollen Zuver-
ſicht auf den Erfolg ſeiner Arbeit hat er uns Geſund-
heit und Leben geopfert.

Durch Arbeit und Opfer zur Freiheit, dieſer Forde
rung an ſeine Mitkämpfer iſt er ſelbſt unermüdlich
und rückſichtslos gegen ſich ſelbſt nachgekommen, bis
ihn der Tod mitten aus der Arbeit nahm.

Her ungeschützte Fußgcönger

Seine Arbeit für die Freiheit Deutſchlands iſt nicht
vergeblich geweſen, wenn man auch gerade in der
Gegenwart dem deutſchen Volke immer wieder ein
reden will, das Gegenteil ſei der Fall.

In der ſchlimmſten Zeit des deutſchen Niederganges
in der Nachkriegszeit trat er in die Führung des
Reiches ein, als die Franzoſen die Ruhr beſetzten und
ſchwere innere Kämpfe den Zerfall des Reiches be
drohlich nahe rückten. Beide Gefahren für den Beſtand
des Reiches hat Streſemann gemeiſtert und den Grund
gelegt für die wirtſchaftliche und politiſche Feſtigung
nach innen und außen. Die Ruhr wurde frei und die
Rheinlande werden ſich Streſemanns dankbar er
innern, wenn am 30. Juni 1930 die fremden Be
ſatzungen endgültig den deutſchen Boden verlaſſen
haben.

„Zu ſpät“, ſagte mancher, „Deutſchlands Vernich-
tung iſt nicht mehr aufzuhalten. „Zu früh“, meinten
andere, denen der Zuſammenbruch nicht völlig genug
war. „Zur rechten Zeit“, das iſt heute unſere
Überzeugung, wenn wir die 6 Jahre überblicken, die
Streſemanns Arbeit für Deutſchland bedeuten.

Nichts konnte ihn irremachen in ſeiner Arbeit und
im Glauben an den Erfolg. Kein Widerſtand, keine
noch ſo große Schwierigkeit konnten ihn von der Arbeit
für fein großes Ziel ablenken. Weder Haß und
Schmähung noch Verleumdung, mochten ſie ihn auch oft
tief innerlich verwunden und kränken, haben ihn ver
anlaſſen können, verbittert zur Seite zu ſtehen. Nur
der Tod konnte ihm die Zügel aus der Hand winden
bei der verantwortungsvollen Arbeit für Deutſchland.

Streſemann war unſer Parteiführer und des
Deutſchen Reiches Außenminiſter, ein Vorkämpfer
für Deutſchlands Gleichberechtigung in
der Welt und der friedlichen Verſtändi-
gungin der Zuſammenarbeit der Völker.

Sein Todestag, der 3. Oktober 1929, iſt ein Trauer
tag für das ganze deutſche Volk.

Durch Erheben ehren die Teilnehmer den toten
Führer und weihen ihm eine Minute ſtillen Gedenkens.
Dann ſpricht der Redner den

Ausklang.

Über Stoppeln der Herbſtwind geht,
Flüſtert von Leiden und Meiden.
Auf Dächern die Flagge halbmaſt weht,
Predigt von Sterben und Scheiden.

Tot unſer Führer, auf den wir gebaut,
Kaum können wir es faſſen!
Sein Werk hat er nicht vollendet geſchaut,

Zu früh hat er uns verlaſſen.
Dennoch nicht müßig und mutlos geklagk!
Vorwärks mit Gokkverkrauent
Jhm gleich woll'n wir weiter unverzagt
An Deutſchlands Größe bauen!

Der Tod auf cier LancdstraBe
Landſtraße Merſeburg Weißenfels ein ſchwerer
Unfall. Der Schloſſer Goltſchieck aus Weißen
fels überfuhr die Eheftau Krzyreda vom Vor
werk Bäumchen. Die Frau wurde ſchwer ver
verletzt, der Fahrer ſtürzte, erlitt einen Schädel-
bruch und war ſofort kok. Seine Begleiterin
wurde gleichfalls verletzt. F

über den ſchweren Unfall erfahren wir folgende
Einzelheiten:

Am Sonntagabend, um 19 Uhr, kurz nach Herein
brechen der Dunkelheit, befand ſich das Ehepaar
Krzyreda aus Vorwerk Bäumchen auf dem Heim-
wege. Es befand ſich bereits zwiſchen der Abzweigung
der Straße nach Spergau und dem Vorwerk und hielt
ſich, da ein erhöhtes Fußgängerbankett nicht vorhanden
iſt, an der äußerſten Känte der Landſtraße. Plötzlich
kam dem Paar ein Motorradfahrer in, raſender Fahrt
entgegen. Der Motorradfahrer fuhr, um einem aus
Merſeburg kommenden Kraftwagen auszubiegen, plötz
lich hart an den Rand der Chauſſee und überſuhr dabei
die Ehefrau Krzyreda. Der Motorradfahrer, der
Schloffer Gottſchieck aus Weißenfels, ſtürzte und trug
dabei einen tödlichen Schädelbruch zu. Die Ehefrau
wurde ſehr ſchwer verletzt in das Merſeburger
Krankenhaus eingeliefert, wo ſie in bedenklichem Zu
ſtande daniederliegt. Die Begleiterin des Motorrad
fahrers, die unverehelichte Elly Herrmann aus Weißen
fels, wurde gleichfalls bei dem Sturz ſchwer
verletzt.

Ein Toter zwei Schwerverletzte.
Am Sonnkägabend ereignete ſich auf der Der Schloſſer Gottſchieck ſtand erſt i m 20. Le

bensfahr. Wie feſtgeſtellt wurde, war er am
Sonntagnachmittag betrunken. Er hat bei der Aus
fahrt in Weißenfels bereits eine Perſon angefahren,
konnte jedoch bei dem raſenden Tempo, das er ſchon
in den Straßen in Weißenfels eingeſchlagen hatte,
nicht zum Halten gebracht werden.

Dieſer Unfall beweiſt wieder die zwingende Not
wendigkeit, daß der Fußgänger vor dem Fahrzeug-
verkehr auf derart ſtark befahrenen Straßen geſchützt
werden muß. Es geht nicht an, daß Kraftwagen,
Motorräder, Pferdegeſchirre, Radfahrer und Paſſanten
auf einem einzigen Verkehrsſtreifen verkehren. Be
ſonders bedenklich muß es ſtimmen, daß von ſeiten der
Aufſichtsbehörden zugelaſſen wird, daß die einſpurigen
Kraftfahrzeuge mit immer ſtärkeren Motoren neuer-
dings bis zu 20 PS ausgerüſtet werden. Die
Mokorradfahrer werden dadurch veranlaßt, immer
höhere Geſchwindigkeiten einzuſchalten, und ſchon iſt
die Gefährdung des Fußgängerpublikums in erhöhtem
Maße da.

Bei der Enge der Provinzialſtraße Merſeburg
Weißenfels, auf der in den letzten Jahren eine große
Zahl von Todesopfern zu beklagen ſind, wird es kaum
möglich ſein, ein erhöhtes Fußgängerbankett an
ubringen. Er erſcheint daher ratſam, wenn dieProvingiaſſtraßenver waltung jenſeits des Chauſſee

grabens einen Streifen Land erwirbt und hier einen
Fußgängerweg anlegt.
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Theaterſonderzug der Reichsbahn
nuch Halle. „Die Räuber.“

Die Beteiligung an dieſem Theaterſonderzug nach
Halle blieb weit hinter den Erwartungen zurück. Nur
wenige Hunderte waren dem Rufe des Verkehrsaunts
der Reichsbahn Halle gefolgt. Woran das lag? Das
weiß das ſonſt ſo theaterfreundliche Publikum der
Provinz ſelbſt. Es mag ſein, daß es in der heutigen
Zeit mehr für leichtere Stücke (vor allem Operetten)
zu haben und für Schauſpiele von der Tragik wie „Die
Räuber“ ſchwerer empfänglich iſt.
werden es nicht bereut haben. Denn das Stadttheater
Halle wartete mit einer ganz vortrefflichen Geſamt
leiſtung auf. Fritz Reichert als Karl und Alfred
Dur ra als Franz von Moor wetteiferten mit allen
übrigen Darſtellern um die Gunſt des Publikums, die
ihnen in überaus reichem Maße verdient zu teil wurde.

Weniger finanziell, um ſo offenſichtlicher aber mo
raliſch wurde die „Räuber“ Aufführung zu einem

Die aber, die kamen,

Herbſtkonzert des Mandvlinenorcheſter
vereins.

Man verachte mir die Mandoline nicht! Die
Leiſtungen auf dieſem Jnſtrument können mitunter
nicht minder groß ſein, als auf anderen Muſik
inſtrumenten. Das bewies am Sonntagabend wie
der das Herbſtkonzert des Mandolinen-Orcheſter
vereins Merſeburg. Der geräumige Saal des
„Tivoli“ war außerordentlich ſtark beſetzt, als Diri
gent Kippenberg den Taktſtock hob und die erſten
Töne durch den Saal zitterten. Der Rheinländer
„Erika“ eröffnete den Reigen der Darbietungen.
Insbeſondere „Heinzelmännchens Wachtparade“ und
„Die Poſt im Walde“ weckten im erſten Teil des
Programmes ſtürmiſchen Beifall. Nach einer Pauſe
leitete die Ouvertüre zur Oper „Zampa“ zum
zweiten Teil des Konzertes über. Hier fand ins
beſondere das Charakterſtück aus der Biedermeier
zeit „Aufzug der Stadtwache“ ſtarken Anklang. Der

Beifall war ſchließlich ſo groß, daß ſich das Orcheſter
zu einer zug entſchließen mußte. Ein Ball ſchloßden Aben hermenich ab.
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25 Jahre Eiſenbahnverein
25 Jahre ſind es her, daß in Merſeburg ſich die

im Dienſte der Eiſenbahn ſtehenden Beamten zu
ſammenſchloſſen. Ein glanzvolles Feſt war es, das
aus dieſem Anlaß der Eiſenbahnverein am Sonn
abend und Sonntag veranſtaltete. Der große Saal
des „Caſino“ war überfüllt. Nicht nur die Vereins
mitglieder waren zahlreichſt mit ihren Familien er
ſchienen, auch Gäſte ſonder Zahl hatten ſich ein
gefunden. Die Brudervereine aus Naumburg, Quer
furt, Mücheln, Corbetha und Halle hatten es ſich
nicht nehmen laſſen, an dem Ehrentag der Merſe
burger Eiſenbahner vertreten zu ſein.

Eine Abteilung des Granzau-Orcheſters um
rahmte mit ihren frohen Weiſen die ſtimmungsvolle
Feier. Nach einem von S Woitaſchek ge
ſprochenen Prolog begrüßte der Vorſitzende des Ver
eins, Maſchinen-Oberinſpektor Luckow, die Er
ſchienenen und rief ihnen ein herzliches „Will
kommen!“ entgegen. Er gedachte der ehrenvolle Ge
ſchichte des Eiſenbahnvereins und würdigte die harte
Arbeit, die des Eiſenbahnbeamten Geſchick iſt. Nicht

weniger als 33 Mitglieder konnte er für eine un
unterbrochene 25jährige Mitgliedſchaft ehren. Es
waren dies: Fritz Wittenbecher, Otto Sachſe, Karl
Thomas, Guſtav Reichenbach, Guſtav Krauſe, Guſtav
Dietze, Karl Glaſer, Reinhold Kraneis, Wilhelm
Reinhardt, Franz Schaffernicht, Paul Weinecke,
Hermann Enke, Paul Bockmann, Max Theile, Albin
Kluge, Eduard Gerlach, Karl Weineck, Karl Martin,
Karl Thieme, Otto Riedel, Karl Müller, Ernſt
Schubert, Guſtav Wagner, Richard Heinze, Otto
Sachſe, Hermann Bauer, Hermann Knauth, Karl
Wagner, Hermann Brauer, Guſtav Hartung, Guſtav
Mitternacht, Otto Weineck, Ernſt Stvebe.

Ganz reizend waren die nun folgenden lebenden
Bilder, die in künſtleriſcher Geſtaltung die Entwick
lung des Verkehrs, von den eilenden Boten der Vor
zeit bis zum haſtenden Jagen der Gegenwart, zeigte
Mit welcher Liebe haben doch die Mitglieder nicht
nur die Bilder geſtellt, ſondern auch in langer, müh
ſamer Arbeit die geſamten Requiſiten beſchafft.

Einen ganz beſonderen Reiz aber erhielt der
Abend durch die Aufführung einer vieraktigen
Operette, dargeſtellt von der eigenen Theatertruppe
des Vereins. „Frühling der Liebe“ nannte ſich das
köſtliche. Spiel, das uns zwei Stunden ſorgloſer
Fröhlichkeit bereitete. Es wurde aber auch wirklich
glänzend geſpielt. Manch ſchöne Type wurde da
herausgearbeitet, insbeſondere waren die Rollen des
Habakuk Lämmerbein und des Jeremias Leiſetritt
mit den Herren Curt Begu und Willy Thurow
glänzend beſetzt. Von den Damen gefielen uns be
ſonders Hilde Titz, Adele Bethe und Emma
Bach, während Gertrud Bergmann und Paul
Mohr geſanglich recht beachtenswerte Leiſtungen
erzielten. Die Spielleitung von Otto Vorpahl,
ſowie von Gertrud Thomaſſek und Paul
Hein ze hatte gute Vorarbeit geleiſtet. So war es
zu verſtehen, daß ſich das Spiel zu einem glänzenden
Erfolg geſtaltete, zu dem auch die farbenreiche
Koſtümierung, insbeſondere des dritten Aktes, nicht
un weſentlich beitrug. Mit einem fröhlichen Tanz
nahm der Tag ſeinen Abſchluß.

Der Sonntag brachte eine Beſich. igung der Stadt
Merſeburg, dem am Nachmittag ein gemütliches,
zwangloſes Beiſammenſein im „Feldſchlößchen“ folgte.
Auch hier war wieder der Beſuch ſo ſtark, daß es
ſchwer hielt, noch ein Plätzchen zu finden. Ein Tänz
chen bildete auch hier den harmoniſchen Abſchluß der
Veranſtaltung

Herbſtfeſt der „Jrene“.
Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ feierte

am Sonnabend im „Tivoli“ im Kreiſe ſeiner zahl
reich erſchienenen Mitglieder und Gäſte ſein dies
jähriges Herbſtfeſt. Die vom. Vereinsdirigenten
Hinkelthein in feinſinniger Weiſe zuſammengeſtellte
Vortragsfolge wurde vom Gemiſchten Chor durch die
Lieder „Zum Erntekranze“ von Ottomar Neubner,
„Jm Vorübergehen“ und „Jn der Marienkirche“
von Karl Löwe eröffnet. Zwei Jmpromptus von
Franz Schubert gelangten hierauf durch Fräulein
Elfriede Rößner zum Vortrag, der durch die ſaubere
Wiedergabe und ausgezeichnete Technik die Zuhörer
zu größter Aufmerkſamkeit feſſelte. Nach den
Männerchören „Jn die Ferne“ von Jgnaz Heim und
„Abſchied“ von Adolf Kirché erfreuten Fräulein El
friede Wippert mit ihrem lieblichen Sopran durch
drei Lieder von Robert Franz „Aus meinen großen
Schmerzen“, „Lieber Schatz, ſei wieder gut mir“ und
„Gute Nacht“; die Begleitung auf dem Klavier hatte
Rudolf Wippert übernommen. Zwei Volkslieder für

Tageskalender.
Montag, 7. Oktober.

Naturheilverein: Verſammlung. Kammer-Lichtſpiele:
Cöſta Berling. Union: Die blaue Maus.

Dienstag, 8. Oktober.
VfL.: Verſammlung. „Sonne“: Die Republik der

Backfiſche.
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Selle 4. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 7. Oktober 1929. Rr. 235.

Elne Behörde, die niemand Hebt

De Merseburger Baupolfzef
Als ſeinerzeit im Stadtparlament die Ortsſatzung

gen runſtaltung des Straßenbildes durch Re
lame beſchloſſen wurde, ahnte wohl niemand, daß

man damit der Merſeburger Baupolizei ein zwei
ſchneidiges Schwert aushändigte. Man wollte mit
dieſer Ortsſatzung die Möglichkeit elerffen, zu ver
hindern, daß etwa am Domportal oder in unmittel
barer Nähe ſchreiende Plakate die Vorzüge des
r Ultrabin oder des Autobenzins
Schnellex anpreiſen und dadurch das ernſte Bild
ſtören ſollten. Es iſt zweifellos voll berechtigt, wenn
man gegen Auswüchſe der Reklame vorgeht.

e g. r du reſe macht. ie hat es hauptſächli egen dieRerſcharger Geſchäftswelt angewendet. Efe ver

langt, daß jedes aknt, das an der Front des Ge
ſchäftshauſes angebracht wird, zur Genehmigung vor
elegt werden muß, und iſt überaus kleinlich bei der
rüfung. So kommt es, daß das Geſchäftsbild in

den Straßen anderer Städte, wie Leipzig, Halle und
Weißenfels, viel lebhafter iſt als in Merſeburg.
Außerdem wird es der Geſchäftswelt nach uns zu
gen genen Klagen mine S durch irgend
eine Veranſtaltung, ſeien es billige Strumpftage oder
Be die Aufmerkſamkeit des auswärtigen
Publikums auf die Merſeburger Geſchäftswelt zu
lenken und das Geld nach Merſeburg fließen zu
laſſen, wo es ſich in Form erhöhter Skeuereingänge
auch für den Stadtſäckel angenehm bemerkbar machen
würde. Die Baupolizei beruft ſich beim Verbot von
Plakaten, die derartige Verkaufsveranſtaltungen an R
kündigen, auf eine Verfügung des Regierungspräſi-
denten, wonach angeblich außerhalb der beiden Sai
rer keine Sonderveranſtaltungen zuge
laſſen ſind. Jn Halle aber, das auch zum gleichen
Regierungsbezirk gehört, macht man „Volkstümliche
Tage“, „OktoberVerkauf“ und ähnliches und unter

G die n durch Plakatreklame amGeſchäftshaus. Es kommt hinzu, daß n die Bau
polizei für die rieſige Arbeit der Genehmigung eine
der in der Bebölkerung ſo überaus beliebten Ver
waltungsgebühren in einer Höhe zahlen läßt, die viele
Merſeburger Geſchäftsleute davon abſchreckt, über
haupt noch Außenreklame zu machen. Nimmt es da

wunder, wenn das Publikum zum Kauf in die Nach
barſtädte abgelenkt wird und der an Händen von der
eigenen Behörde gefeſſelte Merſeburger Kaufmann

aten hören muß: Merſeburgs Geſchäftswelt
äft?
Wir richten die dringende Bitte ſowohl an den

juriſtiſchen Dezernenten wie an den techniſchen Dezer
nenten der Baupolizei, dafür zu ſorgen, daß eine
weniger drückende Handhabung der an ſich zweck
mäßigen Ortsſatzung zum Schutz des Stadtbildes gegen
Verunſtaltungen ſtattfindet, und daß auch die „Ver
z ungegetüur auf das übrige Maß zurückgeführt
wird.

Rechtlich ungeklärt erſcheint die Frage, ob die
en berechtigt iſt, die Anbringung von
Reklameſchildern zu verbieten in Straßen, die nicht
als hiſtoriſch und künſtleriſch unter beſonderen
Schutz geſtellt ſind. Zu dieſem Thema veröffentlicht
die Jnduſtrie e r Halle in einer
ihrer letzten „Nachrichten“ folgende Notiz

„Die Anbringung von Reklameſchildern kann be
kanntlich auf Grund des preußiſchen Verunſtaltungs
geſetzes vom 2. Juni 1902 und 15. Juli 1907 geregelt
werden, was in den meiſten größeren Gemeinden
wohl auch geſchehen ſein dürfte. Nun kam das
Wohnungsgeſetz vom 23. März 1918, welches (Art. 4,
g. 1, Ziff. 4 und Art. 9, 8. beſtimmt, daß durchBauordnungen die einheitliche Geſtaltun des
Straßenbildes geregelt werden kann. Die Polizei
in Breslau hat auf Grund dieſer Beſtimmungen des
Wohnungsgeſetzes die Anbringung von Reklame
ſchildern an den Außenſeiten von Gebäuden ver
boten. Eine hierdurch betroffene Firma erhob gegen
eine bezügliche Verfügung der Polizei beim

egierungspräſidenten und weiter beim Ober
präſidenten vergeblich Beſchwerde: erſt das Ober
verwaltungsgericht A 122, 28; ausführlich „Oſt
deutſche Wirtſchaftszeitung“ vom 23. Auguſt 1929)
el die Firma frei, da das Wohnungsgeſetz der
Jolizei nicht die Möglichkeit gebe, Reklameſchilder

(wenn dieſe nicht ſelbſt Bauwerke oder Teile ſolcher
ſind) zu verbieten. Das Wohnungsgeſetz diene nur
dem nan und erfaſſe einfache Reklame
ſchilder, Tafeln uſw. nicht.

Ein ſolches Verbot ſei daher nur auf Grund des
Verunſtaltungsgeſetzes möglich, alſo nur für ſolche
Straßen, die in einem Ortsſtatut als hiſtoriſche oder
a lerüwe Straßen unter beſonderen Schutz geſtellt

i und.
Eine ortspolizeiliche Beſtimmung, welche ſich auf

das Wohnungsgeſetz ſtützt, ſei bezüglich der An
noch den Vorwurf von Leuten, die die Sachlage nicht

Gemiſchten Chor „Ach, wenn ich bei meinem Schatz
wär“, bearbeitet von Wolfram, und „Mein Mädel
hat einen Roſenmund“, bearbeitet von Röntgen, be
endeten den muſikaliſchen Teil. Den Schluß der
Vortragsfolge vildete das Luſtſpiel „Der Seiten
ſprung“ von Arthur Berkum-Wülffen, das von den
Darſtellern, Fräulein Haaſe, Fräulein Worgitzky
und den Herren Schurig und Reichelt recht flott ge
ſpielt wurde und daher in ſeiner Geſamtwirkung
einen vollen Erfolg hatte. Ein recht gemütlicher
Feſlball hielt die Teilnehmer noch mehrere Stunden

zuſammen. h.e

Jahreshauptverſammlung
des Schrebergartenvereins „Nord“.
Der Erſte Merſeburger Schrebergartenverein „Nord“

E. V. hatte ſeine Mitglieder am vergangenen Sonntag
nachmittag in ſein Heim zur Jahreshauptverſammlung
eingeladen. Nach der Begrüßung der zahlreich er
ſchienenen Mitglieder gab 1. Vorſitzender Schmidt
einen Rückblick über die nunmehr 20 Jahre beſtehende
Vereinsanlage und dankte den Mitgliedern für die im
laufenden Jahre. geleiſteten Arbeiten. Insbeſondere
war der Berichterſtatter ſichtlich erfreut über die lobende
Anerkennung der Anlage durch den hier Ende Auguſt
tagenden Verbandstag. Auch für die Kinder iſt im
Laufe des Jahres durch Anſchaffung eines kleinen
Karuſſells geſorgt worden. Jn dieſem Jahre ſind
3 Mitglieder durch Tod abberufen worden. 15 Neu
anmeldungen und 8 Abmeldungen wurden bekannt
gegeben. Außerdem fanden 2 Gartenwechſel ſtatt. Der
vom Schatzmeiſter erſtattete Kaſſenbericht ſchließt in
Einnahme mit 4238,85 RM. ab, in Ausgabe werden
4233,22 RM. nachgewieſen. Der Beſtand mit 5,63 RM.
iſt als Einnahme ins folgende Jahr vorgetragen worden.
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands und
Ausſchußmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt.
Nur für den erkrankten Rechnungsprüfer Fricke wurde
Herr Daenzer neugewählt. Für die langjährigen
tteuen Dienſte überreichte der Verein ſeinem 1. Vor
W Herrn Schmidt, ein kleines Andenken. Die
übrigen Punkte fanden raſche Erledigung, wobei
bekanntgegeben wurde, daß noch ein Spielnachmittag
für unſere Kinder angeſetzt werden müſſe, an dem jedes
Kind noch eine Keksrolle erhalten ſoll. Um 18.30 Uhr

konnte der Vorſitzende mit einem „Gut Grün“ die gut
verlaufene Verſammlung ſchließen. Die Kleingärtner
blieben noch nach Verſammlungsbeſchluß beiſammen

in ihrem Familienheim.

Der Bandonionverein „Waldröschen“
feierte am Sonntag im Gaſthaus zu Meuſchau ſein

19. Gründungsfeſt. Viel Gäſte, darunter auch Weißen
felſer, hatten ſich hierzu eingefunden. Bereits am
Sonnabend ſetzte nach einigen von der Vereinskapelle
vorgetragenen Konzertſtücken ein Tänzchen ein, das die
Teilnehmer einige Stunden in beſte Stimmung ver
Purg Von einem Gaſt zu Gehör gebrachte Soli für

andonion fanden großen Beifall. Sonntag nachmit-
tag begann wiederum ein Tänzchen. Eine Blumenvber

loſung brachte überraſchungen, und die 12 Mann ſtarke
Kapelle bot ihr Beſtes zum Gelingen des Feſtes.

x

Monatsverſammlung des Funkvereins.
Der hieſige Funkverein hielt am Freitag im Ver

einslokal ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab.
Nach herzlichen Begrüßungsworten eröffnete der Vor
ſitzende die Verſammlung. Als wichtigſter Punkt ſtand
die von der „Mirag“ unter Mithilfe des Radiovereins
und der hieſigen Radiohändler geplante Rundfunk
werbung, verbunden mit einer Radioausſtellung, auf der
Tagesordnung. Uber dieſen Punkt entſpann ſich eine
eifrige Debatte. Es wurde beſchloſſen, daß ſich der
Verein mit ſelbſtgebauten Funkgeräten an der Ausſtellung beteiligt. Nach Schluß der Verſammlüng

blieben die Mitglieder noch gemütlich beiſammen.
x

Von unſeren Geflügelzüchtern.
Jm Verein 7 Hebung der Geflügelzucht für

Merſeburg und Umgegend hatte ſich am Sonnabend
eine ſtattliche Anzahl Mitglieder zur Monatsverfamm
lung im „Neune Schützenhauſe“ eingefunden. Der
Vorſitzende, Kataſteroberſekretzär Meyer, begrüßte
die Erſchienenen mit freundlichen Worten und dankte
den Züchtern für das rege Jntereſſe, das ſie durch die
reichhaltige Beſchickung der a dieſen Abend angekün
digten Tiſch ſchau bewieſen hätten. Der Verſuch,

Im

bringung von Reklameſchildern ungültig

die Mitglieder hierdurch zahlreicher heranzuziehen, ſei
demnach als gelungen zu beträchten. In beſonders
herzlicher Weiſe beglückwünſchte er ſodann den Spedi
teur Benemann, der 40 Jahre lang dem Verein
angehört und gleichzeitig in dieſen Tagen ſein 50jähriges
Geſchäftsjubiläum feierte. Dem Jubilar wurde eine
Blumenſpende und ein bleibendes Andenken vom Vor
ſtande überreicht. Geſchäftlich teilte der Vorſitzende
weiterhin mit, daß die Preisrichterfrage für die nächſte
Geflügelſchau des Vereins endgültig geregelt ſei. Für
dieſe am 23. und 24. November d. J. ſtattfindende Aus
ſtellung erwartet der Vorſtand die größtmöglichſte Be
teiligung aller Züchter des Vereins, um der Konkur
renz benachbarter Geflügelzüchterorganiſationen wirk
z begegnen zu können. Ein Antraäg, dem Vorſtande
ür dieſe Schau die Feſtſetzung der Stand und Ein
h zu überlaſſen rer Annahme.nſchluß hiexan ſprach Spediteur Benemann
an Dänk für die ihm erwieſene Ehrüng aus. Letzter

unkt der Tagesordnung war eine kritiſche Beſprechung
der ausgeſtellten Jungtiere, die der Preisrichter
Winter aus Großkugel vornahm. Jn zwei Reihen
Käfigen waren untergebracht junge Pekingenten, Minorka
hühner, Wyandotten, Leghorn, Rhodeländer, Orping-
tons und Zwerghühner; ferner Trommeltauben, Mode
neſer, Kröpfer-, Lerchen-, Straſſer-, Spanier- und
Brieftauben. Uber alle ſprach der erfahrene Preis
richter ſein Urteil aus, betonke, was den einzelnen
Tieren an ihrer vollen Entwickelung noch fehlte und

ab lehrreiche Hinweiſe für eine rationelle Zucht. Der
orſitzende dankte Herrn Winter für ſeine intereſſanten

Ausführungen und ſchloß hierauf die Verſammlung.

Schlechte Straßen verhältniſſe
in der Moltke- und Bismarckſtraße.

Von Anwohnern der Moltke und Bismarckſtraße
wird uns geſchrieben:

„Nach langem Hilfeſchreien der Anlieger der Annen
ſtraße ſowie der Bewohner im Eigenheim ſind in der letzten
Zeit dieſe Straßen gepflaſtert worden. Die Anlieger
der Moltke- und Bismarckſtraße waren bisher ruhig,
weil angenommen wurde, daß durch den Bau der
Blancke und er eners die Straßen unbedingt
inſtand geſetzt werden müſſen. Es regt ſich aber nichts
Hier iſt es wirklich die höchſte Zeit, daß etwas getan
wird. Beide Straßen weiſen dermaßen Löcher auf, daß
in letzter Zeit verſchiedentlich Achſenbrüche an Wagen
vorgekommen ſind. Bei Regenwetter iſt ein Begehen
beider Straßen unmöglich. Bei Trockenheit ein Offnen
der Fenſter ausgeſchloſſen, denn durch das Vefahren
der Straßen durch Laſtwagen und Autos wird ein un
heimlicher Staub aufgewirbelt. Einen Sprengwagen
bekommt man überhaupt nicht zu ſehen, oder ſind dieſe
nur da, um die gepflaſterten Straßen, hauptſächlich im
Innern der Stadt, zu beſprengen? Daß hier unhaltbare
Zuſtände herrſchen, beweiſt, daß nach Regenwetter der
Bürgerſteig von Handwagen, Radfahrern und ſogar von
Motorradfaährern benutzt wird. Alſo, Bauverwaltung,
nimm eine Beſichtigung beider Straßen vor und ſorge
für umgehende Abhilfe.“

Wie wir hören, iſt die h dieſer beiden
Straßen bereits auf das Programm der Notſtands
arbeiten geſetzt worden, die ſowie die
der e Mittel gelungen iſt in Angriff ge
nommen werden ſollen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienskag abend.

Die Grenze zwiſchen den verſchieden warmen Luft
maſſen iſt am Sonntag nicht mehr ſo deutlich wie an
den Tagen vorher. Noch am Sonnabend war im öſt
lichen und ſüdlichen Deutſchland herrliches Sommer-
wetter mit Mittagstemperatüren von 24 bis 26 Grad.
Auch der Südoſtteil unſeres Bezirkes lag noch im Be
reiche der warmen Luſt, denn Schkeuditz meldet vom
Sonnabend eine Maximaltemperatur von 24 Grad.
Demgegenüber hatte der Nordweſtteil unſeres Bezirkes
unfreundliches Regenwetter und mittags nur 12
bis 13 Grad. In der Nacht zum Sonntag hat ſich in
Mitteldeutſchland dichter Nebel gebildet, der auch bis
zum Mittag anhält. Vom Weſten iſt eine neue Zy
klone herangekommen, die bei uns eine kräftige Süd
ſtrömung erzeugt. Dadurch wird die kalte Luft nach
Norden abfließen. Das Wetter wird in den nächſten
Tagen ſtark veränderlich ſein.

Ausſichten: Vorübergehend wieder wärmer,
Abkühlung bei ſtarkem Weſtwind. ZJeitweiſe Regen.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Eingeſtelltes Verfahren.

W Leung. Die Zait preſſeſtelle ſchreibt: Am
26. Juli 1929 ſtürzte bei Ausführung des Baues 395
des Leunawerks der Schloſſer Franz Alke aus Dort
mund ab und ſtarb am nächſten Tage an den er
littenen Verletzungen. Die Ermittlungen haben er
geben, daß ein Verſchulden Dritter an dem Unfall
nicht in Frage kommt. Alke war Führer in einer
Möntagekolonne. Dieſe wollte eine 800 Kilogramm
ſchwere Dehnungsſcheibe mittels einer Winde hoch
K Plötzlich löſte ſich der Sicherheitshebel der

inde aus die Dehnungsſcheibe kippte auf eine Seite
und riß den auf einem Brett 8 Meter über dem
Fußboden e Alke herunter. Es iſt feſtgeſtellt
daß Alke für ſeine Arbeit eine Winde ausgewählt
hat, die ein völlig abgenutztes Sicherheitszahnrad
hatte und deshalb ünbrauchbar war. Die in Leuna
arbeitende Firma „Bamag“ hatte mehrere derart un
brauchbar gewoxdene Winden für das alte Eiſen be
ſtimmt und nach Abrollung des Seils und Abnahme
der Kurbel auf den ſog. „Friedhof“ abgeſtellt. Eine
ſolche Winde hat Alke benutzt. Als Schloſſer und
als für die r ordnungsmäßiger Werkzeuge verantwortlicher Kolonnenführer mußte er ohne
weiteres erkennen, daß die Winde nicht mehr zu ge
brauchen war. Jntakte Winden ſtanden in größerer
Zahl zur Verfügung. Die Staatsanwaltſchaft hat
daher das Verfahren ingeſtellt.

Zweckverband Dürrenberg.

Die neue Kurliſte.
x Bad Dürrenberg. Die Kurliſte Nr. 25 iſt er
ſchienen und weiſt immer noch einen Zuzug von
68 Perſonen in der Zeit vom 28. September bis
4. Oktober auf, ſo daß ſich die Zahl der Kurkarten
inhaber auf 4539 erhöht hat. Tageskarteninhaber
und Paſſanten wurden bis jetzt 27834 gezählt.
Einzelbäder wurden 12867 abgegeben und 15 420
Kinder badeten in Geſellſchaftsbädern.

Und willſt du nicht mein Schwiegervaker ſein,
ſo ſchlag' ich dir den Schädel ein.

g Ammendorf. Ein Jüngling liebte eine Maid, aber
der auserkorene Schwiegervater war mit dem „Ver
hältnis“ nicht zufrieden. Zwiſchen den beiden entgegen
geſetzten Polen kam es am Sonnabendnachmittag in der
Milchſtraße zu einer erregten Ausſprache, die dermaßen
an Heftigkeit zunahm, daß der erzürnte Schwiegerſohn,
ein kräftiger Maurergeſelle, den Schwiegerpapa hochhob
und auf das Straßenpflaſter niederwarf, wo er bewußt-
los liegenblieb. Der hinzugezogene Arzt ordnete die
Überführung des Schwerverletzten nach der halliſchen
Klinik an. Ob der widerſpenſtige Schwiegervater nun
wohl gefügiger geworden iſt?

Aus dem Geiſeltal. v
Ein Sportplatz wird verpachtet.

Großkayna. Wie man hört, ſoll der Sportplatz
der SV. 22, der Eigentum der Gewerkſchaft Michel iſt,
nachdem genanntem Verein der neue d mit
Sportlerheim unterhalb der Fabrik übergeben ſein wird,
an den Turnverein Germania verpachtet werden. Wie
weit die Verhandlungen gediehen ſind, ließ t noch nicht
feſtſtellen. So würde denn jeder der brei hieſigen Turn

und Sportvereine einen Platz zur Verfügung haben.

Jns Motorrad gelaufen.
Großkayna. Die Landarbeiterehefrau Heine wurde

am Sonnabend in der verkehrsreichen Merſeburger
Straße von einem Motorrad umgefahren, erlitt einen
Beinbruch, ſowie Verletzungen am Kopf und an den
Armen. Wie Augenzeugen berichten, trifft den Motor
radfahrer wohl keine Schuld, da er in gemäßigtem
Tempo gefahren iſt und auch richtig Signal gegeben hat.
Die Frau iſt in das Motorrad hineingelaufen, da ſie zu
kurz die Straße überqueren wollte.

Aus dem Unſtruttal.
Kreistagung des Altertums und Verkehrsvereins.

O Freyburg. Die diesjährige Kreisverbands-
tagung findet am Sonnabend, dem 12. Oktober in
Freyburg ſtatt. Das Programm iſt wieder äußerſt
reichhaltig und es werden die auf Förderung des
Verkehrs gerichteten Punkte der Tagesordnung von
Bedeutung für den Aufſchwung des Fremdenverkehrs
im Kreiſe und die Entwicklung der dafür in Frage
kommenden Orte ſein.

Weißenfels und Umgebung.

Wiederſehensfeier
Weißenfelſer Unteroffizierſchüler.

Weißenfels. Bereits am Sonnabendvors
mittag trafen zahlreiche ehemalige Unteroffizier
ſchüler zur Wiederſehensfeier in unſerer Stadt ein
und wurden am Bahnhof begrüßt. Gegen Abend
waren bereits einige tauſend ehemaliger Angehöri
ger der Unteroffizierſchule in unſerer Stadt ver
ſammelt, ſo daß es viel Mühe koſtete, die Gäſte alle
unkerzubringen. Ein großer Feſtkommers in
Schumanns Garten leitete die Feier ein, während am
Sonntagmorgen Gottesdienſt in den Kirchen beider
Konfeſſionen ſtattfand, an dem ſich eine Kranznieder
legung am Denkmal mit folgender Parade anſchloß.
Auch beim Frühſchoppen und Mittageſſen tauſchten
die Kameraden mancherlei Erinnerungen aus. Kon
zert und Ball in den „Stadthallen“ beendete die
Veranſtaltungen des Sonntags. Am heutigen Mon
tag ſoll ein Ausflug nach der Rudelshurg ſtatt
finden, worauf die Feier, die in jeder Hinſicht har-
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moniſch verlief, ihr Ende erreichen wird.

Aus dem
Vor den Schranken des Gerichts.

Jn der kommenden Woche werden u. a. folgende
Strafſachen verhandelt werden

a Landgerichtsbezirk Halle ga, d, S.:
am Donnerstag, 10. Oktober um 1024 Uhr vordem Schöffengericht 20/21 gegen den Bauarbeiter

Richard Schmidt aus Merſeburg und 9 Genoſſen
S nen gegen das Geſetz zum Schutze der

epublik;b) Landgerichtsbezirk Naumburg a. d. S.
am 9. Oktober vor der Großen Strafkammer

Naumburg a. d. S. um 9 Uhr gegen den Fleiſcher
Karl Erb in Lützen wegen Betrugs, Darlehns- und
Kreditſchwindels, der ſein Unweſen in Lützen trieb;

am 10. Oktober vor dem Schöffengericht Naum
burg a. d. S. um 10 Uhr gegen den Schmied Franz
K. in Steigra wegen Blutſchande an ſeiner Tochter

am 10. Oktober vor dem Schöffengericht Weißen
fels um 9 Uhr gegen den Arbeiter Johann Schl.
in Neumark wegen fahrläſſiger Tötung

um 10 Uhr gegen den Maurer Alfred K. in Roß
bach wegen fahrläſſiger Tötung.

Pfarrer Nahrgang
vor dem Reichsgericht abgewieſen.
Die Reviſton, die Pfarrer Nahrgang in Reichardts

werben beim Reichsgericht gegen ſeine Verurteilung
durch t Große Strafkammer in Naumburg zu
500 RM. Geldſtrafe wegen Untreue in der erſten
Jnſtanz lautete das Urteil auf 2000 RM. Geldſtrafe
wegen Unterſchlagung eingelegt hatte, iſt vorgeſtern
vor dem Reichsgericht abgewieſen worden. Das
Diſziplinarverfahren gegen ihn geht damit auf Grund
der Entſcheidung des höchſten Gerichtes ſeinen Gang
und wird in einigen Wochen entſchieden ſein.

Schwurgericht Halle.
Den Vater in Notwehr erſchlagen.

Am Sonnabend ſprach das Schwürgericht Halle
den der vorſätzlichen Körperverletzung mit Todes
Be angeklagten m e alter Sch. ausDelitzſch frei. Der Angeklagte, der ein e
ruhiger und nüchterner junger Mann iſt, hatte am
Freitkag, dem 19. April 1929, in der neunten Abend
ſtunde ſeinen 57jährigen Vater mit deſſen eigenem
Stocke geſchlagen und gewürgt, ſo daß der kräftige
Mann im Krankenhaus ſtarb. Der Vater war trotz
ſeiner Arbeitſamkeit ein Säufer. Trotz gutem Ein
kommens hielt er die Familie gar zu kurz. Wenn
er betxunken heimkehrte, tobte er herum, zerſtörte
Einrichtungsgegenſtände, beſchädigte böswillig die
Sachen der Kinder, quälte und ſchlug die ganze
S die ihm lieber auswich und dauernd in

urcht und Schrecken vor ihm lebte. Völlig haßte
er ſeine jetzt 22jährige Tochter, nachdem er wegen
verſuchter Notzucht an ihr zu 7 Monaten Gefängnis
verurteilt war. An jenem 19. April kam er abends
betrunken nach Hauſe und begab ſich ſogleich in ſeine
Kammer. Dort ſtörte ihn bald, daß in der Stube
nebenan die Frau und der Sohn noch Licht brannten.
Er ſchimpfte und drohte deswegen, erhob ſich dann,
zertrümmerte. mit Stockſchlägen die Türfüllung und
ſchlug dann nach der Frau. Der Sohn ſprang da
u en, da ſchlug der Wüterich auf ihn ein. Dem
Sohne wurde dabei der linke Daumen gebrochen.
Da wehrte der ſich durch einen Griff an des Vaters
Kehle, bon dem er jetzt nichts mehr weiß, und indem
er mit dem Stock den er dem Vater entriß, auf
dieſen einſchlug. Das Gericht erkannte ſeine Hand
lung als Notwehr an und kam zur Freiſprechung.

Mitternächtliche Schüſſe auf der Straße.

Auch aus Notwehr wollte der Angeklagte der
weiten Verhandlung einen Schreckſchuß abgegeben
aben. Der Fall lag aber doch anders Der 32-

jährige Fabrikſchloſſer Kurt D. aus Halle hatte am
Sonnabend, dem 23. März 1929, erheblich gekneipt
und ſtand ſchließlich an der Theke einer Kneipe in
der Mansfelder Straße. Aus der Nebenſtube rief

die „dicke Grete“ ihn: „Hier woll'n ſie mich hauen.“
Und ritterlich ſprang er zu Hilfe, bekam aber wegen
ſeiner vorgerückten Bläue ſelbſt eine Abreibung und
wurde vor die Tür geſetzt. Er kam wieder herein
und wollte in die Küche. Das verwehrte ihm der
Kellner, und Bier gab er ihm auch nicht mehr. Das
überfallkommando, das in jener Gegend häufig zu
tun hat, holte ihn mit zur Wache. Dort äußerte er:
„Ha, ich werde mich rächen.“ Die Polizei redete
ihm gut zu, er ſolle ſich zu Hauſe ausſchlafen.
ging auch nach Hauſe, aber ſein Rachedurſt ließ ihn
nicht ſchlafen. Mit ſeinem Revolver ging er auf
eine neue Sauftour, die wieder in jenem Lokal in
der Mansfelder Straße endete. Außerlich war er
ruhig, ſeine früheren Gegner waren fort, alſo durfte
er noch ein paar Schoppen trinken. Dort machte er
wieder drohende Bemerkungen: „Heut ſtürzt noch
einer, mit dem Lumpen rechne ich noch ab. Dabei
eigte er mit dem Finger auf den Kellner. Nach derPoligeiſtunve folgte er mit einem Bekannten dem

Kellner, der zur Sicherheit mit zwei Mann ging.An der Schifferbrücke ſchoß er dann obhlich in

Richtung auf den Kellner und lief dann auf ihn zu
mit vorgehaltenem Revolver. Paſſanten ſtellten ihm
ein Bein, und dann wurde er jämmerlich verprügelt
und es fehlte nicht viel, daß man ihn ins Waſſer ge
ſtürzt hätte. Auf dem Geländer ſchwebte er ſchon.
Auf der Verbandsſtelle kam er erſt wieder zur Be
ſinnung. Das Gericht nahm nur verſuchten Tot
ſchlag an, weil ſeine Uberlegung durch den Alkohol
zu ſehr getrübt ſein mochte. Dafür, einſchließlich
unerlaubter Waffenführung, erhielt er 4 Monate
Gefängnis unter Anrechnung von 2 Monaten Unter
ſuchungshaft, für den Reſt Strafausſetzung. Das
Gericht entließ ihn auch aus der Haft und übergab
er neuen Ehefrau, die ihn ſehr gut zu leiten
verſteht.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Der ſtreitluſtige Schwiegerſohn.

Jn der Ehe des Arbeiters Hermann B. aus
Eptingen bei Mücheln herrſchte ſtändiger Unfriede,

daß die Ehefrau eines Tages, als der Mann
as Hemd vom Leibe geriſſen hatte, dieſen verlies

und wieder zu ihren Eltern zurückkehrte. Am
25. März d. J. traf nun der Ehemann ſeine Frau
in Begleitung n Eltern und eines Bekannten
in einer Wirtſchaft und verfolgte die Geß lIlſchaft
auf dem r Nachdem liebliche Schimpf
worte gefa en waren, fiel der Schwiegerſohn nicht
nur über ſeine Frau her und mißhandelte dieſe,
ſondern er vergriff ſich auch an den Schwiegereltern
und deren Begleiter. Das Amtsgericht Mücheln
hatte gegen den ſtreitluſtigen B. eine Geldſtrafe in
Höhe von 60 M. verhängt und außerdem ſollte er
einem Schwiegervater noch 20 M. für eine anläßlich
es Streites re Hoſe bezahlen. Gegen dieſes

Urteil legte aber der Angeklagte Berufung ein, womit
er aber kein Glück hatte, denn dieſe wurde koſten
pflichtig abgewieſen, nachdem ein Vergleichsverſuch
an dem Widerſtand beider Parteien geſcheitert war.

Der Ehemann kann die Frau nicht vor Gericht
vertreten.

Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß ein Ehe
mann ſeine Frau vor Hericht vertreten könne. Daß
das aber nicht zutrifft, bewies eine Berufungs
verhandlung in einer Straſkammerſizung. Die
Ehefrau des früheren Mühlenbeſitzers Sch. in Selau
wär wegen Beleidigung zu 50 M. Geldſtrife ver
urteilt worden und hatte gegen dieſes Urteil Be
rufung eingelegt. Da die n dir ſehen etwas
leidend iſt, war nur der Ehemann erſchienen, der
ſeine Frau vertreten wollte. Es wurde ihm aber er
klärt, daß er nur als Beiſtand ſeiner Fran erſcheinen
könne und ihm auf Verlangen das Wort erteilt
werden müſſe. Vertreten könne die Frau aber nur
durch einen Rechtsanwalt werden. Da ein s
nicht zur Stelle war, wurde die Berufung oſten
pflichtig abgewieſen.
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Eingemeindungen Im Geiseltal

Groß- Mücheln
Das Staatsminiſterium hat durch Beſchluß vom 30. September 1929 die Ver
einigung der Orte Gehüfte, Eptingen, Zorbau, Zöbigker und Möckerling mit

der Stadtgemeinde Mücheln beſchloſſen.
über die Vorgeſchichte der Eingemeindung erhalten

P eine umfaſſende Darſtellung, der wir folgendes ent
nehmen:

Auf Grund des Geſetzes über Auflöſung der
Gutsbezirke beſchloſſen die ſtädtiſchen Körper
ſchaften in Mücheln erſtmalig im Januar 1928, und
zwar in geheimer Sitzung, die Vereinigung der benach
barten 4 Gutsbezirke Eptingen und Zö
bigker, St. Ulrich und Stöbnitz und der Ex
klave des Gutes Schlitz mit der Stadtgemeinde Mücheln
bei der Staatsregierung zu beantragen. Der Beſchluß
der Stadtverordnetenverſammlung erging mit 10 Stim
men bei 2 Enthaltungen. Jn einer vom Magiſtrat zu
dieſem Zweck ausgearbeiteten Denkſchrift waren
die hieſigen Verhältniſſe, die die Eingemeindung der
Gutsbezirke rechtfertigen, eingehend klargelegt. Dieſe
Denkſchrift wurde in der geheimen Sitzung der Stadt
verordnetenverſammlung vom 17. Januar 1928 von der
Stadtverordnetenverſammlung eingehend behandelt und
mit 7 Stimmen bei einer Enthaltung gebilligt. Unter
dem 22. Januar 1928 erging, nachdem der Vorplan des
Landrats über die Auflöſung der Gutsbezirke auf
geſtellt war, der uns den Gutsbezirk Eptingen und Teile
des Gutsbezirks St. Ulrich ſowie die Exklave des Gutes
Schlitz zuſprach, eine erneute Vorlage des Magiſtrats
an die Stadtverordnetenverſammlung mit dem An
trage, die Beſchlüſſe über die Eingemeindung der vier
Gutsbezirke und der Exklave des Gutes Schlitz aufrecht
zuerhalken. Unter dem 27. Januar 1929 ſchloß ſich die
Stadtverordnetenverſammlung mit 8 Stimmen, bei
I Enthaltungen, der Vorlage des Magiſtrats an.

Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften auf
Eingemeindung der Gutsbezirke löſten hier die
heftigſten Kämpfe gegen die Stadtver-
ordnetenmehrheit und die Stadtver-
waltung aus, die das Ziel verfolgten, die Guts
bezirke in die gleichnamigen Gemeinden zu legen und
die Stadt von dem Erwerbe der Gutsbezirke aus
zuſchließen. Hiergegen mußte ſich die Stadtverwaltung
zur Durchführung der gefaßten Beſchlüſſe mit Recht
wehren. Sie konnte es nicht zulaſſen, daß die Be
ſtrebungen der Gegenſeite zum Siege führten, um ſo
weniger, als bereits im Jahre 1927 durch einſtimmigen
Beſchluß, dem alſo auch die Gegenſeite zugeſtimmt
hatte, die leiſtungsſchwache Gemeinde Wenden nach
Mücheln einverleibt und die Einverleibung der ebenfalls leiſtungsſchwachen Gemeinde éehufte wieder

um durch einſtimmige Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper
ſchaften im Januar 1928 vorbereitet und es nicht zu
verantworten war, daß die Stadt Mücheln nur leiſtungs
ſchwache Gemeinden aufnehmen, an den leiſtungs
fähigeren Gutsbezirken jedoch keinen Anteil haben
ſollte. Dieſe von der Gegenſeite mit allen Mitteln
unternommenen Beſtrebungen, die Gutsbezirke in die
kleinen Gemeinden zu legen und die Stadt von dem Er
werb der Gutsbezirke auszuſchließen, ließen bei der
Stadt erſtmalig den Gedanken aufkommen, die Ein

emeindung der Gemeinden ins Auge zu
aſſen. Die Handhabe hierfür gab der an die Kreis
ausſchüſſe gerichtete Runderlaß des Miniſters des
Innern vom 31. Januar 1928, der beſagt, „daß, da es
der Abſicht des Geſetzgebers entſpreche, bei der Auf
löſung der Gutsbezirke nach Möglichkeit endgültige
kommunale Abgrenzungen zu ſchaffen, keine Bedenken
dagegen beſtünden, wenn es zweckmäßig ſei, einen oder
mehrere Gutsbezirke mit mehreren Gemeinden zu einer
neuen Gemeinde zuſammenzulegen“.

Auf Grund dieſes Runderlaſſes richtete der Magi
ſtrat unter dem 13. Februar 1928 an alle benachbarten
Gemeinden und Gutsbezirke ein Schreiben, in welchem
er zu einer Beſprechung „über den Runderlaß und die
Bildung einer aus allen Gemeinden und Gutsbezirken
beſtehenden neuen Gemeinde einlud. Mit Ausnahme
der Gemeinden Möckerling und Gehüfte lehnten die
übrigen Gemeinden und Gutsbezirke durch gemein
ſchaftliches Schreiben vom 15. Februar eine Teilnahme
an der Beſprechung ab. Damit hatte der Magi
ſtrat freie Hand erhalten. Die Behaup
kungen, der Magiſtrat habe bereits vorher die Eingemeindung von Gemeinden
betrieben und der Magiſtrat habe die
Eingemeindung hinter dem Rücken der
Gemeinden betrieben, müſſen dem
gegenüber verſtummen.

Die zu der Beſprechung erſchienenen Vertreter der
Gemeinden Mücheln, Möckerling und Gehüfte einigten
ſich dahin, im Intereſſe der Bevölkerung des Jnduſtrie
gebietes nach Maßgabe des Runderlaſſes des Miniſters
die Vereinheitlichung des Jnduſtriegebiets des oberen
Geiſeltals auf der Grundlage zu betreiben, daß ſich di e
Gemeinden Mücheln, Möckerling und Ge
hüfte zuſammenſchlöſſen. Da dieſe Gemeinden
zwei Drittel der Geſamtbevölkerung des Gebiets dar
ſtellen, ſo war man der Auffaſſung daß die Aufſichts
behörden an dieſem Zuſammenſchluß nicht vorbeigehen
könnten, ohne auch die übrigbleibenden Gemeinden mit
Mücheln und Möckerling zuſammenzuſchließen. Unter
dem 19. Februar ſtellte der Magiſtrat der Stadtver
ordnetenverſammlung eine Vorlage zu, die die Einver
leibung der Gemeinde Möckerling nach Mücheln auf der
Grundlage vorſah, daß hierdurch die Staatsregierung
veranlaßt werde, die Vereinheitlichung des Geſamt
gebiets herbeizuführen. Jn ihrer geheimen Sitzung
vom 21. Februar ſtimmte die Verſammlung der Vor
lage des Magiſtrats mit 7 gegen 1 Stimme bei 2 Ent
haltungen zu. Am gleichen Abend faßte auch die Ge
meindevertretung von Möckerling den Beſchluß, Groß
Mücheln auf dem Wege des Zuſammenſchluſſes von
Mücheln bis Möckerling die Wege zu bereiten.

Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften über die
Eingemeindung von Möckerling löſten erneut und noch
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heftigere Angriffe gegen die Stadtverwaltung und
Stadtverordnetenmehrheit aus, in deren Verlauf na
mentlich die Perſon des Bürgermeiſters in ſchmählicher
Weiſe verunglimpft wurde, was die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften mit einer Vertrauenskundgebung für den
Bürgermeiſter beantworteten. Alle Verſuche der Geg
ner, den Eingemeindungsbeſchluß von Möckerling zu
erſchüttern, ſcheiterten an der feſten Haltung der ſtädti
ſchen Körperſchaften. Unter dem 9. März beſtätigte die
Stadtverordnetenverſammlung!letztmalig ihren Beſchluß,

indem ſie auf Grund eines von 4 Stadtverordneten ge
ſtellten Antrages, den Eingemeindungsbeſchluß von
Möckerling wiederaufzuheben, dieſen Antrag der 4
Stadtverordneten mit 7 gegen 6 Stimmen ablehnte.

Nachdem vom Kreis ausſchu ß in Querfurt eine
Lokalbeſichtigung vorgenommen war, beſchloß der Kreis
ausſchuß, die Vereinheitlichung des hieſigen Jnduſtrie
gebietes auf der Grundlage vorzunehmen, daß die Ge
meinden Eptingen, Gehüfte, Zorbau,
Zöbigker und die Exklave Oechlitz und
Möckerling und die Gutsbezirke Eptin-
genund Zöbigkermitder Stadtgemeinde
Mücheln zuſammengelegt würden. Dieſem
Beſchluß haben der Regierungspräſident und der Ober
präſident, welch letzterer am 25. Juni 1028 zu einer
Lokalbeſichtigung in Mücheln war, im weſentlichen zu
geſtimmt.

Unter dem 30. September 1928 wurde bereits durch
Staatsminiſterialbeſchluß die Exklave des Gutes Hch
litz mit Mücheln vereinigt. Unter dem 1. Januar 1929
verfügte das Staatsminiſterium die Vereinigung der
Gutsbezirke Eptingen und Zöbigker nach Mücheln.
Runmehr hat die Staatsregierung unter dem 30. Sep
kember 1929 die Großeingemeindung beſchloſſen.

Der Kampf um die Eingemeindung iſt damit endgültig
entſchieden.

Die Gemeinden Gehüfte, Eptingen, Zöbigker, Zor
bau und Möckerling nebſt Neubiendorf und ſchon vor
dem die Gutsbezirke Eptingen und Zöbigker und der in
der Feldmark Mücheln gelegene Gutsbezirksteil Schlitz
bilden mit dem bisherigen Stadtbezirk fortan die ver
größerte Stadtgemeinde Mücheln.

Die Einwohnerzahl der Stadt erhöht ſich damit
von 2650 auf über 7000. Das Stadtgebiet ver
größert ſich von bisher 5800 Morgen auf nahezu
10 000 Morgen. Mücheln iſt damit die größte Stadt
des Kreiſes Querfurt geworden.

Und ſie hätte noch größer und leiſtungsfähiger ge
ſchaffen werden können, wenn die Jnduſtriegemeinde
Stöbnitz und die Gemeinde St. Ulrich mit nach
Mücheln einverleibt worden wären.

Wenn beide, St. Ulrich im Zuſammenſchluß mit
St. Micheln, zum Schaden des Geſamtwohls ſelb-
ſtändig geblieben ſind, wenn dadurch über 2000 Ein
wohner noch nicht zu Groß Mücheln gehören und an
den Einrichtungen der Stadt mit gleichem Rechte teil
nehmen, wenn eine eminente Steuerkraft, namentlich
durch das Fernbleiben der Jnduſtriegemeinde Stöbnitz,
für uns noch nicht nutzbar wird, wenn ſo ein völliger
ſteuerlicher Ausgleich im Gebiet des oberen Geiſeltales
nicht geſchaffen und die von der Stadtverwaltung ge
wünſchte ſteuerliche Entläſtung der kleinen
Steuerzahler nicht in dem erforderlichen Um
fange herbeigeführt wird, ſo trägt daran die Schuld
die Gegenſeite, die im Bunde mit der Abwehrgemein
ſchaft der Gemeinden und Gutsbezirke und der Groß-

induſtrie nichts unverſucht gelaſſen hat, die Vereinheſt
lichung des Induſtriegebietes des oberen Geiſeltales zu
verhindern.Daß die Beſchlüſſe der Stadtverwaltung und der
Stadtverordnetenmehrheit weit davon entfernt geweſen
ſind, die Eingemeindung um der Eingemeindung willen
oder ſonſtiger perſönlicher Intereſſen willen zu be
treiben, das erhellt zur Evidenz aus folgendem:

Schon für den I. Januar 1929 hatte das Staats
miniſterium die Eingemeindung in dem jetzigen Um
fange vorgeſehen. Unter dem 10. Januar 1929 wurde
der Magiſtrat durch den Regierungspräſidenten davon
benachrichtigt, daß „das Staatsminiſterium die Ver
einigung der Gemeinden und Gutsbezirke Eptingen,
Zorbau, Gehüfte, Zöbigker und Möckerling mit der
Stadt Mücheln beſchloſſen habe“. Alſo bereits ſchon
damals hätte die Eingemeindung zur Tat werden
können. Der Umſtand jedoch, daß der Schulbau bevor
ſtand und daß, wie die Regierung nach Rückſprache dem
Magiſtrat erklärte, die Stadtgemeinde auf Grund des
g 17 des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes keinerlei An
ſprüche mehr auf das geſetzliche Baudrittel habe, wenn
die Eingemeindung jetzt in Kraft trete, da das Schul
ſyſtem in GroßMücheln dann mehr als 7 Schulſtellen
aufwieſe, veranlaßte die Stadtverwaltung im Benehmen
mit der Stadtverordnetenmehrheit, im Hinblick darauf,
daß es nicht zu rechtfertigen ſei, daß die Stadt durch
eine vorzeitige Eingemeindung ihre Anſprüche auf das
geſetzliche Baudrittel verliere, die Regierung und das
Miniſterium ſchweren Herzens zu bitten, die Einge
meindung bis auf weiteres zurückzuſtellen.

Die Stadtverwaltung und die Stadtverord
netenmehrheit haben damals durch ihre verant
wortungsvolle Tat der Stadt 80--100 000 RM.
geſetzliches Baudrittel, das die Stadtgemeinde
zum Schulbau erhält, gerettet und die Bürger
ſchaft davor behütet, daß auch dieſe große Summe
aus Steuermitteln verzinſt und amortiſiert wer
den müßte.

Klarer kann der Beweis nicht geführt wer
den, daß Bürgermeiſter, Magiſtrat und Stadt
verordnetenmehrheit einzig und allein und zu
jeder Zeit ihr Handeln davon abhängig gemacht
haben wie dem Wohle der Stadt und der
Bürgerſchaft am beſten gedient werde.

Es iſt bekannt und es war vorauszuſehen, daß
gerade durch die Tatſache, daß auf Veranlaſſung der
Stadt die Eingemeindung zurückgeſtellt wurde, die
Kämpfe der Gegenſeite gegen die Eingemeindung von
neuem und mit verſtärkter Kraft entfacht werden
würden. Wenn dieſer Kampf der Gegenſeite aber
mals im Abwehrkampf der Stadtverwaltung und der
Stadtverordnetenmehrheit zuſammenbrach, wenn bei
allen Jnſtanzen die Meinung der Stadt von neuem
ſiegreich durchgeſetzt wurde, ſo mag die Bürgerſchaft,
die zum Eingemeindungsgedanken ſteht, heißen Dank
den ſtädtiſchen Körperſchaften dafür wiſſen, daß ſie
in unermeßlicher Arbeit, r und Mühe das
Werk der Einigung zuſtande gebracht haben.

c

Mit der erreichten e r iſt die Arbeit
der Stadtverwaltung in dieſer Frage nicht abge
ſchloſſen, im Gegenteil, ſie beginnt nun erſt. Es
gilt durch eine kluge Politik die neuen Bürger

üchelns zu überzeugen, daß die Eingemeindung im
Jntereſſe des Geſamtwohls liegt. Dieſe Politik iſt
dor allem eine Frage des Taktes. Es darf
kein „Vorort-Minderwertigkeitso efühl“ erweckt wer
den. Und im Intereſſe der Befriedung im kom
munglen Leben iſt dringend zu wünſchen, daß nun
auch der Kampf endet, der leider oft eine ſcharfe
perſönliche Note angenommen hat. Sieger und Be
ſiegte ſollten ſich die Hände reichen und auf der
neuen Baſis zuſammenarbeiten zum Wohle der
Stadt Mücheln und ihrer Bevölkerung.

Reſigionspacdagogische Tagung Halle 7929

Die religiös-sittſichen Erziehungs-
aufgaben cier

cer
Der große Hörſaal der Univerſität Halle füllte
ſich mit Gäſten, die das Zentralinſtitut für
Erziehung und Unkerricht und die Geſell ſchaft für evangeliſche Pädagogik
zu einer religionspädagogiſchen Tagung eingeladen
hatte. Lehrer der Volks und höheren Schulen,
Pfarrer und Jugendführer waren in großer Zahl
erſchienen.

Die Rednerliſte war gut zuſammengeſtellt. Erſt
ſprach als Vertreter der Wiſſenſchaft der Univerſi
tätsprofeſſor D. Brunſtädt, Roſtock Tief
gründig, weit ausholend, jugendlich noch legte er

„Geiſt und Sinn des techniſchen Zeitalters
d im Lichte des Chriſtentums“
ar.

Grundlage für das Maſchinenzeitalter bildet das
Aufblühen der d en und Naturwiſſen
ſchaften mit ihrer exakten Methode. Jetzt wurden
erſt Erfindungen möglich.

So wurde von Prof. Brunſtädt der Sinn des
Zeitalters von heute gekennzeichnet als das Streben
nach Ertragsſteigerung eines wachſenden Lebens
bedarfes durch angewandte Naturwiſſenſchaften.
Technik, Wirtſchaft, Maſchine Jnduſtrialiſierung,
Mathematik und Naturwiſſenſchaft. ſind Symbole
unſeres Zeitalters der Technik. Es wird bei dieſen

Schule im Zeitalter
Technik

Gedankengängen immer an n des menſch
lichen Lebens, an Volk, Familie, Staat gedacht.

Nun der Geiſt dieſes Zeitalters! Er ſtammt
nicht aus der Technik! Er iſt auf einer anderen
Ebene geboren. Urſprünglich war unſere Kultur,
wie jede junge Kultur, im Mittelalter religiös ge
bunden. Die Religion ſtellte die Verbindungen der
Wiſſenſchaften untereinander und zu einem Höheren
her. Jm 17. und 18. Jahrhundert und ſpäter wird
dieſe alles umfaſſende Hülle der Religion geſprengt.

unächſt jedem bekannt aus Gründen des Glaubens
s entſtehen die verſchiedenen Zweige der Wiſſen

ſchaften, Geſ ichte, Literaturwiſſenſchaft, Se
aſtewiſſenſeft Auch dieſe einzelnen Wiſſenaften zerſplittern ſich wieder. Geſchichte wird zur

Geſchichte der Literatur, der bildenden Künſte, der
Muſik, der Staaten, je zur Geſchichte einzelner
Stände, des Bauern, des Kaufmanns, Geſchichte der
Sitten uſw. Dieſen Vorgang bezeichnet man a
IJndividualiſierung mit all ihren Folgeerſcheinungen:
Jſolierung, Differenzierung, Löſung und Zerſetzung.
Die alles einende verliert ihren abſoluten
Wert. Die anderen Wertgebiete der Wiſſenſchaft,
der Kunſt, der Ethik, der Wirtſchaft, werden ſelbſt
herrlich Uns iſt die Herrſchaft der Wiſſenſchaft als
Intellektualismus, die Herrſchaft der kunſtliebenden
Betrachtung als Aſthetizismus, der moraliſierenden

Betrachtung als Moralismus und die Anſicht vom
rößtmöglichen Glück jedes Menſchen auf Erden durch
eichtum als Eudämonismus bekannt. An Stelle

des Glaubens tritt die ſelbſtherrliche Vernunft des
Menſchen. Sie regiert das Leben. Das Leben iſt
frei von jeder höheren W Gefühl und Wille
iſt nichts. Bindungsloſigkeit Verantwortungs
loſigkeit im Gefolge. Freilich werden Anſtrengungen
von er des Neuidealismus gemacht um dieſe ver
derbliche Entwicklung des modernen Lebens abzu
bremſen. Prof. Brunſtädt aber gibt hier als Loſung,
nicht zurück zu alten Jdealen in Wugath
ſinnlichkeit, ſondern hier gibt's nur ein indurch!
Nicht zurück zum Mittelalter!

Den Schrei der Menſchheit hört Prof. Brun
ſtädt im Leben als Verlangen nach Seele, in der
Kunſt als Verlangen nach Stil, in der Wiſſen
ſchaft als Forderung nach Syſtem und in der
Ethik als Sehnſucht nach Gemeinſchaft

Das iſt der Geiſt unſeres techniſchen
überwindung der Hemmungsloſigkeit, der uflöſung,
der Brutalität, der Geſ macksloſigkeit, der Ver
einzelung. Überwindung des Ehaos! Der Menſch
hat alle Errungenſchaften, aber er ſucht dennoch den
Frieden, den er nicht hat Er meinte das Glück zu

eitalters:

finden in Häufung von Teilen Materialismus im
Leben wie in der Wiſſenſchaft. Nun ahnt der
Menſch, daß er auf falſchem Wege war, und erſehnt ſich nach neuer Bindung, neuer Gemeinſchaft,
nach neuer Ganzheit. Nicht mehr die Sucht nach
dem beſten Mittel, Geld zu verdienen, um den kitz
lichſten Genuß zu haben, um den größten Ertrag n

f Volleerraffen, ſondern Beſinnung aufs Ziel:
lichkeit!

Und nun kommt das Erfreulichſte im Vortrag
Brunſtädts, der doch Profeſſor der Theologie iſt
Reine Verdammung der Technik. Sie hat manches
Starke und Wertvolle vermocht. Sie hat den meuſch
lichen Geiſt Adlerflug tun laſſen. Aber Beſchrän
kung der Technik auf ihr Gebiet, denn „der Menſch
lebt nicht vom Brot allein“. Es iſt gut, daß unſere
Zeit ſo kritiſch iſt, ſo reich an Kriſen denn Kriſen
önnen zwar zum Tode führen, ſie führen aber auch

zur Geſundung. Ein Volk, das Kriſen noch erleben
darf, das hat der Schöpfer noch nicht verworfen,
weil es noch manch guten Keim birgt. Wenn es
ſchon ſchwächlich wäre, dann würde das ſchwache Volk
längſt umgeblaſen ſein. Wir haben zwar große Ge
lehrte, tüchtige Wirtſchaftler, ruhmreiche Feldherren,
im Menſchlichen aber ſind ſie fo klein. Wir ſind
Menſchen „geſteigerter Funktionstüchtigkeit“, aber
„innerer Ohnmacht“. Nicht Techniſierung und Rativ
naliſierung haben uns zu dem atömiſierten, chaoti
ſchen Menſchen gemacht, nicht die Technik hat uns
entſeelt, ſondern unſere Seelenloſigkeit läßt alles zur
Technik werden. Nicht Beſeelung der Technik, das
iſt unmöglich, aber der Menſch muß wieder eine
ſtarke Seele haben, um der Technik Herr zu werden.
Richt die Technik iſt ſchuld, ſondern der Geiſt der
Aufklärung Wir Menſchen bleiben zwar als ein
zelne Bruchſtücke, wir müſſen uns aber wieder ein
gebettet fühlen ins Ganze.

Wir ſuchen per ſofort evtl. ſpäter je
eine tüchtige jüngere

für die Abteilungen

Trikotagen
Mocdewaren u.
Taschentücher
desgl. eine tüchtige, jüngere

Contoristin
Ausführliche Offerten mit Zeugnis
abſchriften, Bild u. Gehaltsanſprüchen

erbitten

Brancit K.-G., Merzehburg9
Für ein in allernächſter Nähe Merſeburgs

neu zu errichtendes Gaſtwirtſchaftsgrundſtück

wird tüchtiger

Fachmann
mit Eigenkapital von 15--20000 RM. geſucht.
Angebote u. 7701 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wir als Erangelſhe ſtellen uns hinein in die
Kultur; ſie iſt Erfüllung der Schöpferordnung.
Achten wir darauf, daß wir gegen die Ordnung des
Schöpfers nicht in überhebung verſtoßen.

Es war eine lichtvolle, au unternde, daher echt
evangeliſche Art, in der Brunſtädt geſprochen hat.

Wertvoll für den Berxufserzieher war, einen
Pfarrer aus praktiſcher Seelſorge im Jnd
ebiet zu hören. Pfarrer D. Heitmann, Haw-
urg, ſprach über „Die religiös-ethiſche
2 der Jugend im induſtriellen

Lebenskreiſe“.
Prälat D. Dr. Schoel Stuttgart

ortrage: „Die
Erziehungsagufgabe

ch u le angeſichts des e zwiſchen den

 esWohltuend wirkte neben der wi e
Sprache der Vorredner jetzt das Mundartliche

Schule. Er

von

Aus praktiſam zweiten Tage tor Dr. Pixberg, en,
und Prof. Lic. Daut, Stuttgart.

DIPLOMAT
RM s8,

herzustellen.

Continental-Regenmäntel
in vier Preislagen

beweisen, daß es möglich ist;

preiswerte Gummimäntol
von höchster Qualität

bester Verarbeitung und
elegantem Sitz

in aſſen durch unsere Urkunde gekennzeichneten Geschaften erhältſich.

Unsere



Handwerk hat goldenen Boden
Das Sprichwort „Handwerk hat goldenen Boden“,

das in ſchweren Zeiten immer wieder den einzelnen
zum Durchhalten ermutigt hat, wird heute von An
gehörigen anderer Berufsſtände in mißgedeutetem
Sinne in das Treffen geführt, um dem Handwerk
etwas anzuhängen. Unter dem goldenen Boden des
Handwerks verſtehen jene Kreiſe lediglich den geld
lichen Ertrag unſerer Leiſtung. Sie ſetzen Gold gleich
Geld und geben damit unſerem guten alten Sprich
wort von vornherein einen häßlichen Klang. Gegen
dieſe Verwandlung müſſen wir uns wehren, um ſo
mehr, als dieſe berufsfremden Elemente Gelegenheit
nehmen, in jüngſter Zeit das Handwerk einiger wirt
ſchaftlicher Erfolge wegen zu verdächtigen.

Wenn es heute noch, oder vielmehr wieder Hand
werkszweige gibt, die den Meiſter wirtſchaftlich vor
anbringen, ſo freuen wir uns deſſen und werten dieſe
Tatſache als Zeichen der unveränderten Lebensfähig
keit unſeres Berufsſtandes. Wir verwahren uns gegen
die Auffaſſung, daß das geſamte Handwerk entgegen
der Auslaſſung ſeiner Führer Rieſenverdienſte mache
und daß es ihm außerordentlich wohl gehe. Jeder
ſachliche Beobachter kennt die tatſächliche Lage und
die vielerorts vorhandene Not.

Um Mißdeutungen fernerhin vorzubeugen, wollen
wir aber darlegen, wie das Handwerk ſein Wort vom
goldenen Boden auffaßt.

Den goldenen Boden des Handwerks bildet in
erſter Linie das Pflichtgefühl gegenüber Staat und
Wirtſchaft, bilden Fleiß und Tüchtigkeit, die als Aus
druck zielbewußten Strebens die Hualitätsarbeit
ſchaffen, bildet die Anpaſſungsfähigkeit des Hand
werks an die jeweiligen Zeitverhältniſſe, die Selbſt
hilfe, die im tätigen Organiſationsweſen, in der Ge
noſſenſchaft, in den eigenen Verſicherungsanſtalten
ihren Niederſchlag findet, bildet das Standesbewußt
ſein des ſelbſtändigen Meiſters

Das iſt in Wahrheit der goldene Boden des Hand
werks. Jn ihm wurzelt ſeine Lebenskraft. Darum
laßt uns dieſen Boden hüten, verteidigt ihn gegen
alle die, die ihn zerſtören wollen, und bewahrt ſeine
Reinheit vor Verleumdung.

Das Handwerk im September
Rückläufige Bewegung am Arbeitsmarkt.

Von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Handwerks
und Gewerbekammertages wird uns geſchrieben:

Ein Rückblick auf die wirtſchaftliche Lage des
Handwerks im September läßt erkennen, daß für
die meiſten Handwerksberufe, für die der Sommer
geſteigerte Tätigkeit zu bringen pflegt, der Höhepunkt
der Beſchäft grng bereits überſchritten iſt. Wenn
guch noch nicht eine allzu fühlbare Verſchlechterung
Pla gegriffen hat, ſo iſt doch ein allmähliches Ab
hröcheln der Tätigkeit unverkennbar. Vor allem iſt
im Baugewerbe trotz des idealen Bauwetters
ein langſamer, aber ſtetiger Rückgang feſtzuſtellen.Befürchtungen, daß in der Geſamtheit die Vantat
keit des vergangenen Jahres in dieſem Jahre nicht
erreicht werden würde, haben ſich leider bewahrheitet.
Weder im Privatbau noch im Jnduſtriebau konnte
eine gleiche Entwicklung wie im vorigen Jahre feſt
geſtellt werden. Dieſe ungünſtige Entwicklung dürfte
in erſter Linie auf die zunehmenden Schwierigkeiten
auf dem Geld und Kapitalmarkt zurückzuführen ſein
die ſelbſt die Vollendung begonnener Bauten zum
Teil erſchwerten. Auch in den Bau-Neben
gewerben war die Geſchäftslage nicht durchweg
ufriedenſtellend. So wird aus nahezu ſämtlichen
auNebengewerben berichtet, daß die Lage nicht ein

heitlich war.
Auf die übrigen, nicht im Zuſammenhang mit

dem Baumarkt ſtehenden en hat die
warme Witterung, je nach Art des Berufs, ver
e eingewirkt. J den Bekleidung s-

9andwerken beiſpielsweiſe iſt durch das ſchöne
ommerliche Wetter der Beginn des Herbſtgeſchäfts
zunächſt hinausgeſchohen worden. Weder im Herren
noch im Damenſchneiderei- ſowie Putzmachergewerbe
iſt die erwartete Zunahme der Auftragseingänge er
De t. Auch im Schuhmachergewerbe iſt die

elebung des Reparaturgeſchäfts bislang nicht ein
getreten. Selbſt die Nahrungsmittelhand-
werke glauben den Grund für das erwartete Aus
bleiben der Abſatzſteigerung auf das warme Wetter
und die dadurch e et längere Reiſezeit
Khtrtren zu können. Andererſeits hat die trockene

itterung auf den Geſchäftsgang im Stellmacher-,
Schmiede Schloſſer und Sattlergewerbe, wenig
m in ländlichen Gegenden, belebend eingewirkt,

g infolge dieſer Witterung in erhöhtem Maße
Reparaturarbeiten an landwirtſchaftlichen Geräten
uſw. erforderlich geweſen ſind. Allerdings entſprach
dieſer Zunahme der Geſchäftstätigkeit keine Hebung
der geſamten wirtſchaftlichen Lage der Betriebe, weil
die eiſe äußerſt gedrückt geblieben und die
Zahlungseingänge ſchleppend ſind.

Schwierigkeiten in der Material und Rohſtoff
beſchaffung werden nicht gemeldet. Doch ſind ver
ſchiedentlich Materialpreisſteigerungen erfolgt, die
eine Erſchwerung für die Geſchäftsführung der Be
triebe brachten, da es nicht möglich war, dieſe
Steigerung in gleichem Umfange auf den Verbraucher
abzuwälzen.

Auf dem
Arbeitsmarkt

nahm die Zahl der erwerbsloſen Arbeitskräfte zu,
da in einer Anzahl Handwerksberufe Geſellen
entlaſſungen vorgenommen werden mußten, ohne daß
in anderen Betrieben die für dieſe Zeit erwartete
Neueinſtellung von Arbeitskräften erförderlich
wurde. Die Löhne haben z. T. eine Erhöhung er
fahren, z. T. ſind die Lohnverhandlungen noch nicht
um Abſchluß gekommen. Der ſchleppende Gang der
erhandlungen über die Reform der Arbeitsloſen

perſicherung hat im Handwerk größte Beunruhigung
hervorgerufen. Vor allem der Plan zur Sanierung
der Reichsanſtalt durch allgemeine Beitragserhöhung
l insbeſondere für die hochbezahlten Bauarbeiter) hat
das Handwerk lebhaft beunruhigt, da bereits jetzt die
de Belaſtung als unerträglich hoch empfunden
wird.

Die Handwerker des öſtlichen Kreiſes der Provinz
Sachſen trafen ſich in Wittenberg zum Kurſächſiſchen
Handwerkertag. Dieſer wurde am Sonnabend mit
einem Kommers eröffnet und am Sonntag mit einer
Führerbeſprechung, auf der die Notlage ſehr ein
ringlich offenkundig wurde, fortgeſetzt.

Am Sonntagnachmittag fand dann eine öffent
liche Kundgebung ſtatt. Bundespräſident Dr.
Geßner überbrachte die Grüße der Bundesleitung.
Er wies auf die Bedeutung des 17. November hin, an
dem ſich das Handwerk zuſammenfinden müſſe, um
entſprechend ſeiner Bedeutung in den Parlamenten
vertreten zu ſein.

Nach Dr. Geßner hielt der ſächſiſche Finanzminiſter
Dr. Weber einen Vortrag über das Thema

Wirtſchafts und finanzpolitiſche Zeitfragen in ihrer
Bedeukung für das Handwerk“.

Auch er forderte Zuſammenſchluß des Handwerks, das
kein Intereſſe an der Neugeſtaltung des Staatslebens
haben könne, ſolange das Ziel gewiſſer Kreiſe darauf
gerichtet ſei, die Exiſtenzgrundlage des Handwerks zu

vernichten. Das Handwerk ſei ein Faktor, mit dem
in politiſcher, ſozialer und kultureller Hinſicht ſtark
gerechnet werden müſſe, weil es

Tagung der Jnnungskrankenkaſſen.
Die ordentliche Mitgliederverſammlung des Haupt

verbandes Deutſcher Jnnungskrankenkaſſen E. V., Han
nover, fand kürzlich unter ſtarker Beteiligung in Mül
heim a. d. Ruhr ſtatt. Die Verſammlung eröffnete der
Vorſitzende des Hauptverbandes, Architekt Stille, Han
nover, durch eine Begrüßungsanſprache. Der Vor
W des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks
überbrachte die Grüße der Spitzenverbände des Hand
werks und betonte, daß dieſe bei voller Wahrung der
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der Jnnüngs
krankenkaſſen letzteren gern ihre moraliſche Unter
ſtützung leihten, weil die Spitzenverbände

an der Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen Meiſter und
Geſellen zum Zwecke der Geſunderhaltung ihrer

Mitarbeiter Intereſſe und Freude hätten.
Der Geſchäftsführer des Hauptverbandes, Dr.

Eſtenfeld, Hannover, hielt ein längeres Referat über
Tagesfragen in der Sozial und Krankenverſicherung,
wobei er ſich in eingehenden Darlegungen mit allen
Problemen der deutſchen Sozialverſicherung, vor allem
der Krankenverſicherung beſchäftigte und die gegen die
Jnnungskrankenkäſſen erhobenen Vorwürfe zurück
wies. Im Anſchluß an dieſes Referat wurde nach
ſtehende Entſchließung angenommen:

„Die Generalverſammlung 1929 in Nürnberg hat
die Waren regelmäßiger Kaſſenberatungen be
jaht und die Bezirksverbände mit ihrer Durchführung
beauftragt. Die ſeitdem durchgeführten, erſtmaligen
Beratungen veranlaſſen den Hauptvorſtand erneut,
allen Mitgliedskaſſen die Dringlichkeit regelmäßiger
Beratungen zu empfehlen. Bei dem ſchnellen Tempo
der modernen Entwicklung iſt es verſtändlich, wenn die
Verwaltungspraxis einzelner Jnnungskrankenkaſſen
nicht immer den ſofortigen Anſchluß findet. Hier
helfend einzugreifen, iſt der vornehmſte Zweck der Be
ratungen. Die Vorſtände der Jnnungskrankenkaſſen
ſollten deshalb in Erfüllung ihrer geſetzlichen Ver
pflichtungen eine einmalige en erſtmalig an
ordnen. Selbſtverſtändlich erfüllen die Beratungen
nur dann ihren Zweck wenn die feſtgeſtellten Mängel
ſofort beſeitigt werden. Geſchieht dies nicht, dann zeigt
ſich darin eine Verkennung der Selbſtverwaltung, die
den Geſetzgeber zu immer neuen Eingriffen veranlaßt.
Ferner empfiehlt der Hauptvorſtand den Jnnungs
krankenkaſſen an den kleineren und mittleren Plätzen die
Vereinigung nach S 276 RVO. In den weitaus meiſtenFällen dürften dann Vereinigte Jnnungskrankenkaſſen

entſtehen, die groß genug ſind, um hauptamtlich von
fachlich geſchulten Kräften verwaltet zu werden. Die
vorliegenden Prüfungsberichte weiſen zwingend nach
dieſer Richtung. Der höhere Zweck, nämlich die Er
haltung der Jnnungskrankenkaſſen als vollwertige
Einrichtungen, muß ſich gegen alle nachgeordneten
Auffaſſungen und Bedenken durchſetzen.“

Der nächſte Verbandstag findet im Jahre 1930 in
Chemnitz ſtatt.

Lohnpfändung
Der Einzelhandel will ein neues Geſetz

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat die Hauptgemein
ſchaft des Deutſchen Einzelhandels einen vorläufigen
Entwurf eines Geſetzes über Lohn und Gehalts
pfändung ausgearbeitet. Der Grundgedanke des Ent
wurfs ſieht eine Staffelung des der Pfändung unter
worfenen bzw. pfändungsfreien Betrages vor. Von der
Pfändung befreit ſollen 100 Mark monatlich oder
22 Mark wöchentlich oder 3,50 Mark täglich ſein. Be
züglich der Pfändung des überſteigenden Betrages iſt
je nach der Höhe des Mehrbetrages deſſen Staffelung
zu 10, 20, 30, 40 und 50 Prozent vorgeſehen. Hierbei iſt
davon ausgegangen, daß zwar nach wie vor ein ge
wiſſer Schutz des Arbeitseinkommens aufrechterhalten
werden muß, daß aber die höheren Einkommenſtufen
eher in der Lage ſind, einen entſprechend höheren
Prozentſatz des 100 Mark überſteigenden Mehrbetrages
für den Gläubiger zur Verfügung zu ſtellen.

Dementſprechend iſt weiter vorgeſehen, daß bei
Arbeitseinkommen von mehr als 400 Mark lediglich
200 Mark geſchützt und der Pfändung nicht unterworfen
ſind. Der genannte Prozentſatz ſoll ſich dann für unter
haltungsberechtigte Perſonen um je 1 Prozent, jedoch
höchſtens um 7 Prozent ermäßigen. Ferner ſoll auch
die mitverdienende Ehefrau eines nicht arbeitsloſen oder
nicht arbeitsunfähigen Ehegatten bei der Pfändung nicht
berückſichtigt werden.

Geſetz über Zuſchüſſe aus Reichsmitteln
für die Anſiedlung von Landarbeitern.

Der Ausſchuß für Siedlungs und Wohnungsweſen
des Vorl. Reichswirtſchaftsrates behandelte in ſeiner
Sitzung vom 5. September d. J. den Entwurf eines

Kursschstscher Hancdwerkertag
Große Kundgebung in Wittenberg

die Grundlage
von Staat und Wirtſchaft

ſei. Übergehend zu den zur Zeit beſonders brennenden

Fragen behandelte der Redner zunächſt den Young
Plan. Bevor über deſſen Annahme oder Ablehnung
entſchieden werden könne, ſei zuerſt die Frage der Re

viſion zu klären. Es müſſe klar ſein, was geſchehe,
wenn der YoungPlan, der im übrigen auf die Dauer
für Deutſchland nicht tragbar ſei, nicht erfüllt werden
könne und welchen Weg wir zu gehen hätten, wenn wir
anſtatt nach dem Young-Plan nach dem DawesPlan
weiterzahlen müßten. Einem möglichen Zuſammen
bruch der deutſchen Wirtſchaft könne das Handwerk,
das dabei am meiſten zu leiden hätte, nicht zuſehen.

Finanzminiſter Weber forderte ſchließlich

bei der Einkommenſteuer Berückſichtigung der ſo
zialen Verhältniſſe ſowie die Schaffung einer
unkeren Grenze und regte ein Geſetz an, das Reich,
Ländern und Gemeinden die Pflicht auferlegt, von
den Ausgaben der Verwaltung einen beſtimmken
Prozentſatz einzuſparen.

Mit dem Aufruf, auf die Heranbildung der Jugend
größten Wert zu legen, ſchloß Finanzminiſter Dr.
Weber.

S

Geſetzes über Zuſchüſſe aus Reichsmitteln für die An
ſiedlung von Landarbeitern.

Der Geſetzentwurf ſieht vor, daß Land und Forſt
arbeitern und ländlichen Handwerkern, die für die Be
gründung land wirtſchaftlicher Kleinbetriebe Darlehen
aufnehmen müſſen, aus Reichsmitteln Zuſchüſſe zu den
Be und Tilgungsleiſtungen gewährt werden können.

ieſe Zuſchüſſe ſollen in der Regel nur erfolgen, wenn
das Anweſen als Reichsheimſtätte oder dergleichen aus
gegeben wird. Die Darlehen für die Zuſchüſſe ſollen
in Raten tilgbar ſein und müſſen auf den Grund
ſtücken ſichergeſtellt werden. Die Zuſchüſſe zu den Zins
und Tilgungsleiſtungen können für eine Zeit bis zu
10 Jahren gegeben werden. Sie ſollen in der Regel
in den erſten ſechs Jahren 5 vom Hundert der Dar
lehensſchuld nicht überſteigen und dann fortlaufend ſo
ſinken, daß ſie im zehnten Jahre nicht mehr als
1 vom Hundert der Darlehensſchuld betragen. Jn jedem
Falle muß der Schuldner ſelbſt noch Zinſen und
Tilgungsraten in Höhe von zuſammen wenigſtens
4 vom Hundert der Darlehensſchuld jährlich aufzu
bringen haben.

Der Reichsarbeitsminiſter hat mit Zuſtimmung des
Reichsrats die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforder
lichen Beſtimmungen zu erlaſſen.

Nach einer eingehenden Ausſprache ſtimmte der
Ausſchüß dem Geſeßentwurf einſtimmig zu.

Handwerkerkredite.
Auszug aus einem Vortrag von Prof.

Dr. Stein, Berlin, Anwalt des Deut
ſchen Genoſſenſchaftsverbandes, gehalten am
28. Auguſt 1929, in der Vortragsfolge über
Baufinanzfragen, veranſtaltet von der Leipziger Vabhneſe Herbſt 1929.

Genoſſenſchaften und Sparkaſſen ſind die Kredit
inſtitute des deutſchen Handwerks. Der Anteil der
Gewerbebanken an der Kreditverſorgung des Hand
werks iſt nach dem Kriege wahrſcheinlich weiter zurück
gegangen. Die Genoſſenſchaften pflegen dabei nahezu
ausſchließlich Perſonalkredit, bei den Sparkaſſen über
wiegt jetzt wieder der Realkredit, der vor dem Kriege
ihre weſentliche, wenn nicht einzige Form der Kredit
gewährung geweſen war.

Von den 1 bis 134 Millionen deutſchen Hand
werkern gehören rund 300 000 Kreditgenoſſenſchaften
an; davon 200 000 den ſtädtiſchen Volksbanken des
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes. Sie ſind als
Mittelſtandsbanken zugleich Handwerkerbanken.

Ende 1928 waren von den 1400 Kreditgenoſſen
ſchaften des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes alles
in allem etwa 1,5 Milliarden Mark Kredite aus
geliehen; der Anteil des Handwerks daran iſt auf 400
bis 500 Millionen Mark zu ſchätzen.

Der weitaus größte Teil der Kredite nach Stück
zahl wie nach Betrag entfiel auf die mittleren und
kleinen Kredite. Der Durchſchnittsbetrag des Einzel
kredits belief ſich auf rund 1600 M.

Für die Kreditverſorgung des Bauhandwerks, wie
für die Finanzierung des Anteils des Bauhandwerks
an der Bautätigkeit kommen die Kreditgenoſſenſchaften
ausſchließlich durch ihre allgemeine Kreditgewährung
an das Bauhandwerk, daneben noch als Baugeldgeber
in Betracht.

In der Vorkriegszeit wurde der Baugeldkredit vonahlreichen ſtädtiſchen Keet genoſenſheſten gepflegt.
Rach Beendigung der Jnflation haben die Kredit
genoſſenſchaften ſich dieſem Geſchäftszweig trotz des

damit verbundenen Riſikos wieder ſtärker zugewendet.
Namentlich in den mittleren und kleineren Städten
haben ſie zum Teil in Verbindung und Zuſammen
arbeit mit den Gemeinden und Sparkaſſen ſich wieder
an der Finanzierung der Bautätigkeit durch Baugeld
kredite beteiligt.

Entſprechend den Wandlungen in der Bauwirtſchaftin der Nachkriegszeit haben ſich auch Organiſation und

Umfang der Finanzierung der handwerklichen Bau
tätigkeit und der Kreditverſorgung des Bauhandwerks
durch die Genoſſenſchaften geändert. Als eine inter
eſſante, in die Zukunft weiſende Form der Organiſa
tion wie der Finanzierung der handwerklichen Bau
tätigkeit iſt die Bewegung der Handwerker-Bau
genoſſenſchaften anzuſehen.

Zum Konkurrenzkampf des Einzel-
handels.

Hierzu ſchreibt die Allgemeine Deutſche CreditAn
ſtalt, Leipzig, in ihrem letzten Wochenbericht:

Als ein Erwerbszweig, der in ſeinen einzelnen
Gliedern dem Konſum am nächſten ſteht, unterliegt der
Einzelhandel bekanntermaßen den Konjunktur
ſchwankungen mit am ſtärkſten. Daher wird er auch
beſonders in den mittleren und kleinen Betrieben von

der Kapitalknappheit und von den Wirkungen einer
allgemein geſchwächten Kaufkraft beſonders empfindlich
getroffen. Denn einmal verlangt die Rückſicht auf die
Konkurrenz der Warenhäuſer, der Konſumvereine ſo
wie der Beamtenwirtſchaftsorganiſationen und anderer
neuer Formen der Warenverteilung ſchon zur Er
haltung der Wettbewerbsfähigkeit im ganzen größere
Kapitalinveſtitionen. Zum anderen aber macht in Ver
bindung mit einer Ausbreitung der ſog. Abſatz
finanzierung die Anpaſſung an die Wünſche des Publi
kums hinſichtlich längerer Zahlungsſtundüng eine Er-
weiterung der Liquiditätsbaſis erforderlich. Dabei
iſt gleichzeitig der Wareneinkauf gegenüber den Ver
hältniſſen in der Vorkriegszeit weſentlich erſchwert,
weil die Lieferanten bereits im Hinblick auf ihre eigene
finanzielle Beengtheit von einer weiterreichenden
Kreditierung der Warenlieferungen abſehen müſſen.
Unter dieſen Umſtänden verdient die Regſamkeit des
Einzelhandels bei den Bemühungen um eine Beſſerung
der Geſamtlage, wie ſie vor allem in der Tätigkeit
ſeiner „Hauptgemeinſchaft“ zum Ausdruck kommt, er
höhte Beachtung, die um ſo größer ſein kann, als die
Vielgeſtaltigkeit der in ihr zuſammengefaßten Kräfte

vom Warenhaus bis zum Spezialgeſchäft bei der
natürlichen Verſchiedenheit vieler Einzelbeſtrebungen
ein geſchloſſenes Zuſammengehen nicht immer leicht ge
ſtaltet. Vor allem muß als wertvoll empfunden
werden, daß ſich die Verbandsleiſtungen nicht in einer
mehr oder minder wirkungsvollen Kritik der gegen
wärtigen ſtaatlichen Finanz- und Sozialpolitik er
ſchöpfen, ſondern das Hauptgewicht auf den poſitiven
Aufbau der eigenen Organiſationsarbeit im Sinne
einer Ertüchtigung ihrer Mitglieder legen, und zwar
betont ausgehend von der Erwägung, daß „der ſelb
ſtändige Mittelſtand zur Erhaltung ſeiner Exiſtenz
weder der Sondergeſetze noch der Sonderver
günſtigungen bedürfe“. Deshalb läßt auch die
Lebendigkeit und der Jdeenreichtum' des organiſierten
Einzelhandels erwarten, daß er ſeinen gegenwärtigen
Beſitzſtand nicht nur wahren, ſondern auch mehren wird.

Auch Severing gegen die Gewerbeſteuer
In einer Verſammlung der Sozialdemokratiſchen

Partei des Wahlkreiſes Weſtfalen Süd ſprach in
Bochum Reichsminiſter des Jnnern Severing über die
kommenden Kommunalwahlen. Nach Ausführungen
über die Notwendigkeit einer kommunalen Sparpolitik
ſagte, nach Zeitungsberichten, Severing hinſichtlich der
Steuerpolitik, daß eines der Ziele der Sozialdemo
kraten ſein müſſe, den Abbau der Gewerhbeſteuer durch
zuſetzen. Belaſte man die gewerblichen Unter
nehmungen zu ſtark, ſo gefährde man die Rentabilität
und verſchärfe die Arbeitsloſenkriſe. Bei den bevor
ſtehenden Kommunalwahlen gehe es um den End
kampf mit den Gegnern der Republik.

Neue Beitragsmarken zur Jnvaliden
verſicherung.

Auf Grund der Verordnung des Reichsverſicherungs
amtes vom 31. Juli 1929 werden vom 30. Sep
tember 1929 ab neue, für alle Landesverſicherungs
anſtalten gültige Beitragsmarken der Lohnklaſſe IV bis
VII für eine Woche und der Lohnklaſſen J bis VII
für 2 Wochen ausgegeben. Die neuen Marken unter
ſcheiden ſich von den bisherigen teils durch die Farbe,
teils durch den anderweitigen Aufdruck. Der Wert
ſämtlicher Marken bleibt dagegen unverändert, ebenſo
wie die Marken ſelbſt der Lohnklaſſe J bis III für
eine Woche.

Wir weiſen darauf hin, daß die alten, jetzt gültigen
Marken nicht ungültig werden, ſondern ohne Ein
ſchränkung aufgebraucht werden können. Da zudem
die Poſtanſtalten mit dem Verkauf der neuen Marken
erſt beginnen, wenn die alten Beſtände geräumt ſind,
wird noch längere Zeit vergehen, bis die neuen Marken
zum Verkauf kommen. Alte Marken können alſo un
bedenklich auch nach dem 30. September 1929 an
genommen werden.

Merkblatt über Wechſelverſteuerung.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin

hat auf Anregung der Spitzenverbände der Wirt
ſchaft ein Merkblatt über die vielfach nicht bekannten
und nicht genügend beachteten Beſtimmungen für die
Verſteuerung von Wechſeln und über die Technik
der Verſteuerung herausgegeben, das folgenden
Wortlaut hat:

1. Wechſel, die vom Ausſteller, ſowie Blanko
akzepte, die vom Akzeptanten aus der Hand gegeben
werden, müſſen vorher verſteuert werden. Bei Ver
net oder Präſentation von Wechſeln durch den
Ausſteller zur Annahme muß der Akzeptant die
Wechſelſteuer vor Rückgabe oder Weitergabe ent
richten. Bei Zuwiderhandlung hohe Steuerſtrafe.

2. n e ſind bei allen Reichspoſtanſtalten zu haben die Wechſelſteuer beträgt 10 Rpf.
pro angefangene 100 Reichsmark.

3. Die Wechſelſteuermarken werden dicht am
rechten oberen Rand auf der Rückſeite des Wechſels
feſt. aufgeklebt, und zwar im Regelfalle unmittel
bar am Rande der Schmalſeite. Mehrere Marken
werden zunächſt unmittelbar nebeneinander und,
falls der Raum nicht reicht, untereinander auf
geklebt.

4. Die Wechſelſteuermarken ſind zu entwerten,
und zwar durch Eintragung des Entwertungsdatums
(Tag, Monat und Jahr) Tag und Jahr in
arabiſchen Ziffern, Monate in Buchſtaben. Die
Eintragung kann mit Tinte oder durch Schreib-
maſchinenſchrift oder Stempelaufdruck erfolgen.
Ausradierung, Durchſtreichung uſw. iſt verboten.
Allgemein übliche Datumskürzungen ſind erlauht.

Die Höhe der Verzinſungen.
Die geſetzlichen Verzugszinſen betragen 4 Prozent.

war kann der Gläubiger von ſeinem ſäumigen
chuldner eine höhere Entſchädigung verlangen, hier

für aber wird im allgemeinen der Nachweis gefordert,
daß ihm ein über die geſetzlichen Verzugszinſen hinaus
gehender Schaden entſtanden ſei. Das Kammergericht
hat jedoch in Übereinſtimmung mit der herrſchenden
Anſicht entſchieden, daß mit Rückſicht auf die Lage des
Geldmarktes ein ſolcher Nachweis nicht nötig ſei. Viel
mehr billigt es ohne weiteres an Verzugszinſen 7 Pro
zent zu, und zwar erkennt es dieſen Satz für die Zeit
ſeit dem 1. Januar 1927 an. Für 1925 hält es
12 Prozent und für 1926 9 Prozent für angemeſſen.
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Aus Mitteldeutſchland

Anleiheabſichten d Ftadttſchen Werke

t Halle. Schon vor der Gründung der Städti
ſchen Werke AG. war mit der Notwendigkeit gerech
net worden, daß die neue Aktiengeſellſchaft bald nach
ihrer Etablierung gezwungen ſein werde, ſich des

nleihemarktes zu bedienen. Die Leitung der Werke
gt ſich mit einem ausländiſchen Geldinſtitut in Ver

bindung n und dieſe Firma beſchäftigt ſich nun
mit der Prüfung der zu beleihenden Werte, da die
Stadt Halle mit ihrer Steuerkraft nicht garantieren
wird. Auch die Höhe der in Frage kommenden An
leihe iſt begrenzt, ſie darf die 10- Millionen Grenze
nicht überſchreiten. Wenn die Anleihe gewährt wor
den iſt, dann wird ſie hauptſächlich zu Reformentechniſcher Art in den einzelnen Teilbetrieben Ver
wendung finden. Und zwar ſoll die Anleihe für den
Ausbau der Waſſerwerke und der Sicherung derWaſſerverſorgung, für die Umſtellung von Gleich
ſtrom auf Drehſtrom im Stadtgebiet Halle und im
Gaswerk für die Umſtellung der Kokerei von Stein
kohle auf Braunkohle benutzt werden.

18. Deutſcher Berufsſchultag.

Halle. Der 18. Deutſche Berufsſchultag begann
am Sonnabend mit der öffentlichen Hauptverſamm
lung im „Stadtſchützenhaus“ den Hauptteil ſeiner
Arbeit. Nach kurzer Begrüßung durch den Vor
ſitzenden des Vereins für Berufsſchulweſen, Profeſſor
Dr. Thomae, Hamburg trat man in die Tagesord
nung ein, auf der zwei Vortäge ſtanden. Zunächſt
ſprach Geheimrat Profeſſor Dr. Ziehen, Halle, über
die ſeeliſchen Beziehungen des Menſchen zur Berufs
arbeit. Er gab eine Syſtematik der Beziehungenzwiſchen Arbeit und Seelenleben und der Se
dingungen, wie ſie am beſten miteinander in Ein
klang gebracht werden können. Der Redner betonte, daß
die Berufsſchule den beſten Einfluß ausüben könnte
indem ſie die ſeeliſchen Beziehungen zur Berufsarbeit
durch die Erziehung weckt, fördere ſie zugleich die
Erwachſenenarbeit. Anſchließend ſprach Direktor
Erben, Gelſenkirchen, über das Thema: „Die Vor
arbeit für die Berufsſchule in Familie und allge
meiner Schule, beſonders der Volksſchule.“ Es
chloß ſich eine längere Diskuſſion an, wobei auch die
Frage des 9. und 10. Schuljahres von gegenſätzlichen

tandpunkten aus erörtert wurde.

Am Nachmittag wurden in den Fachabteilungen
fünf Spezialvorträge für die einzelnen Berufsſchul
gattungen gehalten.

Die zweite öffentliche Verſammlung des 18. Deut
ſchen Berufsſchultages brachte zu dem Thema: „Die
Bildungsarbeit an der Jugend vor, neben und nach
dem Berufsſchulbeſuch“ zwei weitere Vorträge. Ge
werbeoberlehrer Dr. Behler, Eſſen, ſprach über die
Ergänzung der Berufsſchulerziehung an der Arbeits
r und durch freie Einrichtung für die Jugend.

Profeſſor Dr. Flitner, Hamburg, behandelte inſeinem Vortrag über: „Die bernſüche und allgemeine
Weiterbildung nach dem Verufsſchulbeſuch das

Problem der Erwachſenenbildung, und wies den Ein
wand, die Erziehung der Erwachſenen ſei eine Ent
würdigung, ein Zwang, zurück.

Zum Autounglück bei Bennſtedt.
Halle. Zu dem Bennſtedter Kraftwagen

unglück werden noch folgende Einzelheiten bekannt:Der Chauffeur Jummrich hatte hen Chef nach

Diemitz gefahren und danach eine Schwarzfahrt na
ſeinem Heimatort Nietleben unternommen. Dort
wurde in einem Lokal bis nach Mitternacht gezecht
und mit acht Perſonen die Weiterfahrt nach Benn
ſtedt angetreten. Jn raſendem Tempo fuhr der
Wagen den Bennſtedter Berg hinab und wurde
kurz vor dem Dorſeingang aus der nicht überhöhten
Kurve auf den Sommerweg und gegen einen Baum
geſchleudert. Von hier aus prallte der Wagen mit
poller Wucht gegen einen ſchräg gegenüberliegenden
Baum auf der anderen Straßenſeite, wobei den vier
Todesopfern der Kataſtrophe der Schädel zer
trümmert wurde. Nach dem zweiten Anprall raſte
das Auto nochmals gegen einen Baum auf dem
Sommerweg, wo erſt die Wucht der Fahrt gebrochen
wurde. Aus dem Baum, an dem der zweite An
prall erfolgte, iſt ein kopfgroßes Stück Holz von der
Hinterradnabe ausgeſplittert worden. Eine Kruſte
von Blut und Hautteilen bedeckt die Baumrinde.
Noch der letzte Anprall hat ausgereicht, das Diffe
rentialgehäuſe zwiſchen den Hinterrädern zu zer
trümmern. Die Namen der Getöteten ſind: Arbeiter
Andreas Roth, Nietleben, Arbeiter Fritz Stegner,
Nietleben, Frau Martha Stegner geb. Schopp, Frau
Jda Metzner geb. Unger.

Versamm lung des Verbandes
cer Mitteſdeutschen Industrie
Weimar. Der Verband der Mitteldeutſchen

Induſtrie hielt in dieſen Tagen ſeine Mitglieder
ſammlung in An
Staatsregierung, de
bände und der Parlamente ab. Der Vorſitzende,
Kommerzienrat DriJng. e. h. Bernhard Demmer,
e verwies in ſeiner Begrüßungsanſprache

die zunehmende Verſchärfung der wirtſchaftlichen

c der t r Jnduſtrie, die in der Hauptſache aus Mittel un Kleinbetrieben zuſammengeſetzt

ſei. Die Wirtſchaft habe im letzten Jahrzehnt be
wieſen, daß ſie durchaus den geſunden und freudigen D
Optimismus hat, der von jeher den deutſchen Unter
nehmer jeglicher Art auszeichnete. Deshalb ſei die
Frage berechtigt, woran es eigentlich liege, daß alle
Bemühungen der Wirtſchaft, wieder feſten Boden
unter den Füßen zu gewinnen, vergeblich waren.
Redner ſieht die Urſache der vergeblichen Be
mühungen der Wirtſchaft, den Wiederaufbau durch
e r daß die Wirtſchaft nicht frei iſt,
aß man die Wirtſchaft nicht mehr ſich ſelbſt führenläßt, daß ſie von der u geführt r

und von dieſer als politiſcher Machtfaktor benutzt
wird. Die innere Unlogik unſerer heutigen Wirt
ſchaftsordnung komme darin zum Ausdruck, daß der
Staat überall, an allen Ecken und Enden, regle-
mentierend eingreift, die Koſten und die Verant
wortung für den Betrieb in vollem Umfange dem
Unternehmer aber allein überläßt. Alles, was über
die Aufgaben des Staates, nämlich Geſetzgebung und
Verwaltung hinausgeht, ſei vom übel. Das gelte
auch hinſichtlich der Sozialverſicherung, die man nicht
nur dem Staate überlaſſen ſöllte. Vorausſetzung
für dieſe privatwirtſchaftlich: aufgezogene Sozialver
ſicherung wäre ein ſtarker Schutz der nationalen
Arbeit, beſonders hinſichtlich der land wirtſchaftlichen
Produktion. Ein ganz beſonders betrübliches Kapitel
bilden nach dem Redner die Reichsfinanzen. Der

Kaum aus dem Gefängnis entlaſſen
wird die Schweſter beſtohlen.

f Kleinwölkau b. Eilenburg. Ein unverbeſſer
licher Dieb iſt der landwirtſchaftliche Arbeiter Otto
Kolze. Kaum der Schule entwachſen, begann er
ſchon mit Eigentumsvergehen, für die er mit Frei
heitsſtrafen belegt wurde. Die letzte Strafe für
einen Diebſtahl verbüßte er bis zum April dieſes
Jahres. Seit einigen Wochen arbeitslos und bei
ſeinen Eltern, hatte er bald erfahren, daß ſeine
Schweſter, die Witwe m eine größere Summe
Geldes im Beſitz hatte. Mit Brechwerkzeug und
Dietrich öffnete er mehrere Behälter und entwendete
260 RM. Ehe der Diebſtahl bemerkt wurde, hatte
der Spitzbube mit ſeiner Braut das Weite geſucht.

Ein Eiſenbahnunglück verhütet.
Aſchersleben. Als in der Mitternachtsſtunde

der Eilgüterzug HalberſtadtLeipzig Aſchersleben in
ßroß Schnelligkeit durchfahren wollte, erlitt ein in
er Zugmitte befindlicher holländiſcher Güterwagen

einen Achſenbruch und wurde auf zwei Rädern mit
geſchleift. Der Lokomotivführer erkannte ſofort die
Gefahr und konnte noch vor der Entgleiſung den
Zug zum Stehen bringen. Mehrere eicheneSchwellen wurden glatt durchgeriſſen. An den
beiden Bahnübergängen wurden große Pflaſterſteine
mitgenommen, während die an den Schranken
wartenden Leute durch die aufgeſchleuderten Schotter
ſteine ſehr gefährdet wurden. Glücklicherweiſe entſtand kein Perſonenſchaben

Tragiſcher Tod eines Kindes
Helbra. Der ſünfjährige Rudi Ochon aus

in Weſtfalen, der mit ſeiner Mutter hier zu
in weilte, war im Begriff, ſich einen Apfel

zu ſchälen und hatte ſich an das Hoftor geſtellt.
Plötzlich warf ein ſtarker Windſtoß das Tor zu,der Kleine ſtürzte und e ſich das in ſeinen Händen
befindliche Meſſer in den Leib. Das Kind ſtarb nach
fünf Minuten unter großen Schmerzen. Das Meſſer
hatte die Leber durchſtochen.

Ein Stadtverordneter mehr. Dafür
ein Bürgermeiſter weniger.

Torgau. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß die Heraufſetzung der Zahl der Stadtverord
neten von 23 auf 24. ei der Beratung des Be
ſoldungs- und Stellenplans wurden verſchiedene
Sparmaßnahmen durchgeführt. So ſoll der Erſte

e von Vertretern der
m ehörden, wirtſchaftlicher Ver

FriWkah für 192930 balanciere nur auf dem Papier,
in Wirklichkeit dürfte er mit ca. 500 Millionen
Defizit abſchließen. Damit ſei die Erſparnis des

oung-Plans ſchon aufgebraucht und die Wirtſchaft,
der die Entlaſtung zugute kommen ſollte, ſehe in denMond. Es niſſe alles getan werden, um die er

wähnte Entlaſtung reſtlos der Wirtſchaft zugute
kommen zu laſſen. Eine grundſätzliche Steuerreform
und die Rationaliſierung der Verwaltung in Reich
und Ländern e zu verlangen. Zu Beginn derTagung gedachte der Vorſigende, Staatsminiſter

r. Riedel, des Gründers des Mitteldeutſchen Jn
duſtrieverbandes, Dr. Streſemann, und bezeichnete
die durch deſſen Ableben geſchaffene politiſche Lage
als ſehr ernſt. Jn wenigen Tagen ſei das Gut
achten über die thüringiſche Verwaltung zu erwarten.
Als einziges Mittel, der Wirtſchaft zu helfen, iſt nach
ſeiner Anſicht die Durchführung einer unbedingt not
wendigen Verwaltungsreform zu betrachten.

Reichsminiſter a. D. v. Raunmer, M. d. R. hielt
dann einen Vortrag über das Thema: „Die Haupt
probleme der heutigen deutſchen Wirtſchaftspolitik.“
Er unterſtrich als Grundlage zum Verſtändnis
unſerer wirtſchaftlichen Lage die Tatſache, daß
Deutſchland eine kapitaliſtiſche Wirtſchaft habe, der
eine noch in weit höherem Maße kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft im Ausland gegenüberſteht. Es habe keinen
Zweck, an die Sanierung der deutſchen Wirtſchaft
eranzugehen, ſolange man nicht eine Senkung der

öffentlichen Ausgaben, die von 1925/26 bis 1928 von
17 auf 24 Milliarden geſtiegen ſind, herbeizuführen
bereit iſt. Jn einer großen Anzahl von Städten
werde eine Finanzpolitik getrieben, die jedes Ver
antwortungsbewußtſein vermiſſen läßt. Durch die
hohen Zinsſätze für ſchwebende Schulden werde die
Kreditaufnahme für Induſtrie und Gewerbe ver
dorben. Bei vernünftiger Wirtſchaft werde man in
der Lage ſein, aus dem Young-Plan eine dritte und
eine vierte Etappe zu machen.

Bürgermeiſter in Klaſſe 1 e ſtatt bisher 1 b kommen,
und die Stelle des Zweiten Bürgermeiſters über
haupt abgeſchafft werden.

Der Kopf von einer Kurbelwelle
zerſchmettert.

t re renhagen. Der Schiffseigner Henſchel war
auf ſeinem Elbkahn mit dem Herunterlaſſen des
Maſtes beſchäftigt. Hierbei wurde er von einer zu
rückſchlagenden Kurbelwelle ſo unglücklich auf den
Kopf getroffen, daß der Schädel zertrümmert wurde.
Er wurde ins Krankenhaus transportiert, wo er
nach kurzer Zeit verſtarb.

Eine Windhoſe über Hohenſtein.

Herreden. Jn verſchiedenen Ortſchaften der
Gvrafſchaft Hohenſtein ging ein ſchweres Gewitter mit
Stürmen nieder. Eine Windhoſe richtete im Dorfe
und in den Fluren recht erheblichen Schaden an.
Teilweiſe wurden Kirſch und Pflaumenbäume vom
Winde abgebrochen oder entwurzelt. Auch der
Schaden an den Obſtbäumen iſt groß, da das Obſtwie geſät auf der Erde liegt. Durch den Sturm
wurden Dächer beſchädigt und teilweiſe auch
Scheunen- und Hoftore eingedrückt.

Eiſenbahnanſchlag.
Braunſchweig. Wie von amtlicher Seite mit

r wird, ſind in der Nacht zum 5. Oktober auf
treche Neue Krug, kurz vor dem Bahnhof Seeſen,

von verbrecheriſcher Hand die Befeſtigungsſchrauben
einer Schiene gelöſt und zwei Laſchen abgeſchraubt
worden. Der Schaden wurde frühmorgens durch
einen Rottenführer beim Begehen der Strecke ent
deckt. Für Angaben, die zur Ermittlung des Täters
dienen, hat die Reichsbahndirektion Kaſſel eine Be
lohnung von 5000 M. ausgeſetzt.

Augenmaß
F. Walldorf (Thür.). Eine unangenehme über

raſchung erlebte ein hieſiger Korbflechter, der im Auf-
trag eines Selterwaſſerfabrikanten einen großen Korb
angefertigt hatte. Als er ſein Werk vollendet hatte
und mit dem Korb den Arbeitsraum verlaſſen wollte,
machte er die fatale Entdeckung, daß der Korb weder
durch die Tür noch durch das Fenſter ins Freie be
fördert werden konnte. Es blieb nichts weiter übrig,
als den Korb wieder abzumontieren und ihn dann
draußen wieder aufzubauen.

Aburteilung der Apoldaer Expreßgut
diebe.

Apolda. In ſiebenſtündiger Verhandlung beſchäf
tigte ſich das hieſige r mit einer Anklage
W neun Perſonen aus Apolda, den Nachbarorten

tobra, Utenbach, Wickerſtedt, Denſtedt ſowie aus
Weimar, die als Spediteure, Gepäckarbeiter, Aushilfs
weichenſteller und Ladeſchaffner beſchuldigt waren, ſeit
Anfäng 1928 Expreßgutſendungen beraubt zu haben.Es eſoigte eine Freiſprechung. Die übrigen Ange
klagten wurden zu Freiheitsſtrafen von neun Monaten
bis herab zu drei Wochen verurteilt, zum Teil unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Greizer Etatsnöte.
Greiz. In arge Schwierigkeiten kommt die Stadt

Greiz durch den Fehlbetrag von 80 000 Mark in ihrem
Haushaltungsplan, für den bisher eine Deckung nicht
zu ermöglichen war. Das Miniſterium in Weimar
hatte der Stadt aufgegeben, die Wirtſchaftsabgabe, die
früher ſchon einmal erhoben, dann aber wieder einge
ſtellt worden war, erneut einzuführen. Der Greizer
Stadtrat aber lehnte die Wirtſchaftsabgabe ab und
ſprach ſich auch jetzt wieder gegen die Einführung neuer
Steuern aus. Es war vorgeſchlagen worden: eine
Leiſtungsumſatzſteuer für freie Berufe und eine Er
höhung der Gewerbeſteuer um 5 Prozent. Da die
Mittel aber beſchafft werden müſſen, ſoll der Stadtrat
ſich am Montag noch einmal mit der Frage beſchäf
tigen, und es wird nichts weiter übrigbleiben, als die
Steüern doch zu bewilligen und dazu noch zum völligen
Ausgleich des Fehlbetrages eine Erhöhung der Gas
und Strompreiſe vorzunehmen.

Folgenſchwerer Gerüſteinſturz
bei einem Turnhallenbau.

Rothenthal (Bezirk Greiz). Beim Turnhallenbau
oberhalb des hieſigen Gaſthofes ereignete geh einſchwerer Unfall. Als auf dem Bau ſche erſonen
beſchäftigt waren, brach plötzlich unter ihnen das
Gerüſt zuſammen und riß alle Arbeiter aus ſechs
Meter Höhe in die Tiefe. Bei der Wucht des Ab
ſturzes durchſchlugen einige von ihnen die im Erd
eſchoß fertige Bimsdecke und fielen bis in den Kellerhünler inter ihnen her ſtürzte das Baumaterial

an Ziegel, Kalk uſw. Bei dem Abſturz ſind vier von
den Maurern verunglückt, am ſchwerſten der Maurer
Meier, der im Krankenkraftwagen in das Landes
krankenhaus nach Greiz gebracht werden mußte. Die
ſofort eingeleitete Unterſuchung ſeitens der Staatsbnwattſcheft und der Polizei hat ergeben, daß das

Gerüſt überlaſtet geweſen iſt.
Auf der Kirmesheimfahrt verunglückt.

Saalfeld. Auf dem Bahnhofsvorplatz fuhr
ein mit drei Perſonen beſetztes Motorrad in eine
Kraftdroſchke. Die Motorradfahrer, zwei Herren
und eine Dame, wurden in weitem Bogen vom Rade
geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß der Führer
des Rades ſofort nach ſeiner Einlieferung in das
Saalfelder Krankenhaus verſtarb, während die beiden
anderen Perſonen mit lebensgefährlichen Verletzungen
daniederliegen. Die beiden Motorradfahrer, die aus
Unterwellenborn ſtammen, hatten auf der Kirmes in
einem Dorfe bei Saalfeld die Frau, die verheiratet
iſt und bei Pößneck wohnt, getroffen und wollten mit
ihr nach Unterwellenborn fahren. Der Fahrer verlor
die Gewalt über das Rad und fuhr dem Auto direkt
in die Flanke.
Flüchtiger Kreditſchwindler ertrunken?

Rudolſtadt. Der wegen der Kreditſchwinde
leien in Erfurt, Plauen uſw. verdächtige und flüchtige

'Berufsſchullehrer Erich Krieghoff tauchte kürzlich
auf der Jnſel Sylt auf. Nach einer Sturmflut kehrte
er nicht mehr in ſein Quartier zurück, ſo daß man
annimmt, daß er bei der Springflut ertrunken
iſt. Krieghoff war in Uhlſtädt einem Chauffeur gegen
übergeſtellt worden, der in ihm den Schwindler er
kannte. Er ſollte daraufhin verhaftet werden, ent
e ſich aber ſeiner Feſtnahme durch die Flucht.

üßer den bereits gemeldeten Schwindeleien hat
Krieghoff in Uhlſtädt e Wechſelfälſchungen und
andere Betrügereien begangen, durch die Uhlſtädter
Geſchäftsleute empfindlich geſchädigt worden ſind.

Schweres Autvunglück bei Rieſa.
Rieſa. Auf der Pauſitzer Straße fuhr der

Perſonenwagen des Fleiſchermeiſters Götze aus Rieſa
ein zur Stadt e Arbeiterehepaar aus Pauſiß
an, ſo daß beide ſchwer verletzt wurden. Der
Chauffeur, ein Fleiſchergehilfe des Beſitzers, hatte
im letzten Augenblick verſucht, ſeinen Wagen zur
Seite zu reißen. Dabei fuhr er auf der linken
Straßenſeite Segen einen Obſtbaum. Der Kraft
wagen prallte ab und ſtürzte 10 Meter weiter um,
wobei alle vier Jnſaſſen aufs Straßenpflaſter ge
ſchleudert wurden. Fleiſcher Götze und ſeine Frau
exlitten ſchwere Schädelbrüche. gen und der
Chauffeur erlitten auch Verletzungen. Alle wurden
ins Krankenhaus geſchafft.

1] (Nachdruck verboten.)
„Jch komme“, rief das Telephon nach Hohen

Neudeck.

Und dann ſtieg Suſe aus dem Zug. So lichtund wunderſchön, daß ſelbſt der alte Vahnhofsvor-

ſtand Tepperwein die Augen aufriß.

r r die Märchenfeine mit denſchönſten Roſen, die das Treibhaus hergegeben hatte.
Beide fuhren durch das Dorf.
Da war das e Von Efeu überwuchert

in der Abendſonne glänzend lag es zwiſchen hohen
Bäumen. Der Wagen hielt. Kunz, der Diener,
ſprang hinzu. Ein Mädchen mit dem weißen Häub
chen und der weißen Schürze knixte.

Jn der großen Halle mit den Hirſchgeweihen an
den Wänden ſtand der Kaffeetiſch. Damaſtüberdeckt

kuchenſchwer mit dem Schmuck von Blumen,
altem Silber und Kriſtall.

Suſe ſah ſich um. Sie zog ſehr tief den Atem ein.
Sie reichte Treuenſchwerdt die Hand.
„Wiſſen Sie, mein Freund nun habe ich

beinahe Ehrfurcht vor dem Herrn von Treuenſchwerdt
bekommen.“

Dann lachten beide.

Als ſie von dem Rundgang nach dem Kaffee
wieder in die große Halle kamen, waren Vuchen
ſcheite im Kamin entzündet. Die goldene Kapſel
e Flaſche Schaumwein lugte aus dem Silber
ühler.

Frohe, zauberhafte Stimmung ſpann.

Suſe verſpätete den Abendzug um 7 Uhr. Dernächſte ging um neun. Die u Sekt war leer.
Eine zweite lag d uſe wehren konnte
in dem Silberkühler. Wie durch ein Wunder ſtanden
unverſehens Sandwichs auf ung Der Abend
ſank. Die Dämmerung kroch ins Zimmer. Nur
die Buchenſcheite glühten im Kamin. Und die
et er ſtanden leuchten in der Dämmer
tunde.

Jmmer mehr verſtrickten ſich die beiden in den
Rauſch der Stunde.

Jmmer enger war die Kehle, wenn man ſprach
immer heißer trieb die Sehnſucht durch die

ulſe.
Suſes ſchieferblaue Märchenaugen waren

r und leuchtend. Jhre Sinne wurden ſchwer und
aſtend ſüß von dem Verlangen, Glück zu geben und

zu nehmen.
Jmmer näher glitt Körper, der ſo hüften-

ſchlank und elaſtiſch, ſo frauenreif und
mädchenhaft zugleich war, dem andern hin. Erh und enbfand mit allen Sinnen dieſe lockend
üße Nähe. Suſes träumetiſches Lächeln, ihr ſehn
ſuchtstiefer Blick peitſchten ihm das Blut zu grenzen
loſer Sehnſucht.

Mit beiden Händen faßte Treuenſchwerdt den
feinen Frauenkopf. Zog ihn dicht an ſich heran.

Das Leben ſchien den Atem anzuhalten. Der
Strom der Zeit verſiegte. Während einer kurzen
e lag etwas über alle Maßen Süßes,

eiches, Duftig-Feines auf den Treuenſchwerdtſchen
Lippen Suſes Mund

Und draußen über nebelgrauem Garten war der
Tag verklungen. Abend zog herauf. Zart, vom
Monde ſilbern.

Treuenſchwerdt erhob ſich. Er machte Licht. Die
große Halle lag im Augenblick im Strahlenglanz
von hundert Kerzen da.

Suſe ſtöhnte. Jhre Seele ihre Sinne krochen
tief in ſich hinein.

Was war geſchehen
Plötzlich legte ſie den Kopf in beide Hände.

Tränen floſſen unaufhaltſam.
Dann war Treuenſchwerdt an ihrer Seite. Lag

auf Knien vor ihr. Streichelte die Hände Suſes,
n Wangen, ſtrich weich ihr über die Stirn und

gare.

„Nicht weinen“, ſagte er. „Du darfſt nicht wei
nen, Liebſte. Biſt du nicht daheim Bei mir?
Nein in deinem Hauſe, das dir ſeine Pforten
auftut dich erwartet, um dich zu behalten für

ein langes Leben SEr zog ſie zu ſich auf den Schoß. Drückte ihren
Kopf an ſich heran. Küßte ihre Augen. Sah ſie
an. Lange

„Suſe ſagte er in ſeiner guten, linden Art.
„Sieh, ich bin allein. Seit Jahren ganz allein.
Meine Eltern ſtarben früh. Jch habe niemand, der
ſich um mich ſörgt niemand, der mich liebt. Und
nun alles iſt in mir voll Sehnſucht. Komme
her. Bleibe hier, Vein, nicht heute. Bald für
immer. Ja 7 Bitte Hörſt du

Suſe ſah wie irre auf des andern Mund. Unſag
bär tief eng und erſchreckt. Jrgend etwas
ging in ihrer Seele vor, das ſie aus dem Gleich
maß bringen mochte. Quälendes Bedrängen
des, vor dem man ſeinen Kopf verſtecken mußte wie
der Vogel Strauß. Aber immer war das linde
Streichen dieſer Hände über ihrer Stirn und ihren
Haaren dieſe koſende Berührung, die den Stromvon Weichheit und Erſchlaffung in ihr löſte. O, wie

gut das tat wie wundergut!
Sie ſaßen ſchweigend. Heilige Stille war um

beide. Nur die halb verkohlten Buchenſtämme kniſter
ten und ſprühten Funken im Kamin. Beinahe wurde
man verſucht, nochmals das Licht zu löſchen. Es
wäre traumhaft geweſen. Zu ſchön. Und zu gefährlich.

Behutſam machte Suſe aus der Umſchlingung
ſeiner Hände frei. Plötzlich ſtand ſie auf. Alle
An r irdiſcher Verdammnis flackerten aus ihren

ugen.„Du ich will gehen. Laß den Wagen kom
men. Sofort. Hörſt du? Jch muß heim.“

Er ſah ſie an. Faſt entgeiſtert. Was um Gottes
willen war geſchehen Er verſtand ſie nicht. Sollte
das die Antwort ſein

„Suſe
Sie lächelte ihr ſüßes, wehes, tränenfeuchtes

Lächeln. Schüttelte den Kopf.
Nicht fragen! Niemals wieder fragen! Hörſt

du. Quäle mich nicht länger. Laß mich heim.

Tage gingen hin.
Das Wochenende kam. Treuenſchwerdt blieb fort.

bei Suſe Schwendy: „Jch will Dir Zeit und Ruhe
zur Entſcheidung laſſen. Unverzüglich bin ich bei
Dir, wenn Dein Herz Dich nach dem Vorgefallenen
zu der Bitte drängen ſollte: Komme.“
In Suſes Herz war das angſterfüllte Flügel
ſchlagen eines Vogels, dem das Gittertor geöffnet
wird und der zur goldenen Freiheit drängt.

Ein paar Tage ſchweren Dämmerns
n die Narkotika mit bleibeſchwertem Schlaf er
füllten.

Jmmer wieder nahm die Seele Anlauf zu dem
Fluge nach der Sonne immer wieder hängten
ſich die Bleigewichte banger Zweifel und Gewiſſens
qualen an die Seelenflügel.

Dann ein Tag, an dem der Regen an die Fenſter
tropfte der Sturmwind in den Ofenröhren und
den Regentraufen klagte. Und an dem die Sturm
flut der Verzweiflung und die nunmehr hemmungs-
loſe Sehnſucht nach dem liebſten Manne alle Dämme
niederfegte.

An dieſem Tage ging das ſchickſalsſchwere Tele
gramm nach

„Kommel! So unendlich matt und krank vor Sehn
m bin ich! Alles ſoll geſchehen, wie Du willſt.

uſe.“

So wurde Suſe Schwendy Frau von Treuen-
ſchwerdt.

Die Trauung fand im allerengſten Kreiſe ſtatt.
Als Zeugen hatte Franz von Treuenſchwerdt den
Ferdl Paar einen Vetter mütterlicherſeits und
einen Kameraden ſeines alten Regiments gebeten.
Man frühſtückte im Adlon. Noch am gleichen Abend
nahmen Frau und Herr von Treuenſchwerdt den
Nachtzüg über München nach der Schweiz.

Vier Wochen ſpäter t dann Suſe von Treuen-
ſchwerdt mit ihrem Manne als Herrin in dem
Schloß von HohenNeudeck ein.

Der Sommer war bereit zum Feſt höchſten

Die erſten Roſen brachen auf weiß und
weinrot roſig wie der Morgen und ſafrangelb
in Milch gebleicht. Glyzinien dunkelblau
blühten um das alte Schloß. Aus dem vollen, ſatten
Grün des Gartens leuchtete die Blütenpracht des
Weiß und Rotdorns des Mandelbäumchens
des Magnolienbaumes, Holunder duftete. Von der

Anſtatt ſeiner war am Sonntag früh ein Telegramm Mauerbrüſtung rankten ſich Kapuzinerkreſſen,
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Aus aller Welt
Jmmer neue Enthüllungen im Sklarek-

Skandal.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß zwiſchen den Brü

dern Sklarek und Mitgliedern des Berliner
Ma r ata. ſowie der ſtädtiſchen Verwaltung rege ge

iche Beziehungen beſtanden haben. Aus den
eſchlagnahmten Konten geht hervor, daß Zahlun-

gen der Sklareks an beſtimmte Perſonen
r ſind, von denen einige Beträge10 000 Mark erheblich überſteigen Dieſe

e haben die Vermutung dringend werden
aſſen, daß die Sklareks mit Beſtech un gen gearbei

tet haben. Die Vernehmungen in dieſer Hinſicht haben
begonnen.

Die Gönnerliſte.

Einige Namen, die auf der Gönnerliſte vermerkt
ſind, gehören hoch geſtellten Mitgliedern
der Stadtverwaltung an. Die Liſte enthält,
wie von vertrauenswürdiger Seite verſichert wird, aber
auch die Namen kleiner Leute, die aus dem Haus in
der Friedrichſtraße immer nur einen Anzug bezogen
aben. Daneben fallen andere auf, die gleich

mehrere Anzüge bezogen haben, oder, auch
damit noch nicht zufrieden, ſich gleich mit wohlfeilen
Pelzen verſorgt haben.

Schwierige Landung des „Graf
Zeppelin“ bei ſtürmiſchem Wetter.
„Graf Zeppelin“, deſſen Rückkehr von ſeiner fünften

Schweizer Reiſe auf 16 Uhr angeſetzt worden war, er
ſchien ganz überraſchend ſchon kurz nach 15 Uhr über
Friedrichshafen. Die Landemannſchaften, die auf
15,45 Uhr beſtellt waren, wurden ſofort gerufen. Wegen
des Sturmes, der mit Windſtärke 14 wehte, konnte das

Luftſchiff zunächſt nicht landen, ſondern kreuzte bis
gegen 17 Uhr über der Stadt und dem See. Nachdem
der Sturm etwas nachgelaſſen hatte, erfolgte die Lan
dung, die um 16.57 vollzogen war. Bei der noch immer
ſehr erheblichen Windſtärke hatte die dreifache Halte
mannſchaft größte Mühe, das Luftſchiff zu halten und
für die Einbringung in die Halle zu drehen. Schließ
lich wurden von den in rieſiger Anzahl anweſenden
Zuſchauern Leute zu Hilfe gerufen, die an den Halte
tauen anfaßten. Langſam und vorſichtig wurde das
Luftſchiff dann zum Oſttor der Halle gebracht. Wenige
Helle ten ſpäter ruhte „Graf Zeppelin“ wieder in der

alle.

Ein „Wild-Weſt-Räuber“ gefaßt.
Die Wildweſtſzene, die ſich dieſer Tage in

Charlottenburg abſpielte, iſt jetzt durch die
Verhaftung eines der jungen Autobanditen zum

rößten Teil aufgeklärt. Der 16 Jahre alte Für
orgezögling Walter Schall hat geſtanden, daß er

zu dem Raube in der Schlächterei Gerüſch von
einem jungen Manne angeſtiftet worden iſt, den er
auf dem Arbeitsnachweis kennenlernte. Er ſelber
habe das Geld aus der Kaſſe genommen und ſei
dann hinausgeſtürmt zu dem Auto das von ſeinem
Genoſſen mit 80-Kilometer-Geſchwindigkeit geſteuert
wurde und dann zwei Königsberger Damen umriß.
Schall behauptet, er habe nur 120 M. erbeutet,
400. M. ſollen geſtohlen ſein und vielleicht ein
Teil des Geldes auf der Flucht verloren. Jeden
falls habe er an ſeinen Genoſſen das ganze Geld
abgegeben.

Fünf Bergleute verſchüttet

Infolge eines Erdbebens.
Auf dem zum Gieſcheſchen Konzern gehörenden

Richthofenſchacht in Katkowitz ereignete ſich
auf der 450-MeterSohle beim Errichten eines Pfeilers
ein ſchwerer Unfall. An dieſer Stelle waren fünf Berg
leute mit der Zimmerung beſchäfkigt, als ein Ge
birgsſchlag einſetzte, der die Sirecke verſchül-
tete, ſo daß die Bergleute unker den einſtürzenden
Kohlenmaſſen begraben wurden. Die Rekkungsakkion
war nach einigen Stunden inſofern erfolgreich, als drei
Bergleute lebend, nur mit leichten Huetſchungen, ge
borgen werden konnken. Nach weiterer mehrſtündiger
Arbeit der Reitungsmannſchaften wurden die anderen
Bergleute, beide als Leichen, unker den Kohlen
trümmern hervorgeholk. Die Urſache des Anfalles iſt
auf allgemeine kekkoniſche Bewegungen zurückzuführen,

denn der Seismograph der umliegenden Gruben ver
zeichnete ein Erdbeben.

h und rot wie Flammen nach der Erde
züngelnd.

age kamen, die in Gold und bunten Farben
men Liebesnächte, in die der Mond mit ſilber
lauen Strahlen tauchte und in denen ſommerſelige

Blumenſeelen ſich in Duft erlöſten.
Wenn die junge Frau von Treuenſchwerdt mit
ihren feinen, ren Gliedern, mit den großen,
ſchieferblauen a und dem Goldgeſpinſt
der Haare durch das Schloß und den weiten Garten
ſchritt, war noch immer etwas von dem Rauſch der
Nächte in ihr, und ein Leuchten, das vom Hochzeits
feſt des ſchönſten Lebens träumte.

fing ſie Herzen ein. Jhr Hofſtaat wuchs.
Grab es jemand, der in HohenNeudeck für die
junge Herrin nicht durchs Feuer gehen würde Suſe
habe alleſamt verzaubert, ſagte Treuenſchwerdt.

Und ihn zumeiſt.
Sie kam ſich aber ſelber wie verzaubert vor.
Die chen raunten: Frau von Treuenſchwerdt

auf HohenNeudeck ſei ätheriſch ſchön. Dem Bild
werk einer ſüßen Heiligen gleich. Wie von hoher
Künſtlerhand l r

Nur den Makel konnte keiner ſehen. Den winzig
kleinen Makel. Tief verſteckt, nur ihr bewußt, im
Herzen ſaß er. Wie der nadelſcharfe Stich von
einem ekelen, giftigen Wurm.

II.
Anfang März
Nun neigte ſich der Winter ſchon dem Ende zu.

m Garten lugte ſchon der Krokus aus der Erde.
d der Nacht fiel noch mal Schnee.

ie große Hofuhr an dem Backſteinbau des Bren
nereigebäudes war Schlag zehn, als Treuenſchwerdtden Wirtſchaftshof verhep.

Er betrat die große Halle. Jm Kamin war
Feuer angemacht. Ein wenig roch es nach verbrann
dem Holz und nach ne Härz. An die Halle
ſtieß der Speiſeſgal. Auch hier ein großer engliſcher

Kamin mit Marmor eingefaßt in dem die
Buchenſcheite kniſterten und kleine Flämmchen zuckten.

Jm Erker war der Frühſtückstiſch gedeckt. Kunz,
der Diener, hatte eben den Kontakt der Toaſt
maſchine eingeſchaltet. Und das Waſſer in dem
Silberkeſſel ſummte. Jn der Mitte ſtand ein großer
Strauß von Treibhausflieder. Darum die Schüſ
ſeln mit der Wurſt, mit Spickgans, Jams und Honig.

Außer Kunz war niemand in dem Zimmer.

Am 18. Oktober beginnt die Verhandlung gegen
Dr. Mohr wegen Ausſetzung ſeiner Geliebken.
Erinnerungen an die Fälle der beiden zum Tode
verurkeilten Arzte Dr. Broicher und Dr. Richker.

Ungefähr drei Jahre ſind es her, als in Köln die
Verhandlung gegen den praktiſchen Arzt Dr. Broicher
und ſeine Geliebte, Frau Oberreuter, durchgeführt
wurde, die mit der Verurteilung Broichers zum Tode
und der Frau Oberreuter zu 5 Jahren Gefängnis
endete. Frau Oberreuter iſt bekanntlich vor wenigen
Tagen aus dem Gefängnis entlaſſen worden, da ſie
krank und nicht mehr haftfähig ſein ſoll. Dr. Broicher,
dem von der Univerſität der Doktorgrad aberkannt
wurde, verbüßt ſeine in lebenslängliches Zuchthaus
umgewandelte Strafe ſeit mehr als zwei Jahren. Jn-
zwiſchen haben ſich die Gemüter an zwei neuen
Affären erhitzen können, in deren Mittelpunkt zwei
Arzte ſtehen; doch unterſcheidek ſich dieſe Affären

weſentlich von den Vorgängen, die zum Prozeß gegen
Dr. Broicher führten. Der hatte den Mann ſeiner
Geliebten, den Architekten Oberreuter, als er krank
wurde, behandelt und vergiftet, war dann mit Frau
Oberreuter ins Ausland geflohen; doch ſtellten ſich die
beiden der Polizei, als ſie zufällig von dem Beichtvater
der Frau Oberreuter erkannt wurden.

Dr. Richter, der vom Bonner Schwurgericht zum
Tode verurteilt wurde, obwohl ſehr viele, die dem
Prozeß beiwohnten, ein freiſprechendes Urteil wegen
Mangels an Beweiſen erwartet hatten, war angeklagt,
ſeine Geliebte, eine geſchiedene Frau Mertens, mittels
Strofantin, eines ſehr ſchnell wirkenden Gifts, um
gebracht zu haben. Bevor ſie ſtarb, hatte Frau
Mertens noch zu mehreren Leuten geäußert, Dr.
Richter habe ſie vergiftet. Das war natürlich ein
ſchweres Jndiz; zudem hatte ſich Dr. Richter (falls
er unſchuldig ſein ſollte) recht ungeſchickt angeſtellt
Natürlich hat er gegen das Urteil Reviſion an
gemeldet, und die Entſcheidung beim Reichsgericht wird
Mitte Oktober fallen, ob der Prozeß noch einmal auf
gerollt werden wird oder ob auch Dr. Richter für
immer hinter den Mauern eines Zuchthauſes ver
ſchwindet. Die Ausſichten für ihn ſtehen nicht gerade
günſtig.

Der Fall des Barmer Zahnarztes Dr. Mohr, deſſen
Prozeß vom 18. Oktober an vor dem Schwurgericht zu
Düſſeldorf verhandelt wird, iſt einer der ſeltſamſten,

Eine ſechsköpfige Familie
erſchlagen

Im Dorfe Haniewicz in der Woiwodſchaft
Radomſk drangen drei maskierkte Banditen nachks,
während alles ſchlief, in das Beſitztum eines Bauern
ein, um einen Raub auszuführen. Der Bauer und
ſeine Frau erwachten und riefen um Hilfe. Die Räu
ber köteken daraufhin das Ehepaar und eine alte Frau

mit Meſſern und Axken. Als die drei Kinder, die die
Niedermetzlung der Eltern mit anſehen mußten, um
ihr Leben baken, wurden auch ſie von den bluk
rünſtigen Räubern ermordet, In der Nach
barſchaft war man inzwiſchen auf die Hilferufe auf
merkſam geworden, und die Bandiken ergrif-
fen die Flucht, ohne eiwas geraubt zu
haben. Die ſofort aufgenommene Verfolgung durch
die Polizei war von Erfolg gekrönk. Alle drei Mörder
konnten verhaftet werden.

Ein Vermögen im Gefängnis verdient.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat eine

Frau namens Wilſon, eine ältere Dame der
Waſhingtoner Geſellſchaftskreiſe, im Gefängnis, wo
ſie augenblicklich eine einjährige Gefängnisſtrafe ver
büßt, weil ſie ihren Ehemann angeſchoſſen und ver
wundet hat, ein Rieſen vermögen von
1200000 Mark verdient. Seit ihrer Ge
fängnisaufnahme verfolgt ſie dauernd den Kurs
zettel, ſtand in brieflicher Verbindung mit Geſchäfts
leuten und Maklern und hatte das ſeltene Glück,
immer die richtigen Tips zu geben. Einige ihrer am
Anfang des Jahres auf Spekulation gekauften
Papiere ſind um 240 Punkte geſtiegen.

Suſe, die ſonſt ihren Mann zum Frühſtück zu
erwarten pflegte, fehlte.

„Guten Morgen“, ſagte Treuenſchwerdt. „Wo iſt
die gnädige Frau

Kunz ſtand ſtramm. Das war ſo ſeine gute alte
Art. as Verbeugen überließ er Leuten, die bei
Neureichs Diener ſpielten.

„Guten Morgen, Herr Majvr. Die gnädige Frau
wird noch in ihrem Zimmer a. Befehlen, daß
ich Martha mal nach oben ſchicke?“

Jg. Laß ſagen, daß ich mit dem Frühſtück
warte.

Treuenſchwerdt ſah flüchtig auf die Armbanduhr.
Er ſtellte feſt, daß dieſe eine Stunde zeigte, zu der
ſonſt Suſe ſtets den oberen Stock verlaſſen hatte.

Dann ſtrich er ein paar Toaſts mit Butter und
belegte ſie mit Fleiſch. Goß ſich Tee ein. Während
er die Toaſts zerkaute, las er in der Zeitung, die
an ſeiner Seite lag.

Unabläſſig wanderte ſein Blick von dort zurT eltür, ne eine Spur von Suſe zu entdecken.
v guch das Stubenmädchen, das der Diener nach

dem oberen Stockwerk ſenden ſollte, ließ ſich nicht
erblicken.

Er wollte eben klingeln. In dieſem Augenblick
trat Kunz vom Herrenzimmer her an ihn heran.

„Herr Baron, von Altenklingen, Hohenwartha,
iſt am Telephon.“

Sekunden überlegte Treuenſchwerdt. Schließlich
ſtand er auf.

Die Unterhaltung mit dem Nebengute Hohen-
wartha war verhältnismäßig kurz:

„Guten Morgen, Altenklingen. Verzeihen Sie,
ich bin beim Frühſtück. Ja, der Bock Sonſt
ganz gut. Aber ſchlechte Schultern. Und ſehr
teuer.“

„Es fragt ſich, was Sie wollen, Treuenſchwerdt.
Wolle oder Fleiſch. Wenn Sie Wolle brauchen, ſpielt
die Schulter keine Rolle. Das Gebäude haben Sie
allein. Sehen Sie ſich Jhre Mutterſchafe bitte an.“

Treuenſchwerdt ſah unaufhörlich nach dem Speiſe
zimmer. Er hörte nur mit halbem Ohre zu. Der
Boden unter ſeinen Füßen Lhien zu brennen.

„Gut Jch kaufe. Das Rentamt wird die
Summe auf Jhr Poſtſcheckkonto überweiſen. Sehen
wir uns mal? Am Freitag im Kreisausſchuß
Schön! Guten Morgen, Altenklingen.“

Wieder ein Sensatfionsprozeß
um einen Arzt

die ſich je ereignet haben. Dr. Mohr unterhielt mit
einem jungen Mädchen namens Emmy Weicker ein
Liebesverhältnis, das er zu löſen beabſichtigte. Eines
Abends ſo erzählte er ſpäter fand er das
Mädchen in ſeiner Düſſeldorfer Wohnung bewußtlos
vor. Sie hatte einen Selbſtmordverſuch gemacht und
ſich eine ſtark ätzende Flüſſigkeit in den Mund ge
ſpritzt. Statt ihr irgendwie zu helfen, ihr ein Brech
mittel einzugeben oder ſie ins Krankenhaus zu bringen,
packte er ſie in eine Droſchke, fuhr mit ihr hinaus in
die Heide und ſetzte die hilfloſe Perſon auf offenem
Felde aus. Dort wurde ſie gefunden, in ein Lazarett
übergeführt, ſtarb jedoch, ehe ſie noch einmal die Augen
öffnen oder irgendeine Ausſage machen konnte.

Dr. Mohr wurde natürlich verhaftet, da man Gift
mord annahm, doch bald wieder entlaſſen, weil ſich die
Anklagebehörde zu der Anſicht bequemte, es liege ein
Selbſtmordverſuch ſeitens des Mädchens vor. Einen
Tag nach ſeiner Entlaſſung aus der Unterſuchungshaftn Dr. Mohr und war wochenlang nicht auf
zufinden, ſo daß man ihm nicht einmal die Anklage
ſchrift zuſtellen konnte. Endlich brachten ihn Freunde,
die ſeinen Aufenthalt ermittelten, nach Barmen zurück,
und nun ſchrieb er einen Brief an das Gericht, er
werde am Tage der Verhandlung beſtimmt erſcheinen.
Man darf wohl ſagen, daß in der deutſchen Juſtiz ein
ſolch merkwürdiger Fall noch nicht dageweſen iſt.

Es iſt ganz natürlich, daß Vergleiche zwiſchen den
Fällen Richter und Mohr gezogen werden. Jn dem
Prozeß des erſteren meinte ein Verteidiger, es ſei doch
ſehr leicht möglich, daß Frau Mertens einen Selbſt
mordverſuch gemacht habe, daß ſie aber, um ſich an
Dr. Richter zu rächen (weil er ſie nicht heiraten,
ſondern von ihr loskommen wollte), die furchtbare An
klage, ihr Geliebter habe ſie vergiftet, in die Welt ge
ſchrien habe. Möglich iſt das natürlich, denn es gibt
ſolche Naturen. Aber die Geſchworenen haben ſich
nicht zu dieſer Anſicht bekannt. Was wäre zum Bei-
ſpiel geſchehen, wenn Emmy Weicker noch einmal die
Augen geöffnet und geſagt hätte: „Doktor Mohr hat
mich vergiſtet?“ Wäre auch das möglich geweſen?
Man weiß es nicht. Man ahnt nur, daß hier ein Ge
heimnis herrſcht, das nicht ſo leicht zu klären ſein
dürfte, und man nimmt an, daß der Prozeß gegen
Dr. Mohr an Senſationen nicht ärmer ſein wird als
der ganz Deutſchland wochenlang in Atem haltende

Prozeß gegen Dr. Richter. U. E.

Eine Giftmiſcherin zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt.

Die 64jährige Wahrſagerin Verena Lehnor
aus Suhr (Kanton Aargau) wurde wegen Er
mordung zweier Penſionäre mit Gift und Unter
ſchlagung der Hinterlaſſenſchaft eines der beiden
Penſionäre zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Die Angeklagte beteuerte, ſie ſei unſchuldig.

Das größte Telephonbuch Eurvpas.
Den Londonern iſt ſoeben das neue Tele

phonbuch ins Haus geſchickt worden. Es iſt 1500
Seiten ſtark und wiegt fünf Pfund.

Die letzte Ausgabe des Londoner „Phone Diree-
tory“ war im März d. J. verſchickt worden. Die
jetzige enthält 12000 Namen mehr als jene. Wenn
der Londoner Telephondienſt fortfährt, in dieſem
Umfange zuzunehmen, ſo wird, wie die Blätter her
vorheben, die Poſtdirektion gezwungen ſein, die ganze
Anlage des Buches grundlegend zu ändern, wenn
das Buch auf einen Band beſchränkt bleiben ſoll.
Vor zwei Jahren wurde das Problem vorübergehend
dadurch gelöſt, daß die Seite dreiſpaltig, ſtatt wie
bis dahin zweiſpaltig, geteilt wurde. Die Poſt
behörde wird ſich bald einer ähnlichen Schwierigkeit
gegenübergeſtellt ſehen. Wie ſie dieſe löſen wird,
iſt noch nicht entſchieden.

Die Aufgabe, ein Londoner Telephonbuch herzu
ſtellen, iſt, wie der „Daily Telegraph“ es ausdrückt,
monumental. Zwei Ausgaben werden jedes Jahr
hergeſtellt, und jedesmal ſind an 50 000 Anderungen
und Ergänzungen erforderlich. Die jetzige Ausgabe
enthält die Namen und Adreſſen von 352 000 Teil
nehmern. Da viele Büros zwei oder mehrere Exem
plare des Telephonverzeichniſſes brauchen, werden
490 000 Bücher verteilt. Viele ünmne haben meh
erere Anſchlüſſe, die meiſten die „United Diaries Ltd.“
(Milch und Milchprodukte) die auf fünf Spalten
507 Anſchlüſſe aufweiſt. Wer den Telephonanſchluß

Er hängte ab. Der Bock war überzahlt. Man
hätte doch im Preiſe drücken ſollen, dachte er. Ob
Suſe endlich da war Er geſtand ſich, daß die letzte
grage ihn allein beſchäftigt hatte, während er den
auf mit Hohenwartha abſchloß.

Mit wenig Sätzen war er wieder in dem Speiſe
ſaal. An der Flügeltüre, die zur Halle führte, ſtand
das Stubenmädchen.

Martha ſchüttelte den Kopf. „Die gnä' Frau iſt
i zu Finden. Nicht im erſten Stockwerk. Auch
nicht in den Wirtſchaftsräumen. Weigang ſagt, er

at die gnä' Frau heut' ſchon um acht Uhr früh imark gehen
Eine rätſelhafte, töricht-dumme Angſt ſtieg plötzlich

aus den en v und umſchnürte Treuenſchwerdt
die Kehle. Was war denn das Man benahm ſich
wie ein dummer Junge, der das Schürzenbändel
ſeiner Mutter ſuchte.

Er klingelte nach Kunz.
„Kunz, wo iſt die gnädige Frau?“ Er fragte es

ganz ſinnlos und mit angſtgepreßter Stimme. Erdrehte ſich zu Martha. T will Weigang unver
en Und dann zu Kunz und zu dem

Mädchen „Pahl und die Mamſell befragen. Jrgend
en muß doch Auskunft geben können. Ubri
gens

Mit großen Sätzen ſtürmte er die Treppe nach
dem erſten Stockwerk aufwärts. Riß die Tür zu
Suſes Zimmer auf. Es war ſtockdunkel. Die
Fenſterläden noch geſchloſſen. Er drehte Licht an.

Ein Meer von Helle ſtrömte durch den Raum.
Das Bett ſtand ſo, wie Suſe es verlaſſen hatte. Die
Decke war zurückgeſchlagen und die Kiſſen einge
drückt. Aber etwas lag daneben auf der ſpitzenüber
deckten weißen Marmorplatte, das die Augen bannte

anzog.
Ein Brief.
Ja, du großer Gott, ein Brief? Schrieb man
In ſeinem Hauſe Schrieb man ſich in ſeiner

She?Er riß den Umſchlag auf. Etwas Hartes, Weißes
knatterte in ſeiner Hand. Eine Büttenkarte. Feiner
n ging von ihr aus. Jrgend etwas Frauenhaftes,

zügli

eines Mr. Smith ſucht, hat nichts zu lachen. Es
ibt in London dreitauſend Teilnehmer dieſes
amens, die auf 35 Spalten verteilt ſind, die meiſten

heißen John oder James oder Charles „Brown
(auch x umfaßt 1450 Träger dieſes Namens
und 18 Spalten, und „Jones“ begnügt ſich mit
17 Spalten.

Moderne Seeräuber.

Jm Haugelſund an der Nordoſtküſte Nor
uns wurde unlängſt ein regelrechtes Seeräuber

ſchiff von norwegiſchen Küſtenkreuzern aufgeſpürt
und genommen. Die ne hatte eine ganze
Reihe von Miſſetaten auf dem Kerbholze, denn mit
dem, ebenfalls geſtohlenen, Schiffe hatte ſie eine ganze
Reihe von Einbrüchen ausgeführt, unter denen vor
allem die Umgegend von Bergen ſehr zu leiden hatte.Sie führten ihre Verbrechen ſtets in der Weiſe aus,

daß ſie in einer entlegenen Bucht an Land gingen
und Einbrüche vor allem in einſamen Häuſern ver
übten, aber auch vor Plünderungen von Lager
häuſern in den Häfen nicht zurückſcheuten. Jetzt hat
man die
großen Teil der geſtohlenen Güter an Bord des See
räuberſchiffes vorgefunden. Die Piraten aber kön
nen ſich bei der modernen Rechtspflege dafür be
danken, daß ſie vor Gericht geſtellt und dort abge
urteilt werden, anſtatt nach altem Brauch an den
Ragen ihres eigenen Schiffes kurzerhand aufgehängt
zu werden.

RadioEcke

Dienstag, 8. Oktober.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter
12.00 Uhr: Schallplatten (Grammophon).14.30 Uhr: Stande der Jugendſchrif en. Kurt Arnold Findeiſen

„Gaſſenjungen und Lausbuben.“
15.15 Uhr: Schallpla zert.

D

16.00 Uhr: Otto Krüger, Merſeburg: Die Entwicklung des Eiſen
bahnperſonenwagens in 100 Jahren. (Am 6. Oktober 1829
erſte Lokomotivfährt.) Se16.30 Uhr. Hausmuſik. Arno Bräunling, Flöte; tz Schneider,
Violine; Hans Riphahn, Bratſche; Alexander Kropholler,
Cello; Theodor Blumer, Klavier. 518.05 Uhr: Stunde der werktätigen Frau. Marta Breiting: Die
haus wirtſchaftliche Ausbildung unſerer Tochter in der
Berufsſchule.

18.30 Uhr: Deutſche Welle: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
19.00 Uhr: Dr. W. uftan, Berlin: Körper im Raum.
19.30 Uhr: Konzert des Altenburger KandolinenOrcheſters.

Leitung: Karl Schau J20.00 Uhr: PaganiniStunde. Zur Erinnerung an Paganiniserſtes Auftreten in Leipzig am 5. Oktober 1829. Florizel
v. Reuter, Violine, Berlin; am Flügel: Alfred Simon.

21.00 Uhr: Aus dem Leben für das Leben. (Reportage aus dem
r in Eisleben.) Kupferbergarbeiter Martin

iefner, e.22.15 Uhr: Aus Dperetten. Leipziger Rundfunkorcheſter. Dir.?
Weber. Soliſt: Walter Jentzſch vom Landestheater in
Altenburge bis 24.00 Uhr: Unterhaltungsmuſik der Kapelle
Joſeph Roſe aus dem Kaffeehaus Naſchmarkt.

Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

Deutſche Welle.

10.00 Uhr: Prof. Fritz Jöde: Jn der Werkſtatt der Muſik.
1. Muſikſtunde.

12.00 Uhr: Studiendirektor Grabert und Lektor Claude Grander:
Franzöſiſch für Schüler: „Ia Rentrée des Olasses.“

12.80 Uhr: Schallplatten.
14.00 Uhr: Von Berlin: Schallplatten.
14.30 Uhr: Kinderſtunde. Tanzturnen für Kinder. (Leitung?

Margarete e15.00 Uhr: Jugendſtunde. ilhelm Mayer: Flugzeugmodellbau.
15.45 Uhr Frauenbaſtelſtunde. Urſula Scherz und William

Wauer: Papparbeit: Briefmappe.
16.30 Uhr: Von Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Dr. Johannes Günther Geſchichte der Fabel (III).
18.00 Uhr: Maximilian MüllerJabuſch: Weltpolitiſche Stunde.
18.30 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran

zöſiſch für Fortgeſchrittene.18.55 Uhr: Reichsminiſter a. D. Dr. Hans Beli: Rechtsſtellung
und Jmmunität der Abgeordneten.

19.20 Uhr: Geh. Oberregierungsrat Dr.-Jng. Albrecht. Das
Aufſpeichern von Wärme in der Natur und in der Technik
II).20.00 Her Von Paris: Verirrte Mikrophone. Boulevard Sur

Baſtille. Muſée Carnavalet. Sacrés Coeur et Montmartre.
Aus dem Arbeiterviertel Buttes chaumont. Sprecher
Dr. Paul Laven, und Ernſt Schoen.)

21.30 Uhr: Klaviervorträge.
Anſchließend: Ubertragung von Berlin.

Umſchau des Drahtloſen Dienſtes.
Joſef Räuſcher.)

Nach den Abendmeldungen: Bildfunk.

Anſchließend: Preſſe
(Am Mikrophon: Dr.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten und i. V. er Mitteldeutſchland
und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil;

ſämtlich in Merſeburg.
e nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!

Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Suſe
Und die ſteilen, feinen er die da auf der

Büttenkarte tanzten und in krauſen Linien auf und
niederglitten, waren Kinder ihrer Seele.

Man mußte ſie zu Worten und zu Sätzen for
men, mußte endlich eſen:

„Liebſter wenn Du dieſen Brief erhältſt,
iſt meine Seele tot. Der Traum, den ich auf
HohenNeudeck träumen ſollte, iſt zu ſchön, um
ausgeträumt zu werden. Mein Leben iſt wie eine
müde, trübe, ausgebrannte Flamme, der die Kraft
zum Leuchten und der Hoffnungsodem fehlt. Frage
nicht, warum. Schelte mich nicht feige. Jch möchte,
daß Du Dich als ſtolzer, makelfreier Mann der
Welt, der Sonne und der Liebe anderer Frauen
freuen kannſt.

Wenn Du manchmal an mich denkſt, ſo wirſt
Du fühlen, daß Dich Deine Suſe liebte. Uber
alles. Stärker als ihr Leben
Treuenſchwerdt ſaß auf dem Bett. Starr

mit eingefrorenen Zügen. Nur die Augen quollen
langſam aus den Höhlen. Wie bei einem Menſchen,
den die Folter quält. Jhm war zumute, als ſei er
auf dem Eiſe eingebrochen verſinke als ob
die Schollen über ihm zuſammenbrächen der
Atem ihm verſchlage Kälte durch die Glieder,
Todesſchauer durch die Seele flögen.

Aber immer noch zuckten die feinen krauſen
Linien vor den Augen hin und her. Schwarz auf
weiß Schwarz auf weiß Wie ſchwarzenärriſche Geſpenſter über weißem Schnee.

Jrgendeine Uhr ſchlug an und hallte aus.
Treuenſchwerdt bemühte ſich, zu zählen. Ohne einen
Sinn daran zu knüpfen. Ohne daß das ſture Hirn
dem Schlagwerk folgen konnte. Es verhielt bei acht.
Acht war eine Zahl, mit der man gar nichts an
zufangen wußte. Wirr und irre dachte er: es iſt
jetzt acht.

Plötzlich aber kam ihm zum Bewußtſein, daß er
heute früh um 8 Uhr ſich beim Dreſchen an der
Feime auf Schlag 18 aufgehalten hatte. Das war
vielleicht zwei Stunden her. Alſo acht war Unſinn.
Aber acht Um gcht Uhr hatte WeigangSüßes, das die Sinne taumeln machte, unter den

Eindruck ſich die Dinge dieſes Zimmers als Viſion
zu einem einzigen zarten Bilde formten:

Suſe in dem Park ge
(Fortſetzung folgt.)

ganze Bande dingfeſt gemacht und einen
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99 wieder n Kommen

B0oruss e alen
Glücklicher Sieg der Boruſſen über die Sportfreunde. überraſchend glatt fertigt 99 die Rothoſen ab.

Der VfL. unterliegt 98 mit 3: 2

Merſeburg, 7. Oktober.
Die erſte Serie der Saiſon 1929/80 neigt bereits

dem Ende zu. Ausgezeichnete Witterungsverhältniſſe
und die Vermeidung jedes überflüſſigen Spielverbots
brachten die Punktſpiele derart voran, daß bereits in
dieſem Monat verſchiedene Vereine mit der ſoge
nannten Herbſtſerie fertig werden.

Die Lage in der Liga iſt jetzt ſo weit geklärt, daß den
Boruſſen die Herbſtmeiſterſchaft ſicher zu ſein ſcheint.
Jedenfalls ſind die Boruſſen zunächſt die läſtige Nach
darſchaft der Sportfreunde los und haben ſich mit ihrem
glücklichen 2: 1Siege über die Veilchen die Allein
herrſchaft geſichert. Kayna iſt auf dem 4. Platz gelandet,
iſt allerdings noch am weiteſten im Rückſtande mit ſeinen
Spielen. Die 99er haben ſich über die 96er geſchoben,
dagegen hat ſich die Situation für den VfL. Merſeburg
weiter verſchlechtert. Den Tabellenſchwanz hält zunächſt
noch Ammendorf feſt.

Am bedeutungsvollſten für uns Merſeburger iſt die
erfreuliche Tatſache, daß unſer Sportverein 99 auf dem
beſten Wege iſt, ſeine große Form des Vorjahres wieder
zufinden. Der 4: 2Sieg über den Wacker Bezwinger iſt
erheblich eindrucksvoller errungen, als es die Zahlen
wiedergeben. Ein heilloſes Pech hatten abermals die
VfL.er. Jm letzten Moment war Kugler zur Abſage ge
zwungen, Umbau des Sturms war die Folge. Trotz
dem lieferten die Blau Weißen den 98ern einen in jeder
Phaſe gleichwertigen, zum Teil ſogar etwas überlegenen
Kampf, der wenige Minuten ſpäter, als er bereits ge
wonnen ſchien, auf faſt tragiſche Art doch noch verloren
ging. Erfolgreicher waren die Kaynaer. Unter Auf
bietung aller Reſerven kanterten ſie die Ammendorfer
Elf auf ihrem eigenen Platz nieder und kamen durch
dieſen Sieg in erſte Fühlung mit der Spitzengruppe.

In den 5 Ligaſpielen kam es zu folgenden Torquoten:

Wacker-96 Halle 5:1,
98——-VfL. 3:2,
99Favorit 4:2,
Ammendorf Kahyna 0:2,
Sportfreunde-- Boruſſia 1: 2.

Der Verlauf der Spiele:

Ein erfreulicher Lichtblick!
99 ſchlägt Favorit 4: 2 (2: 0).

Nach der letzten Mißerfolgsſerie unſerer 99er iſt
dieſer Erfolg über den Wacker Bezwinger doppelt erfreu
lich; ſchon deswegen, weil der Gegner ſeit Jahren für
die 9Her eine ſchwere Klippe bedeütete. Das techniſche
Plus der Platzbeſitzer kam dieſes Mal auch zahlenmäßig
zum Ausdruck. Zwar war die Geſanttleiſtuüng tioch nichtſhladenfret, läßt aber für die Zukunft wieder Gutes er

hoffen. Und als Hauptſache gekämpft. wurde mit
großem Einſatz bis zum Schlußpfiff. BlauGelb hatte
mit Ausnahme von Schmeißer, für den Brödel ver
teidigte, die gleiche Beſetzung wie vor 8 Tagen zur
Stelle. Die Verteidigung fand ſich in der erſten Viertel
ſtunde nicht ſo recht, machte dieſes aber ſpäter wieder gut.

Jm Her Läufertrio war Schütt der Dirigent,
vorbildlich ſeine Aufbauarbeit.

Gute Unterſtützung fand er in Stahl und in
er. Die Offenbarung bot der Sturm, der an

ucht und Schußleiſtungen ſich ſeiner Aufgabe a
Von den Flügeln konnte Sprin ger gefallen, während
Kilian noch zu weich war. Das Jnnentrio zeigte Zweck

In Kürze
re Deutſche 50-KilometerGehmeiſterſchaft gewann Hähnel,
vt.
Der Deutſche Fußballbund beſchloß bei ſeinerBreslauer Tagung, das es e Fietſtſten beizubehalten.
Das Handballſpiel itteldeuntſchland Weſtdeutſchland endete 5:5.
Jm Prix de l'Ar de Triomphe plaeierte ſich Ole ander

nur als Dritter hinter Ortello und Kantar.
hr

kombination wie in früheren Tagen, ausgezeichnet
Thon, dem Benze und Roßburg nicht viel nach
ſtanden. Nur die „Volksreden“ des letzteren wären beſſer
unterblieben.

Der Gegner überraſchte mit einer Geſamtleiſtung, die
ſeinem Sieg vom re alle Ehre machte. Der
ſtärkſte Mannſchaftsteil das Schlußdreieck Schie mann
JacobHenze, überragend der Mittelläufer, gut das Ver
ſtändnis der rechten Sturmſeite. Der „Kampf“ ſelbſt
war äußerſt flott und dabei von ſeiten der Hallenſer hart.
In der erſten Viertelſtunde diktierte Favorit das Tempo.
Dann kam BlauGelb auf und erarbeitete bis zum
Schlußpfiff eine mehr oder weniger größere Feldüber
legenheit. Schiemanns Kunſt im Tor und Schußpech
verhinderten eine durchaus mögliche höhere Tordifferenz.

Wie die Tore fielen:
In der 22. Minute verwandelt Roßburg einen

Strafſtoß unhaltbar. Sechs Minuten ſpäter bricht Roß
burg rechts durch, ſeine Flanke verlängert Benze zu
Thon, der zum 2:0 einſchießt. Eine harte Ent
ſcheidung ergibt in der 51. Minute vor der 16Meter
Linie einen Strafſtoß für die Gäſte, der zum 2: 1 ver
kürzt. Einen guten Frontalangriff des geſamten Sturmsköpſt Benze in der 55. Minute auf das Tor, den Nach

ſchuß werket Springer zum 3:1 aus. Kurz darauf
bringt ein Mißverſtändnis zwiſchen Zander und Rodeck
mit einem bildſchönen Selbſttor das 3:2! Roßburg
bringt dann in der 77. Minute den 4. Treffer an.

Der Neutrale aus Sangerhauſen pfiff reichlich viel.

Es ſollte micht ſein!
VfL. unterliegt den 98ern in den Schlußminuten.
Juſt in dem Moment, als der VfL. nach ſchwerſtem

Ringen endlich gewonnen zu haben glaubte, brach das
Verhängnis über ihn herein. Tragikl Es waren
nur noch 9 Minuten zu ſpielen, das Ergebnis bis dahinlIautete 1 1. Da risherte der neue Mittelſtürmer des

VfL., Swatſchina, um endlich eine Entſcheidung
herbeizuführen, einen raſſigen Alleingang. Zwei, drei
Mann waren umſpielt, auch der ganz hervorragende
Müller hatte vor der überlegenen Kunſt des Süddeutſchen
kapitulieren müſſen, da folgte der Schuß. Naumann war
machtlos, der VfL. führte 2:41! Jubel bei dem
großen VfL.Anhang! Dieſe Punkte wären ſicher!
Jäh aber ward dieſe Freude ertötet. Jm Felde war
man beim VfL. noch im eifrigen Diskutieren, wie dieſer
Erfolg ganz ſichergeſtellt werden könnte (durch Ver

an cier Spftze!
ſtärkung der Läuferreihe) als die 98er vom Anſtoß weg
mit höchſtem Elan vorſtießen, die Verteidigung über
ſpielten und ausglichen. Das alles war das Werk
von nicht ganz einer Minute. Der VfL. r ſich völlig
überrumpeln laſſen. Ebenſo großer Jubel im Gegen
lager! Und nun kam der Endſpurt der Merſeburger.
Nochmals lag der Sieg des VfL. in der Luft. Halle ver
teidigte unter Hochdruck. Jetzt wieder ein raſanter Durch
bruch der Grünhoſen. iwon rettete in höchſter Not
durch Ecke. Pantſch gab ſie hoch herein, und Läſſel
verwandelte ſie aus der Luft. Das war 4 Minuten vor
r Und nochmals ſetzte der VfL. Volldampf auf,
aber die Zeit war zu kurz. Der ſchrille Pfiff aus der
Schiedsrichterpfeife nahm den Blau Weißen die letzte
Hoffnung. Aus und vorbei!

Das Spiel war in der erſten Halbzeit vollkommen
ausgeglichen geweſen. Nur in den Anfangsminuten
führten die 98er dank größerer Energie das Zepter,
kamen auch ſchon nach 5 Minuten nach plötzlichem
Flankenwechſel durch Precht zum Führungstreffer. Dann
aber ſchafften Däne und Kabermann Luft. Jn der
15. Minute verwandelte Becker eine Prachtvorlage
Swatſchinas, der geſtern im übrigen in Becker und
Henſeleit nicht die Nebenleute fand, die er braucht.
Nach der Pauſe gab es abwechſelnd vor beiden Toren
ſehr kritiſche Perioden, wobei beiderſeits viel verſchoſſen
wurde. So landete ein ſonſt unhaltbarer Schuß Henſe
leits an der Latte. Ecken 6:4 für VfL. Zipfel als
Unparteiiſcher peinlich korrekt.

Mit etwas Glück
ſchlug Kayna Ammendorf 1910 2:0 (1 0).

Glück gehört nun eben einmal n Fußballſpielen.
Und das ſtand am Sonntag auf ſeiten der Kaynger.
Trotzdem waren letztere auch techniſch beſſer als der
Gegner und, im ganzen genommen, gab wohl auch
dieſe Überlegenheit den Ausſchlag für den Endſieg,
der unter dieſem Geſichtspunkt nicht unverdient für

Turner gegen Sportler

Wenn man auch allgemein geſtern wieder mit einem
Turnerſieg rechnete, weil in dieſem Treffen die Kräfte
ungleich verteilt wären, ſo iſt doch die zweite Nieder
lage des PSV. unverdient. Jnsgeſamt beurteilt, ſtand
das Spiel beider Mannſchaften am Verfaſſungstag auf
dem Kaſernenhof weit über dem geſtrigen. Keine der
beiden Mannſchaften zeigte Uberragendes und konnte
reſtlos überzeugen.

Erfeulich aber iſt die Feſtſtellung, daß das geſtrige
Spiel trotz aller Härte durchaus fair durchgeführt
wurde.

Die Turner hatten den beſſeren Start und führten
bald durch ein Überraſchungstor von Woigk. Der

SV. „glänzte“ in den Anfangsminuten wieder durch
ſchlechte Ballbehandlung und ungenaues Abſpiel. Die
PSV. Angriffe kommen nach und nach aber in
Schwung, doch verſagen die Stürmer vorm Tor. Jhre
Würfel ſind kraft und ſaftlos. Auch die Turner
angriffe laſſen nach, das Zuſammenſpiel iſt ungenau
und die h gutgemeinten Aktionen vereitelt die immer
beſſer werdende PSV.Deckung, in der Strauch
glänzend hen Poſten iſt. Trotz leicht überlegenen
Spiels des PSV. gelingt den Turnern durch Hein z
der 2. Treffer.

Der PSV. legt in der zweiten Spielhälfte mächtig

Wieder sſegfen cie Turner
TurnerAuswahlmannſchäft--PSV. 4:2 (2-0). Glücklicher Sieg.

Kayna war. Die Ammendorfer waren körperlich
überlegen und nutzten dies weidlich aus. Mit Rieſen
eifer und Begeiſterung waren ſie bei der Sache.

Die erſte Halbzeit ſah vorerſt verteiltes Spiel.
Kayna wollte bis ins Tor hineinkombinieren. Man
wagte nicht zu ſchießen. Jn der 80. Minute ſchoß
Peetz an die Latte. Den zurückprallenden Ball
„zog“ Herold T nach hinten, wo ihn Ammendorfs
Verteidigung ins eigene Tor beförderte. 1:0. Nachdem Wechſel waren die Platzbeſitzer leicht überlegen,

fanden jedoch am gut aufgelegten Schlußtrio Kahynas
unüberwindbaren Widerſtand. Beſonders Scheller
hielt alles. Manchmal war auch hier wieder Glück
auf Kaynas Seite. 10 Minuten vor Schluß gelang
durch einen der vielen ſchnellen Durchbrüche Kaynas
der 2. Treffer. Peetz flankt und Meixner ver
wandelt aus der Luft unhaltbar in feiner Weiſe
Von da an dominierten die Kaynger, da Ammendorf
das Rennen aufgab. Der Leipziger Schiedsrichter
war einwandfrei.

x

Die entkäuſchten 9ber.
Niemals war eine ſolche Niederlage in den Bereich des

Möglichen geſtellt worden. Und nun a s! Dieſer Wackerſteg
wird den 96ern noch lange in den Gliedern liegen.

Glücklicher waren die Boruſſen!
Maſſenbeſuch! Nervoſität in beiden Lagern! Bis zur Pauſe

lag der Gaumeiſter in Führung. Und nun kam die Drangperiode
der Sportſreunde. Beinahe 20 Minuten lang war der Meiſter

vom Plaßtzbeſitzer feſt eingeſchnürt. Jede Sekunde konnte den
Ausgleich bringen. Da mußte Godau vom Feld. Und nun
wurden die Schwarzhemden wieder frei. Mit 2 l ſiegte die
glücklichere Partei.

J S s z Tore Phkte.Verein ielH S

1 Boruſſia 7171 35 414 02 Sportfreunde 7151137 133 Wacker 75 26 10 11 34Kayna 21 2 7- 19 5 55 Tavorit 6 u s 201 5- 76 99 Merſeburg 703 419 18) 6: 8798 70212312 221 6:gos. so a 3 99 Vfe. Merſeburg 24 717) 2:110 Ammendorf 6 15 424] 1.

durch erfolgreicher. Einen ſchönen Torwurf Berger
kann Kabiſch in höchſter Not noch abwehren. Der erſte
Erfolg des PSV. liegt in der Luft und bald kann auch
Brambeer, eine weite Vorlage gut ausnützend
auf 2: 1 verkürzen. Das Spiel wird immer lebhafter,
blitzſchnell wechſeln die Situationen, nach und nach
kommen auch die Turner wieder mehr auf und ihre
Angriffe werden wieder häufiger. Was dem PSV.
Sturm nicht glückt, erreichen die Turner. Ein an dem
Jnnenpfoſten abſpringender Ball führt zum 31.
Dann hat Zſchoch im PSV.-Tor nochmals Pech, als
er einen ſcharf geworfenen Ball abwehren will, den
Ball aber prallen läßt Guderlei entſcheidet Tor.

1. Der PSV. rafft ſich noch einmal auf zum End
ſpurt. Angriff auf Angriff rollt vor, doch langt's nur
noch zum 4:2 durch Veit. Nur noch Minuten
dann iſt Schluß.

Die Turner haben erneut gewonnen, wenn auch das
Reſultat umgekehrt ebenſo berechtigt geweſen wäre.
Der PSV. verlor durch ſchwache Schußleiſtüngen, ſein
Feldſpiel war trotz wiederholter ſchwacher Momente
beſſer als das der Turner, deren Stürmerſchuß-
leiſtungen beſſer waren. Guderlei (Giebichenſtein)
hatte kein ſchweres Amt zu verrichten.

Die Turner „revanchierten“ ſich übrigens für den
ſ. Z. gewonnenen Pokal, indem ſie den Poliziſten ein

Preußens erster Sieg

Endlich alſo ſiegten die Preußen undretteten damit zwei äußerſt wichtige Punkte Un
angenehm überraſcht uns die hohe iederlage des VfL.
in Halle gegen die Reichsbahn. Der VfL. verdarb ſich
dadurch ſeine guten Ausſichten erheblich. 99 war ſpiel
frei und über das PSV.TurnerSpiel berichten wir
an anderer Stelle.

t

Preußens erſter Sieg!
Zſcherben 4:0 (3:0) geſchlagen!

Viel Freude bereiteten die bisher vom n
verfolgten und darum auf dem letzten Tabellenplatz an

elangten Handballer Preußens ſich und ihren An
angern mit dieſem erſten Siege über die Zſcherbener
e Sicher und einwandfrei erkämpft iſt dieſer nicht
unbeachtliche Punktgewinn er bringt die Preußen
vorderhand vom letzten Platz hinweg. Geſtern gab es
für unſere Preußen kein Aufhalten mehr. Ungeſtüm
arbeiteten ſie eine teilweiſe Überlegenheit heraus, die
ſchon in der erſten Halbzeit durch den wurffreudigen
Sturm zu drei verdienten Treffern führte, gegen die die
Gäſteabwehr machtlos war. Nach dem Wechſel wurde
noch ein vierter, den Sieg ſicherſtellender Treffer erzielt,
welcher aus einem prachtvollen 30MeterWurf des
Mittelläufers reſultiert.

VfL. unterliegt Reichsbahn Halle 3:12
Der VfL. warf geſtern alle Erwartungen über den

Haufen und enttäuſchte ſehr mit der zweiſtelligen Niederlage gegen die ans Reichsbahn. Da uns ein

Spielbericht zur Zeit nicht vorliegt, ſei nur feſtgehalten,
De das Spiel recht aufgeregt durchgeführt wurde. Vom
VfL. wurden wegen Schiedsrichterbeleidigung 4 Spieler
herausgeſtellt, daraus erklärt ſich auch die hohe Nieder
lage.

t

Neumark 7 ſchlug PSV. II 7:6.
Hart und ſpannend war der Kampf, der den Neu

märkern einen nicht unverdienten knappen 7. 6Sieg
brachte. 99 Junioren BlauWeiß Halle 4. 0.

los. Sein Angriffsſpiel wird weitmaſchiger und da

S. Halle fünhrt!
Preußen ſiegt 4:0 über Zſcherben“! vfo. von Reichsbahn hoch geſchlagen.

Angebinde überreichten.

s V. 1922 Großkayng ſchlägt VfL. II 11 4.
Von der beſten Seite zeigten ſich auch hier die

Kayngaer. Uberlegen fertigten ſie die ſpielſtarke VfL.
Mannſchaft ab bei ſtets leicht überlegenem Spiel.
Kayna Handballjugend PSV. Halle J. Jugend 3:7.

In der 1 a Klaſſe fiel die Herbſtentſcheidung

mit dem Spiel PSV.-—98, das der PSV. 7: 5 (3: 3)
gewann. Leider wird von einem überaus harten Spiel
berichtet, wobei mehrere Spieler ausgeſchloſſen werden
müßten. BlauWeiß-Wacker 8: 1; Boruſſia gegen
Eintracht 10: 8.

Fausthall

Münchenbernsdorfer Fauſtballer.
bei der Turneriſchen Vereinigung.

Ein Fauſtballfreundſchaftstreffen veranſtaltete am
Sonntag die Turneriſche Vereinigung Gäſte waren
der TV. Münchenbernsdorf, der einer Rück
ſpielverpflichtung nachkam, und der A T V., der ſeine

Mannſchaft zur Verfügung geſtellt hatte. Die alls
wärtigen Gäſte, die gute 1. Klaſſe vertreten, ſind hier
keine Fremden mehr. Schon wiederholt kreuzten ſie
die Klinge mit der Turneriſchen Vereinigung meiſt
mit Erfolg. Diesmal endeten die Spiele aber mit einem
vollen Erſolge für den Platzbeſitzer. Nachdem in den
Vorſpielen die Fünf des ATV. aus dem Felde geſchla
gen war, konnte in der Entſcheidung die gut aufgelegte
Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung die Gäſte
aus dem benachbarten Gau glatt niederhalten.

Ergebniſſe Münchenbernsdorf--2TV. 39 22
(17:13), Turneriſche Vereinigung ATV. 51:19 (28:10)!
Entſcheidung: Turneriſche Vereinigung Münchenberns

1bKlaſſe
Marathons erſter und hoher Sieg!

Neumark und Mücheln behaupteten auch am
geſtrigen Spieltag ihre „gehobenen“ Poſitionen, die
halliſche Eintracht und Nietleben bildeten für ſie die
Punttlieferanten. Ganz aus der Art ſchlugen geſtern
unſere Röſſener Marathonen, und zwar nach der
angenehmen Seite: Reideburg, der Jnhaber des dritten
Tabellenplatzes, ausgerechnet wurde das „Karnickel“, das
Röſſens erſten Sieg ermöglichte der mit 81 in einer

ausfiel, die für die Gäſte eine Kataſtrophe ba
eutete.

Die geſtrigen genauen Zahlen:
Eintracht Neumark 0:3 (9:4),
Nietleben Mücheln 0:3 (0:1),
Röſſen Reideburg 8:1 (3:1),
Giebichenſtein Sportbrüder 1:2 (0 1).

Unbeſtritten in Führung.
Einkracht Halle von Reumark 0:3 (0:1) geſchlagen.

Auch die halliſchen Eintrachtler vermochten nicht,
Neumark in ihrem Siegeszuge aufzuhalten. Sicherer
noch als ohnehin das Reſultat beſagt, vermochte Neu
mark Sieger zu bleiben und damit die augenblicklich
recht gute Form aufs beſte zu unterſtreichen. Der Sieg
ſtand nie außer Frage, da Eintracht von der einſt ſo
gefürchteten Kampfkraft viel verloren hat.

Bereits in der 8. Minute vermochte der LA. Neumarks
zum erſten Erfolg einzuſenden. Neumark ſpielte über
legen, vermag aber die ſicher, oft auch mit viel Glück
arbeitende Verteidigung Halles nicht zu überwinden.
Halle rafft ſich etwas auf, ohne aber mehr als einige
erfolgloſe Ecken zu erzielen, auf der anderen Seite wer
den einige totſichere Sachen darüber und däneben

geknallt. aNach dem Wechſel dasſelbe Bild, Neumark erzwingt
einige Ecken, ohne dieſelben nutzbringend zu verwerten,
um erſt in der 70. Spielminuke durch halbrechts zum
zweiten Male erfolgreich zu ſein. Eintracht läßt offen
ſichtlich nach und verteidigt vielbeinig, um ein einiger
maßen erträgliches Reſultat 88 erzielen, ohne jedoch
zu verhindern, daß Neumarks LA. mit Bombenſchuß auf
3:0 erhöht. Hölzel, Boruſſig, pfiff den harten
Kampf etwas zu weichlich, hätte ſich vor allen Dingen
gegen das überlaute Proteſtieren einzelner Hallenſer
wehren müſſen, die faſt jede ſeiner Entſcheidungen zu
korrigieren verſuchten.

Die überraſchung in Röſſen?
Röſſen ſiegt hoch 8: 1 über Reideburg.

Niemand hätte geglaubt, daß den Reideburgern in
dem Röſſener Stadion ſo das Fell über die Ohren ge
zogen würde. Aber. wieder einmal wurden alle Be
rechnungen über den Haufen geworfen. Für die in
den beiden Spielſerien des vergangenen Spieljahres
verlorenen 3 Punkte revanchierten ſich geſtern die Röſ
ſener in einer Art und Weiſe die wirklich imponierend
war. Dadurch verbeſſert ſich auch ihr Tabellenplatz,
was doppelt wichtig iſt.

Die Röſſener ſpielten geſtern in einer Form, die
den Gäſten nur wenig Gelegenheiten ließz, zu Er
folgen zu kommen.

Allerdings kam die Schußunfähigkeit der Reideburgerden Roſenern mit zum Vorteil. Ganz anders auf
gelegt war dagegen die Angriffsreihe von Röſſen, von
denen ſich Willnow (2) Heyne (35) und Mack
witz (3) einander im Toremachen abwechſelten. Will
now köpfte bereits in der 15. Minute zur Führungein. Der Ausgleich der Gäſte kommt auf Eichbergers

Konto. Wieder köpft Willnow ein zum 2-1.
Heyne erhöht auf 3: 1. Auch nach der Pauſe hat
Röſſen den beſſeren Start. Mäckwitz und Heyne
erhöhen auf 5: 1. Der Röſſener Sturm iſt jetzt in
beſter Fahrt. Jn feinen Kombinationszügen geht es
unaufhaltſam auf das Gäſtetor. Heyne ſchießt das
ſchönſte Tor des Tages, indem er eine Flanke direkt
aus der Luft zum Tor verwandelt. Mackwitz ſchießt

ſicher verwandelt. Der ſonſt gute Zacharias (99) hätte
ſchärfer durchgreifen müſſen.

Sportring Mücheln
ſchlägt auch Nietleben.

Mit 3:0 (1-0) ſiegten die Müchelner über den
Neuling, der e das ſei lobend anerkannt, tapfer
wehrte und beſſer iſt, als man ihn von vornherein ein
zuſchätzen beliebt. Daß er ohne Ehrentor ausging, lagan der glänzend aufgelegten Hterwatnſchat der

Müchelner, beſonders am Torhüter. Auf der anderen
Seite waren die Müchelner Stürmer ſchußfreudiger.

—eeeeeeeeeeerree

3 Verein S S Tore Phkte.e

1Neumark. 77 t 02 Mücheln 71 5 u 33 Preußen 6 31 2 15 8 7 54 portbrüder 6 31 1 2 9 7 55 Reideburg 7 4 3 21 188 66 Schkeuditz 6 22) 2 11513 P 6; 6
7Nöſſen 5 18-20 3 78 Eintracht Gr u 132- 171 3 9
9 Giebichenſtein 74 a 4 13 18 4 10
10 Nietleben 71 6 929 113

S

Untkere Mannſchaften.
Preußen: II-Röſſen II 4:0; III--Röſſen III 1: 1; Junioren

gegen 99 rn e 1 2; Jugend 99 Jugend 3 0.
Marathon Röſſen U--Preußen II O -1; III-- Preußen III

1: 1; I. Junioren-Meuſchau 2: 2; II. Junioren-Wegwitz 10 19.
Auch die VfL.-Reſerve geſchlagen!

Die 98er hatten ſich durch drei gute Kräfte verſtärkt und
ſchoſſen gut. eim VfL. Verteidigung bedenklich ſchwach. Eine4 7- Niederlage hätte es ſonſt, deeſſen an dem ldſpiel, nie

geben können.

In Querfurt
trennten ſich VfL. Querfurt und VfL. Dölau unentſchie
den 2: 2 nach gleichwertigen Leiſtungen Querfurt II
gegen Mücheln III 3:5, Querfurt III gegen VfR.
Rothenſchirmbach II (ausgefallen).

(Banavan DT 7
ATv. Reſerve von TuspV. 1885 I 2:9 (1:4)

geſchlagen.

Das am Sonntag zum Austrag gekommene Geſell
ſchaftsſpiel endete mit einem glatten Siege der 1885er.
Es muß allerdings berückſichtigt werden, daß der

dorf 35: 22 (17: 13). Sieger eine Klaſſe höher ſpielt. Das Spiel war aber

Nummer 7 und dann Nr. 8, indem er einen Elfer
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zu jeder Zeit offen und lediglich das beſſere Stellungs
ſpiel der 1885er trug Gazu bei, die ATV.-Reſerve ſo
überlegen zu ſchlagen. Die Reſerve reichte im ganzen
nicht an die ſonſt gebotenen Leiſtungen heran, auch war
der Torhüter nicht ganz ſchuldlos an diefer hohen
Niederlage, damit ſei aber durchaus nicht die wirklich
gute Spieltechnik (Ballfangen und Zuſpiel) der 1885er
geſchmälert. Die zweiten Mannſchaften trennten ſich
mit 1:7 für 1885.

Z

TV. Giebichenſtein fertigte im Pflichtſpiel TV.
Diemitz hoch mit 10:3 (1: 4) ab.

E Sportliteratur

Das Neueſte in „Motor und Sport“. Die mannigfachen
Veranſtaltungen im „Sport der Woche“ zeigen, daß auch der

Deutschleand sfegtfe,

79,5 77,
Jn Gegenwart von 30 000 Zuſchauern fand am

Sonnabend im Stadion zu Tokio der erſte Teil des
Leichtathletik-Länderkampfes Deutſchland--Japan ſeine
Erledigung. Stürmiſch begrüßt von den beifallsfreudi
gen Zuſchauern, marſchierten die beiden Mannſchaften
in das Stadion ein und nahmen Aufſtellung. Auf japa
niſcher Seite nahm Prinz Kaja Akuma die Begrüßung
vor; für Deutſchland ſprach der Botſchafter von Vo
retzſch. Zum Zeichen der Trauer um Reichsaußenmini-
ſter Dr. Streſemann trug die deutſche ſchwarzrotgoldene
Fahne ſchwarzen Flor.

Die Sonnabend Ergebniffe:
110 Meter Hürden: 1. Miki 15,1 Sek.; 2. Weiß 15,8 Sek.;

3. Shima; 4. Troßbach (geſtürzt).
Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld 15,51 Meter; 2. Weiß 183,80

Meter; 3. Takata 18,51. Meter (japantſcher Rekord); 4. Saito
12,86 Meter.

200 Meter: 1. El dracher 21,8 Sek.; 2. Joſhioka 21,9 Sek.;
Niſhi; 4. Dr. Wichmann.
Stabhochſprung: J. Niſhida 3,90 Meter; 2. Wegener 3,85

Meter; 3. Oda 3,80 Meter; 4. Köchermann 3,40 Meter.
800 Meter: 1. Dr. Peltzew 158,4; 2. Engelhard; 3. Okada;

4. Hamada.
5000 Meter: 1. Kitamoto 15:30,8; 2. Tſuda 150 Meter;

8. Dieckmann 180 Meter zurück; 4. Boltze.

Schwedenſtaffel (100, 200, 300, 400 Meter): 1. Deutſch
land (Dr. Wichmann, Eldracher, Storg, Dr. Peltzer) 1:57,4;
2. Japan 15 Meter zurück.

rächtiges Wetter leitete die AchtſtundenLangſtreckenfahrt
ür Tourenwagen in
dem Templiner See und den „Großen Preis der Nationen
für Krafträder“. Ergebniſſe und Vorgänge und insbeſondere
feſche Sportbilder von dieſer r bringt das neueHeft Nr. 40 von „Motor und Sport

Friedlicher Umſturz auf flugſportlichem Gebiet iſt die
Folgerung des DLV-guverläſſigkeitsfluges 1929, einer e
die beweiſt, auch mit „Wenig“ unter Umſtänden „Viel“
erreicht werden kann.

Was gehört zu ſicheren Beweiſen bei Autounfällen? Kleine
Urſache große Wirkung hat oft „Nur ein Schräubchen“, Ver
beſſerung des Anzugsmomentes bei Kraftfahrzeugen, das ſind
Sachen, die, von berufener Feder erläutert, allſeitige Beachtung
finden müſſen. Zahlreiche prachtvolle Jlluſtrationen ſchmücken
eine Tourenbeſchreibung, deren Verfaſſer unſere Leſer „Rund um
die Zuiderſee“ führt, und fachkundige Plaudereien lenken überdie Betrachtung „Die Eitlen, die Praktiſchen oder die Schneidigen“
zu dem Thema „Frauen und Auto und damit zu der Stadt
Paris. Ein Jnhalt alſo, der nicht beſſer und reichhaltiger ſein
kann und für den der Preis von 60 Rpf. keinesfalls zu hoch iſt.

e noch die Motorſportler auf die Kampfbahnen lockt.

fü

sfegen Heutschlancs Lefcht-
athietfen her Japan

Die Ergebniſſe des Sonnkags:
1eg Meter: 1. Eldracher 10,6; 2. Nambu 2 Meter; 3.

Dr. Wichmann, Bruſtbreite; 4. Auno.
400 Meter: 1. Stow z 48,8 Sek.; 2. Engelhard 5 Meter;

3. Nakayima Bruſtbreite; 4. Noto.
1500 Meter: J. Dr. Peltzer 4:04,8 Min. 2. Böcher 10

Meter 3. Kitamoto 20 Meter; 4. Fuyiki.
Viermal 200 Meter: 1. Deutſchland 1:27,2.
Speer: 1. Molles 62,28 Meter; 2. Sumiyochi 57,85; 3.

Suganuma 57,57; 4. Wegener 55,23.
Diskus: 1. Saito 42,05; 2. Hirſchfeld 41,14; 3. Jtabaſhi

40,07; 4. Weiß 39,62.
eitſprung: 1. Nambu 7,31 Meter; 2.

3. Ladewig und Oda je 6,87.
Hochſprung: 1. Kimura 1,90 Meter; 2.

wig 1,88; 4. Wegener 1,70.

Köchermann 7,18;

Ono 1,90; 3. Lade

Vereinsnaebriehten

V. Merſeburg. Am kommenden Dienstag, dem
8. d. M., abends 8 Uhr, findet in unſerem Vereinshauſe unſere
Monatsverſammlung ſtatt. Wir erwarten vollzäh
liges Erſcheinen Unſer Hallentraining beginnt dieſe Woche
und findet ſtatt: für Fußballſpieler jeden Dienstag, abends
8 Uhr, im „Augarten“, für Handballſpieler und Leichtathleten
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, in der Gymnaſial-Turnhalle.

Nach dem Pokalſpiel unſerer Liga am kommenden Sonntag,
dem 13. d. M., nachm. 3 Uhr, auf dem Preußenplatze gegen
Hertha Wittenberge treeffen ſich unſere Mitglieder mit ihren
Angehörigen zum gemütlichen Beiſammenſein mit Tänzchen im

„Feldſchlößchen“. Wir erwarten recht zahlreichen Beſuch.

Schlußaket L

20. Deutscher Turntfag
Am Sonnabend gab die Stadt Berlin dem Deut

ſchen Turntag einen Empfang im Berliner
Rathaus. Der Verlauf des Abends erweckte überall
die dankbare Anerkennung der Abgeordneten. Die
Schlußſitzung am Sonnäbendvormittag fand im
LangenbeckVirchowhaus ſtatt. Den Auftakt bildete ein
Vortrag des 2. Vorſitzenden und Jugendwartes der
DT., Direktors Dr. Neuendorff, über „Die Frau
und die Leibesübungen“. Neuendorff gab einen ge
ſchichtlichen Überblick über die Entwickelung des
Frauenturnens und ging in feinſinnigen Ausführungen
auf die Eigenart gerade der weiblichen Leibesübungen
ein und forderte, daß Leitung und Geſtaltung Aufgäbe
der Frau ſelbſt ſein müſſe.

In nichtöffentlicher Sitzung erfolgte dann die

Beratung des Haushalksplanes
der DT. für 1930 und 1931, der in Einnahmen und
r mit 1185 000 Mark abſchließt und der, da
die DT. alle Unkoſten durch Beiträge ihrer Mitglieder

Staatsminister a. D. Dominicus, Berlin.
Der neue 2. Vorsitzende der D. T.

deckt, eine Kopfſteuer von 85 Pf. vorausſetzt. Aus dem
Haushaltsplan iſt erwähnenswert, daß er mit ganz
rn Einnahmen durch Zufluß öffentlicher Mittel
rechnet.

Die Stellungnahme des Turntages kam in nach
Kirdee einmütiger Entſchließung zum Aus

ruck:

„Die Leitung der DT. wird beauftragt, die
Wirtſchaftspolitik der DT, ſo einzurichten, daß die
für eine zeitgemäße, vertiefte und verſtärkte Arbeit
erforderlichen Mittel nicht mehr durch Steuer
erhöhung, ſondern vor allem durch vermehrten
Anteil an den öffentlichen Mitteln (Reich, Länder,

„Provinzen uſw.) aufgebracht werden.“

Ferner wurde beſchloſſen, in Leipzig einen Platz
in Erbpacht zu nehmen, auf dem

im Laufe der Jahre eine 2. Turnſchule der DT.
erſtehen

ſoll, die vornehmlich die Ausbildung von Führern des
Spiels und des Volksturnens übernehmen ſoll, ſo daß

e

Steding (Bremen,
Der neue Oberwart der D. F.

Dr. Thiemer, Dresden.
Der Haushaltsplan wurde gemäß dem Voranſchlag

mit geringen Anderungen angenommen.
Der neue 3. Vorsitzende der D. T.

r Eifel, die ADAC.-Herbſtregatta auf

die Berliner Turnſchule entlaſtet wird. Eine ſolche
Entlaſtung iſt unbedingt nötig, weil die Teilnahme
geſuche an den Lehrgängen der Turnſchule nur zu
einem Teile erfüllt werden können. Der 1. Vorſitzende
der DT., Dominicus, gab einen ausführlichen
Bericht über den Bauplan und die wirtſchaftliche Ge
ſtaltung. Nach dieſem wurde der Antrag angenom
men, ſo daß in Zukunft jetzt eine 2. Turnſchule er
ſtehen wird.

Der 1. Vorſitzende dankte dann den Mitgliedern der
Ausſchüſſe der DT., die mit dem Turntage aus ihrem
Amte ſcheiden und eine Wiederwahl ablehnen.

Zu einer feierlichen Kundgebung geſtaltete ſich

der Schlußakt.

Der 1. e wies auf die e Tagung
und ihre Erfolge hin. Die DT. wollte durch ſie der
ſagte ſagen, daß es ſo wie bisher in den deut
ſchen Leibesübungen nicht weitergehen dürfe, ſondern
daß Einheit aller das Ziel ſein müſſe. Sie hat ferner
ihren inneren Ausbau gefeſtigt und in großer Ein
mütigkeit ſachlich eine umfangreiche Tagesordnung in
vollſter Harmonie erledigt. Geſund ſei auch das Wirt
ſchaftsweſen der DT. Stark ſteht die DT. auf ſicherer
Grundlage, von hohen Zukunftsplänen erfüllt und be
ſtrebt, dem deutſchen Volke und der Volksgemeinſchaft
zu dienen.

Efwas, das noch nicht da war

Eine Kathedrale
Am 8. Oktober wird in Berlin ein Objekt zwangs

verſteigert, das in dieſer Art wohl noch nie unter
den Hammer gekommen iſt. Es handelt ſich um
nichts Geringeres, als eine ganze große Kirche.

Jedermann, der einmal in Berlin geweſen iſt,
kennt wohl die ruſſiſche Kathedrale am Fehrbelliner
Platz, gegenüber der türkiſchen Moſchee. Sie iſt
eines der architektoniſch reizvollſten Bilder der Welt
ſtadt. Die ſechs farbigen Zwiebeltürme überragen
den ganzen impoſanten Platz und geben ihm erſt die
eigentlich maleriſche Note.

Das iſt die ruſſiſche Kathedrale, die Kirche und
das Verſammlungshaus der 30000 in Berlin leben
den ruſſiſchen Emigranten. Dieſes Bauwerk iſt nicht
nur als ſolches merkwürdig, es iſt eine der merk
würdigſten Kirchen der Welt überhaupt. Sie iſt
erſtens einmal in einen großen Wohnhausblock hin
eingebaut in ſo gelungener Art, daß niemand etwas

Störendes dabei finden kann. Eine große Kirche
und ein Wohnhaus mit 35 Parteien ſind in eins
verſchmolzen und vertragen ſich aufs beſte.

Aber die ruſſiſche Kathedrale hat eine weitere
Merkwürdigkeit. Es iſt nämlich die einzige Kirche
mit einem Cafe. Gleich rechts neben dem Kirch
portal führt eine Treppe in ein kleines Café,
das in die Kirche hineingebaut iſt, und ſeiner
kurioſen Lage wegen von allen Fremden beſucht wird,
die ſich den abſonderlichen Genuß, ihren Kaffee in
einer Kathedrale zu trinken, nicht entgehen laſſen
wollen.

Der oberſte Herr und Seelſorger dieſer Kirche
iſt der Kirchenfürſt Biſchof Tychon, eine in ganz
Berlin verehrte und geſchätzte Perſönlichkeit. Von
ſeiner Gemeinde wird er wie ein Heiliger verehrt,
denn er hat in den grauenvollen Jahren des
Emigrantenelends unendlich viel Not gelindert und
ſich bis zur Selbſtaufgabe ſeinen darbenden Volks
genoſſen gewidmet. Seine hohe Geſtalt und ſein
graumelierter Vollbart ſind im ganzen Weſten wohl
bekannt.

Um ſo betrübter iſt er über das Schickſal, das
über ſeinem Lebenswerk ſchwebt. Denn die ruſſiſche
Kirche iſt ganz allein ſein Werk, ſie wäre ohne die
beiſpielloſe Energie dieſes Mannes nie errichtet
worden.

Seit Tagen, ſeitdem die Tatſache, daß die ruſſiſche
Kirche verſteigert werden ſoll, ruchbar geworden iſt,
wird er von Reportern und Zeitungsleuten beſtürmt,
die Genaues wiſſen möchten. Wie iſt das möglich

„Wir ſind“, ſagt Biſchof Tychon in ſeinem harten
Deutſch, „eine arme, eine ſehr arme Gemeinde.
Vielleicht die ärmſte der Welt. Wir hatten den
Ehrgeiz, eine ſchöne Kirche haben zu wollen, und
haben in dieſem Bau nicht nur unſere Erſparniſſe,
ſondern auch unſere ganze Sehnſucht und unſere
Hoffnung auf beſſere Zeiten inveſtiert. Dafür
müſſen wir nun ſcheinbar büßen. Die Zinſen für
die Hypotheken, die wir aufnehmen mußten, um den
Bau überhaupt ausführen zu können, ſind um faſt
50 Prozent erhöht worden. Das geht über unſere
Kraft. Wir haben ſogar den Verdacht, daß hinter
den Leuten, die uns die Hypotheken gegeben haben
und die Zinſen jetzt ins Unerträgliche erhöhen, die
Sowjetregierung ſteht, der unſer e r
allzuſehr in die Augen ſtach. Sie verfolgt uns ohne
hin, wo ſie nur kann.

Wohl noch nie iſt eine Kirche unter ſo widrigen
Verhältniſſen und unter ſolchen Opfern gebaut wor
den, wie dieſe. Es gibt arme Leute in unſerer Ge
meinde, die ſchon ſeit Jahren krank und arbeits
unfähig ſind und trotzdem das letzte Schmuckſtück für
dieſen Bau weggegeben haben. Jeder Stein iſt hier
mit Enthuſiasmus gebaut worden. Wenn wir aus
dieſer unſerer Kirche verjagt werden, dann wäre das

wird versteigert
der ſchwerſte Schlag, der uns treffen könnte. Seit
Wochen beten wir um Abwendung des Unheils.
Aber wir ſehen vorderhand keinen Ausweg. Jrgend
welches Geld von öffentlicher Seite ſteht uns nicht
zur Verfügung. Wir ſind gänzlich auf uns allein
angewieſen. Wer hilft uns? Wer gibt uns eine
billige Hypothek

Die Patriarchenerſcheinung des ruſſiſchen Kirchen
fürſten macht einen ergreifenden Eindruck, wenn er
den Journaliſten ſo ſein Leid klagt. Man ſieht es
ihm an, daß es ihm um ſein Lebenswerk geht.

Es iſt eine ganz leiſe, unbeſtimmte Hoffnung am
Horizont aufgetaucht. Vielleicht wird die Stadt
Berlin etwas tun und den Ruſſen, die ja ſchon
längſt Berliner Bürger geworden ſind, das nötige
Geld zu billigem Zinsfuß verſchaffen. Denn das
Bauwerk, um das es ſich hier handelt und das in
ſchwerer Gefahr iſt, möglicherweiſe abgeriſſen und
vernichtet zu werden, iſt eines der ſchönſten und
merkwürdigſten des an architektoniſchen Schönheiten
nicht überreichen Berlin. Es würde ſich ſchon lohnen,
es zu erhalten, und ſei es auch nur als Sehens-
würdigkeit. Dieſe, aus einem Wohnhaus ſpringende
Kathedrale iſt eines der merkwürdigſten Bauwerke
der Welt. Zuſammen mit der türkiſchen Moſchee,
verleiht es dem Fehrbelliner Platz jenen einzig
artigen, öſtlich-exotiſchen Charakter und fügt ſich da
bei zugleich dem Geſamtbild der modernen Weltſtadt
aufs glücklichſte ein.

Vorläufig hat Berlin die eine kleine und für die
Beteiligten ſo ſchmerzliche Senſation, daß in dieſer
Stadt eine ganze Kathedrale verſteigert werden ſoll.
Wenn keine Wunder geſchehen, dann erſcheint am
8. Oktober der Zwangsvollſtrecker und waltet ſeines
Amtes.

„Eine Kathedrale,
Eine Kathedrale, zum erſten, zum zweiten, zum
D aber vielleicht geſchieht in dieſem Augenblick das
große Wunder, auf das die Ruſſen gläubig und
ſehnſüchtig warten.

Walter F. Erig.

Veue Kursbücher
Bekannt als zuverläſſig und praktiſch im Gebrauch

ſind ſeit jeher die StormeKursbücher, von denen
ſoeben die Ausgabe für Mitteldeutſchland erſchienen iſt.
Sie bringt auf den Raum von 576 Seiten zunächſt den
auf farbiges Papier gedruckten Teil „Fernverbin
dungen“ nach allen Teilen des Deutſchen Reiches. Dieſe
Einrichtung ermöglicht es dem Benutzer, jede gewünſchte
über Hunderte von Kilometern führende Verbindung
ſofort im Zuſammenhang auf ein und derſelben Seite
zu ſehen; er braucht alſo nicht erſt die einzelnen Teil
verbindungen aus verſchiedenen Fahrplänen zuſammen
zuſtellen. Der Preis von 2 RM. iſt bei der Fülle des
Gebotenen und bei der ſoliden, ſauberen Herſtellung
der klare Druck und das gute Papier ſind beſonders
hervorzuheben als ſehr billig zu bezeichnen.

Koenigs Fahrplanbuch für Mitteldeutſchland, der
altbekannte „graue Koenig“, den der Verlag, vielfachen
Wünſchen entſprechend, in bedeutend erweitertem Um
fang im 53. Jahrgang neu herausgegeben hat. Die
bisherigen Grenzen würden beſonders ausgedehnt im
nördlichen Bayern, im Freiſtaat Braunſchweig, in den
Provinzen Weſtfalen, Hannover, Brandenburg mit der
Lauſitz und im Freiſtaat Sachſen bis zur Sächſiſchen
Schweiz. Bei der überſichtlichen Einrichtung und Voll
ſtändigkeit als mitteldeutſches Eiſenbahnfahrplanbuch,
mit weiteſtgehender Berückſichtigung der Fern und
Auslandverbindungen, iſt der Preis von 1 RM. billig.

Außerdem liegen noch vor: Koenigs Taſchenfahr-
plan für Thüringen, der allbeliebte „kleine Koenig“, für
50 Rpf., und Koenigs Kraffklinienfahrplan, der unent
behrliche und in Koenigs verſchiedenen Eiſenbahnfahr
plänbüchern leicht mitzuführende Ergänzungsfahrplan
des mitteldeutſchen Kraftlinienverkehrs, für 20 Rpf.

x

S „Unſer Hausarzt“, Monatsſchrift für Geſundheitspflege, Diät und Waſſerheilkunde, Herausgeber

meine Damen und Herren

Dr. med. Fehlauer. 85. Jahrgang. Halbjährlich2 RM. Hausarzt Verlag rn St Poſt
fach 21. (Poſtſcheck 82 756.) Jnhalt des Auguſt
heftes: Die neue Tuberkuloſebehandlung. Das
Bergſteigen. Der Wadenkrampf. Wie ſollen
Nierenkranke leben Jschias. Die Kamille.
Zahnverderbnis und Ernährung. Die unhygie-
niſche Männerkleidung. Die Tomate. Diät bei
Magen und Darmgeſchwüren. Aus der Haus
arztmappe. Fragen und Antworten.

R

F Der Schriftſteller im Zirkus. Hans Poſſen-
dorf, der Verfaſſer des „Kletkermaxe“, iſt ſchon als
Fünfzehnjähriger wochenlang mit einem kleinen
Wanderzirxkus gereiſt, und ſeitdem iſt ſein Jntereſſe
für den Zirkus und die Zirkusleute nie mehr er
loſchen. Jm letzten und in dieſem Sommer war er
wieder lange mit einem unſerer größten deutſchen
Zirkuſſe unterwegs. Er kennt dieſe Welt durch und
durch und möchte in ſeinem neuen Werk, dem dem
nächſt in der „Münchener Jlluſtrierten Preſſe“ er
ſcheinenden Roman „Bux“, einmal gründlich mit den
falſchen Anſichten des Publikums über dieſes Gebiet
aufräumen uns den Zirkus einmal ſo zeigen, wie
er wirklich iſt. Auch mit den wilden Tieren des
genannten Zixkus iſt der wagemutige Schriftſteller
auf guten Fuß gekommen.

ln dieser Woche weit unter Preis (Solange Vorrat reicht) große Posten Kleiderstoffe
in Caro, Travers, Pullover und Compose- Neuheiten zu nachstehenden Preisen

952.25 7.45 25 0.95 0.45
Das lang jährige
bewährte Großkaufhaus

für Qualitätswaren
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Große Bankenfusion in Wien
Wien, 6. Okt. Der Arbeiterzeitung zufolge soll

die Fusion dreier Wiener Großbanken, und zwar der
Boden-Creditanstalt, der Oreditanstalt und des
Wiener Bankvereins bevorstehen, und zwar soll sie
bereits am Montag öffentlich bekanntgegeben
werden. Das Blatt schreibt dazu: Die Aktion ge-
sohieht offenbar, um die Boden-Creditanstalt vor
den Fährlichkeiten zu bewahren, die aus dem ange-
ſpannten Verbältnis der vigenen Mittel zu den
fremden Geldern drohen Die Situation ist offenbar
s0 geworden, daß sie Kein längeres Zuwarten
verträgt.

Wie von anderer Seite verlautet, haben heute
den ganzen Tag über Verhandlungen zwischen den
drei genannten Bankinstituten stattgefunden.

Die Gründe der Fusion
Wien, 7. Okt. (WVTB.) NMontagblätter melden

zur Obernahme der Bodenkreditanstalt durch die
Kreditanstalt, daß für 4 Bodenkreditaktien eine
Kreditaktie gegeben werden soll. Der Nowminalwert
der Bodenkreditaktie beträgt 50 Sehilling, der der
Kreditaktie 40 Schilling. Einem Nominalwert von
200 Sehilling Bodenkreditaktien würde also ein
Nominalwert von 40 Schilling Kreditaktien ent-
sprechen, d. h. nach dem Nominalwert berechnet,
sollen, wie die Blätter melden, die Bodenkredit-
aktionäre nur ein Fünftel des Nennwertes, den sie
bisher besessen haben, erhalten. Mit Nachdruck wird
kestgestellt, daß die Schalter der Bodenkreditanstalt
normal für den Publikumsverkehbr geöffnet Pleiben,
daß jeder Besitzer eines Rinlagebuüches oder von
Kasgenscheinen der Bodenkreditanstalt, mögen sie auf
Schilling oder Auslandwähbrung lauten, sein Geld auf
Verlangen zurückbekommt, und datz selbstverstävd-
lich die Effektendepots auf Verlangen ausgefolgt
werden.

Nach einem gestern abgeschlossenen Vorvertrag
finden die Auszablungen, wie der „Morgen“ meldet,
bereits unter der Leitung der Kreditanstalt statt. Wie
das ehristlichsoziale Wiener Montagblatt meldet,
steht fest, daß die Bodenkreditanstalt nach einem
Gutachten der Osterreichischen Nationalbank in-
solvent ist. An der Börse soll der Handel in Boden-
Kreditaktien heute amtlich suspendiert werden, da
das Unternehmen ganz in der Kreditanstalt aufgeben
wird. Allgemein wird das energische Fingreifen des
Bundeskanzlers Sehober in dieser Angelegenheit an-
erkannt. Die Regierung Schober habe sich, so heißt
es, hierdurch als eine Regierung der Tat erwiesen,
und die bestebende Vereinigung der Kreditanstalt
und der Bodenkreditanstalt sei ihr ausschliebliches
Werk und der erste starke Ausdruck der Initiative
des Bundeskanzlers Schober.

Ausdehnung der Preag
Die Aufsichtsratssitzung der Preußischen Elek-

trizitäts-AG. in Berlin genehmigte die mit der Stadt
Frankfurt abzusehliebenden Verträge, die eine Neu-
gliederung der Stromversorgung und eine rationellère
Gestaltung der Energiewirtschaft im rheiniseh-
mainischen Wirtschaftsgebiet bezwecken. Der
laufende Stromlieterungsvertrag der Gesellschaft
mit Frankfurt ist wesentlich erweitert worden. Im
Zusammenhang hiermit wird Frankfurt eine Aktien-
beteiligung an der Preußischen Elektrizitäts-AG. in
Höhe von 15 Mill. RM. erhalten. Der Anteil Frank-
furts an dem Kapital der Braunkohlenschwel-
Kraftwerk Hessen- Frankfurt AG. (Hefrag) wird in
den Besitz der Preußischen Elektrizitäts-AG. über-
gehen. Weiter wird die Preußische Elektrizitäts-
AG. aus dem Besitz der Frankfurter Gas-Geselisehaft
die Kuxe der Gewerkschaft Friedrich in Hungen
übernehmen, sowie das Kapital zum Ausbau der
Untermainstaustuſe zur Verfügung stellen. Die
Vereinbarungen treffen ferner Vorsorge für eine
spätere Lieferung von Saarstrom nach Frankfurt,
um dadurch die wirtsehaftliche Rückgliederung des
Saargehbietes zu erleichtern. Hierüber ist eine Ver-
stäncdigung mit dem RVE. herbeigeführt worden,
das durch den Transport des Saarstroms in seinem
Leitungsnetz an dieser Aufgabe mitwirken wird.
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Reichsbankdiskont 7 Prozent.

Die Stlckstoffeewinnun
Die Vorzüge des neuen Stickstoffverfahrens hat

Kürzlich Direktor Carl Westphal (Vorstands-
mitglied der Thüringer Gasgesellschaft) in einer
Aufsichtsratssitaung der wirtsohaftlichen Vereini-
gung deutscher Gaswerke in einem längeren Vor-
frage entwickelt. Den der Presse zur Verfügung
gestellten interessanten Ausführungen entnehmen
Wir die nachstehenden Leitgedanken:

Gegenüber dem bisherigen Verfahren ist ein Vor-
zug des Systems Dr. Tern darin zu erblicken, daß
es nur die Abfallprodukte des Gaswerkes verwendet
und sie von dem Bezug von Schwefelsäure unab-
hängig macht. Das Verfahbren ist denkbar einfach
und gestattet einen sehr sauberen Betrigb. Das
Ammoniakgas wird durch Abtreiben des Ammoniak-
gases mit Dampf in den bekannten Kolonnen-
apparaten gewonnen. Da die meisten Gaswerke
diese Apparatur besitzen, brauchen hierfür Keine
Neuaufwendungen gemacht 2u werden. Der Strom-
yerbraueh ist so gering, daß nach dem neuen Ver-
fahren durch die Ersparnis der Schwefelsäure ein
erheblicher Gewinn gegenüber dem alten Vertahren
besteht, der es ermöglieht, die Ansohaffung der sehr
einfachen Apparatur in kurzer Zeit abzuschreiben.

Zunäohst werden nach diesem neuen Verfahren
nur größere Anlagen von 10 Millionen Kubikmeter
Jahreserzeugung aufwärts von der Thüringer Gas-
gesellschaft, Leipzig, entworfen und gebaut. Die er-
wähnte neue Engelsdorfer Anlage ist imstande, das
anfallende Gaswasser für ein Gaswerk von 15 Mil-
lionen Kubikmeter zu verarxbeiten. Das Voerfahbren,
Elektro-Stickstoff (sohwefelsaures Ammoniak) allein
aus den bei der Verkokung und Reinigung des
Gases anfallenden Nebenprodukten (Ammoniak-
Wasser und aus dem im Gas enthaltenen Schwetel)
zu gewinnen, ist berufen, den Kokereien und Gas-
werken aus der Verarbeitung des Ammoniaks trotz
der niedrigen Preise dieses Produktes wieder eine
größere Einnahmequelle zu verschaffen und damit
die Herstellungskosten des Gases zu senken. Zur
Zeit liegen bei der Thüringer Gasgesellschaft Bau-
proſekte von Elektrostickstoffanlagen vor, die eine
jährliche Produktion von insgesamt 25 000 t Elektro
ammon haben.

Die mit dem durch das Blektrostickstoffverfahren
System Dr. Tern hergestellten Stickstoffdüngesalz,
das unter dem Namen „Elektroammon“ in den
Handel gelangt, gemachten praktischen Püngungs-
versuche haben den Beweis erbracht, daß das

„Elektroammon“ ein vorzüglicher künstlicher
Stickstoft dünger

mit 20 v. H. Sticksetoff ist. Die Landwirtschafts-
Kammer für die Provinz Pommern führte auf ihrem
Versuchsfelde Zucokers statische Düngungsversueche
aus unch stellte fest, daß sich Elektroammon dem
schwefelsauren Ammoniak, das bisher als wirk-
samstes N-Düngemittel auf dortigem Boden zu Hafer
erkannt war, gleichwertig zeigt. Das Wachstum
des Hafers war bei den mit Elektroammon ge-
düngten Parzellen gleichwertig dem Wachstum bei
sohw. Ammoniak. Auf zwei Parzellen, bei denen
der Boden (hum. Sand mit kiesigem Untergrundh)
ſtark mit Kies durchsetat, also sehr leicht war,
zeigte sich sogar eine UÜberlegenheit im ersten
Wachstumsstadium zugunsten des Elektroammons.

0 der Thüringer 6as“
Während der ganzen Vegetationsperiode hielten die
mit Elektroammon gedüngten Parzellen völlig
gleichen Sehritt mit den mit schw. Ammoniak ge-
düngten Parzellen, standen aber weitaus besser wie
die mit den salpeterhaltigen N-Düngemitteln, wie
Natronsalpeter, Kalksalpeter, Kalkammonsalpeter.

Gegenüber Kalkstickstoff zeigte Elektroammon
eine ganz erheblich bessere Wirkung. Es wird in
dem Gutachten besonders hervorgehoben, daß die
mit Elektroammon gedüngten Parzellen ein um
3 bis 4 Tage zeitigeres Schossen des Hafers gegen-
über den mit schw. Ammon gedüngten Parzellen
zeigten, daß also anscheinend Elektroammon die
Reife besehleunigt. Vollwertige Urteile über
Elektroammon lassen sich jedoch erst nach lang-
jährigen Versuchen in möglichst vielseitger An-
wendung abgeben. Jedoch läßt sich auf Grund der
bisher gemachten Erfahrungen bereits sagen, daß
das Kektroammon absolut brauehbar und erfolg-
verspreobend ist.

Das BElektrostickstoffverfahren System Dr. Tern
ist für die gesamte Volkswirtschaft, wie auch
speziell für die Landwirtschaft von einschneidender
Bedeutung. Der Herstellungspreis des nach diesem
Verfahren hergestellten Düngesalzes des „Elektro-
ammons“ ist pro Tonne (1000 Kilo) um 90 bis
100 M. niedriger als derjenige des nach den bisher
in der Industrie in Anwendung befindlichen Dar-
stellungsverfahren für das gleichwertige Düngesalz,
das Ammonsulfat. Bei Anwendung des neuen Ver-
fahrens werden ferner die Gaswerke, die Kokereien
und die synthetischen Ammoniakanlagen vön dem
Bezuge von Schwetfelsäure befreit. Sie werden also
von den Schwefelsäurepreisen unabhängig, denn
dem Nlektrostickstoſfverfahren liegt der Gedanke
zugrunde, das in der Kohle vorhandene Ammoniak
mit dem in der Kohle vorkommenden Schwefel zu
absorbieren. Dieses erfolgt dadurch, daß die gas-
förmigen Erhitzungsprodukte des Gaswassers im
trockenen Zustande mit den Verbrennungsprodukten
aus den Resultaten der Gasreinigung, in Gasform
unter dem Eintflusse und der Mitwirkung hochge-
spannter Ströme behandelt werden.

Diese Vorgänge bei Durchführung des Ver-
fahrens begründen dessen

Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft.
Durch die Ausschaltung der Schwefelsäure bleiben
der Wirtschaft Mlilonen Mark erspart, oder sehärfer
gesagt, an Devisen, also an Gold weil die
Jehbwetelsäure aus Pyriten hergesteltt wird, die
Deutsöhland aus Spanien und Marokko ein-
führen muh.

Fast ebenso wichtig ist der Umstand, daß das
neue erfahren zwei heute wertlose Abfallprodukte
der Gasreinigung, für deren Vernichtung vislang
große Geldsummen geopfert werden mußten, nicht
ur Vérwertet, sondern in hochwertigen Stickstoff-
dünger umwandelt, der ein guter Handelsartikel ist.

Das veue Verfahren ist also nicht nur Perufen,
die Einfuhrziffern herunterzudrücken und damit die
deutsche Handelsbilanz aktiver zu gestalten, sondern
es bewirkt auch eine Ersparnis an Wirtsohafts-
gütern und somit eine Vermebrung des deutschen
Volksvyermögens.

n

Bruckdorf arbeitet noch immer mit Verlust.
Der Grubenvorstand der Gewerkschaft Bruck-

dorf-Nietleben teilt den Gewerken über die Lage des
Unternebmens in einem Rundschreiben u. a. mit:
Trotz, des guten Absatzes haben wir bisher mit
Verlust gearbeitet. Die Verluste liegen hauptsäch-
lich an den ungünstigen Abraumverbältnissen und
Weiterhin in den bisherigen Schwierigkeiten des
Sohwelereibetriebes und der Weiterverarbeitung des
Teers. Auoh die außerordentliche Kälteperiode hat
erhebliche, mit groben Kosten verbundene Störungen
des gesamten Betriebes gebracht. Dazu Kommt die
hohe Zinsenlast, die durch Einziehung der be-
schlossenen Zubube vermindert wird. Nach Beendi-
gung der Umstellung und der Neubauten (Umstellung
des Tagbaues, Einführung der Großraumförderung,
Verbesserung der Naßdienstanlagen) erboffen wir
zuversichtlich befriedigende Rrgebvisse,

Kurszettel

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 7. Oktober.

Tendenz: Preundlicher.
Die neue Woche eröffnete in entschieden freund-

licherer Verfassung. REinerseits regten der sehr feste
Schluß der Neuyorker Sonnabendbörse und eine auch
an den übrigen Auslandbörsen zu beobachtende
wWesentliche Beruhigung an, andererseits stimulierten
die Nachrichten, die von Unterredungen des Präsi-
denten cher National City Bank mit versehiedenen
Berliner Bankdirektoren wissen wollten. Seitens der
Danat-Bank wurden übrigens die Gerüchte von
Fusionsabsichten, dieses Institutes mit dem amerika-
nischen Bankenkonzern bereits dementiert. Da der
Verkaufsandrang des Auslandes und der Provinz auch
heute weiter nachließ, brauchte das Unterstützungs-

Kkonsortium nicht stärker in Aktion zu treten, sondern
die Deckungsneigung, die die Spekulation auf fast
allen Märkten bekundete, genügte, um mehr-
prozentige Erholungen eintreten zu lassen. Seitens
des Publikums seheint sich die Kaufneigung etwas
Vergrößert zu haben. Gegen die Sonnabendsehlub-
notierungen betrugen daher die Kursbesserungen, be-
sonders am Kali-, Elektro- und Montanmarkt, bis zu
4 Prozent zirka. Gesfürel gewannen 5 Prozent.
Schubert Salzer und Bemberg je 6 Prozent, Julius
Berger 624 Prozent und Polyphon sogar 824 Prozent.
Auch nach den ersten Kursen blieb die Stimmung
freundlich. Die Notierungen Konnten zumeist um
weitere 1 Prozent anziehen. An einigen
Märkten war hierbei die Umsatztätigkeit etwas Ieb-
hafter. Durch besondere Festigkeit fielen Oberkoks,
Julius Berger und Svenska auf. Anleihen waren im
allgemeinen behauptet, Ausländer zeigten über-
wiegend Befestigungen, Pfandbriefe neigten bei
stillem Geschäft zur Schwäche. Devisenmarkt rubig,
bei leicht anziehenden Kursen, Pfunde fester. Der
Geldmarkt erfuhr eine weitere Erleichterung, Tages-
geld 8—-103, Monatsgeld 924——1035, Warenweehbsel
zirka 724 Prozent. Aneh nach 13 Uhr erhielt sich die
freundliche Stimmung, die Deckungen nahmen ihren
Fortgang, doch hielt sich das Geschäft im allgemeinen
in ruhigen Grenzen.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähbr (In Reichsmark) Ohne Gewäbr.

T. 10. 5. 10. F. 10. 5. 16.
Euenos t Peso 3.757 1.757 Jugos!. 100 D. 7.397 7.34
Japan 1 Jen 1.s998 1.993 Kopenb, 100 K. 111.94 111.82
Konst. 1 t. Pld. 2.023) 2.025 Lissab. 100 Esc. 18.78 18.
Lond. 1 Pfd. St 20.38 20.377 Oslo 100 Kr. 111.80 111. da
deuyork Doll 4.102 4.102 Paris 100 Fr. 16.43516.435
kio I Milr. 0.498 0.498 Schweiz 100 Fr. s0.93 60.93
Amsterd, 100 G. 163.38 168. 33 Soßs 100 Leva 3.035 3.035
Ath. 100 Drchm. 5.43 5.43 Spann. 100 Pes. 62.19 62.22
Brüss, 100 Belg, 58.4051 658. 40 Stockb. 100 Kr. 112.41 112. 41
Daoz. 100 Guld. 81.44] 61.42 Budapest 100 P. 73. 11 73.11
Hels, 100 f. M. 10.54 10.836 Wien 100 Schill. 58.93 66. 92
Italien 100 Lire 21.94 21.94

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 keg) 10. (Far 100 keg) 7. 40.
Welzen, märk. 232--237 Kl. Speigeerbsen 28.00-33. 00
Roggen, märk. 184—-167 Kuttererbsen 21.00-23.00
Rauhbgerste 198 216 Peluschbken
lodustrie- und Ackerbobnen

Futtergerste 170-186 Wicken
Neue WVinterg. Blaue LupinenHafer märk. 172 182 Gelbe LupinenMais, lok. Berl, 204--205 Serradella, alte

(Fär 100 Ag) SerradellaVeizenmehl 28,50-—33.75 Kapskueben 18.50-16.00
Koggenmebl 24.75--27. 50 Leinkuchen 24. 30-—24.60
Weizenkleje 11.60-- 12.25 Trockenschoftz. 11.70-1t. 80
Roggenkleie 10.50 11. doja-Schrot 19.70-20.10
Kaps 1000 kg a TorfmelasseLeinsasat, 1900 kg Kartoffelliocken 16.00 16.60
Viktoriaerbsen 35,00--44. 00 Röben S

Leipziger Produktenbörse-
(För 1000 kg in Reichemark.)

5. 10. 1. 10. 5. 10. 1. 10.
Veizen, in. 230-246 221-—227 Hater, neuer 170-180
Koggen, in. 190-196 184—190 Mais, amer. 213-—21 t
Sommerg. 215--230 220-—225 do einquan. 230—2352 e
Vinterg, 189- en ans ruhigHafer, aiter Ia 194 166— 134 Erbs in. V. 310—360 240

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Oktober.
Auftrieb: 1044 Rinder (davon 232 Oechsen, 333

Bullen, 334 Kiübe, 145 Faärsen), 328 Kälber, 1236
Schafe, 2369 Schweine; zusammen 4977 Tiere.
Auherdem von Fleischern selbst zugeführt: 9 Rinder,
8 Kälber, 13 Schafe, 327 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 168 60 Kähe 2 140-47 Sehate 2
do. 24787 do. 330-389 do. 60-51do. 34046 do. 4 do. 4 4049do. Färsep 1 57—60 53639do. 5 do. 2 45-660 Sehweine 1 68-90do. 6 Kälber 1 do 291-92Bullen- 1 5187 do. 2 7080 do. 391-92
do. 246--653 do. 3 8469 do 4 68—89do. 3 40 45 do. 4 65-83 do. 5do. 4 do. 5 do. 6Kühe 1 48-853 Schafe 1 62-66 do. 7
Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Sebafe

sohlecht, Schweine gut. UVhberstand: 356 Rinder
(davon 80 Ochsen, 82 Bullen, 134 Kübe, 60 Paärsen),
405 Sohafe, 32 Schweine S

J s. 10. 4. 10 5 o o g. 10. 4. 10 10. 4. 10.B iſi s Verkehrswerte- e 537 r e n 92. 81. Freiverkehr.g Allg. Lokalbabn gaa m. Nobe t mat S Adler KaliBerliner Börse won heute erliner morse Kalthegen in n ehe el el e en d 373 ne ken n
vom Vortage aeceete e lehte, eterngeen n. e Nerehn Hapner 9322 Sarbach. haltwerke 202.25 20012

Eigene Meldung-) (Mitgetetit von der Comwere- and allen koren Steioſobles 13125 135. Versehen-Veißsendt. 138. 149.- Släekaut lit. a. 81. Fl.
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hoehb, 67. ren 15. z et r Kheydt ehe7. 10. 5. 10. 7. 10. 5. 10. Hamburg- Süd an röbeln Zucker 5. Zeitzer Maseh. 124. ochtrequenz 160. 160.10. 4. 10. Hans Beweleer, 101 o Serent T 35 Khein. Metall uam. Paxett. 116.50 113.25 Uss Bergbas zie Dernede Arlener e e a zen die e

Nordd. Lloyd e e 123.50 125.- e. An Zael Bankakilen. iiamwerses Co. 12 enAdea 123.50 123.25 Kaliwerke Aschersl. 216. 216. Rechte einsehbl, Hall. Bankverein 218.75 118.75 Hartm. MasebBerl. Handelsgesell. 203.- 203. Karstadt 156.50 155. KAbilösungs Aal, aipe, Cred Kue, 12828 124.37 gen
Comm. u. Privatb. 173.50 1783. Klöcknerwerke 108.75 108.— v e e 53.30 53.70 Miitteid. Creciib. e S. r
Darwmstädt. u. Nat. 265. 282. Ludwig Loewe 183 181. T sehuld ohne Avue- Hobenlohe 93.50 93.Deutsche Bank 161.75 160. Mannesmannröhren 106.25 104.62 losungsschein 9.25 9.50 Industrie- Aktien anno Ruhe 30.75 61.50 Leipziger Börse Von heute
Disconto 156.37 169.- Manst. Bergbau 128.75] 127.50 3 For- Säehbs. z6. Ang. Papier 158. Kella Porzia a (Drahtberieht der Commera- und Privatbaak, Filiale Meraeburg.)
Dresdner Bank 156. I856. Nordd. Wollkämm. 115.50 110.50 ſ 5 2 Pro -Sächs- Id. e n 53 u Ksln-Neuesses 116.75 11s.87 7. 10. 5. 10.
Reichsbank 284.12 282. Oberschl. Koks a. 97. e gen 8.02) 68.07 t. örnb. rn e 55 7. 10. 65. 10. 10. 5.erlin. b ytth. e 45. 2re o erregte S o tag e e See e e ehe Uejpe, Ferner V.4EG. 1s1.63 180.12 Ostwerke 223. 225. t. S. 5 a. 6 93 93. Barop. Wale wer Fe Teonharg Braunte. Tss.75 Iss hure Waggon 205. 209.Jul. Berger 342.75 338. Phöniz Bergbau 102.- 1oo.7 t. ligu. Basali u e e re s 80 Cessel Jutesp. Leipe. Malet, SeSergmann Elektr. 214. 210. Rhein Stablwerko 118. 110.78 gez. 72.50) 73. J Sagrhers 209 209. e h Chew. Spinverel Teipe. Hupi Zimm. 36. 386.50
Cont. Caoutsohoue 162. 188.97 Riebeck Montan i18. 114.50 Gol4 26 93.251 93.75 Bern ar w. e Mi GSenvest 139. 139. Lhromo s Leipe. Spitees 140.
Hisck. Conti. Gas Rütgerswerke 75.751 74. Liqu. G.- t. 7380 783.0 Seton a. Modierb un otores Deut e e nen er s e reDessau s.75] 170.62 Saledetturth 465. 360.50 re „Bod, -Kr Blumenteld Vationele Auto 22. 22.50 n Java175.75 3 Goldpt. Em,. 91.78 91.75 Zraunke, u. Brikett 13925 166.50 Vorddeutseh. Kabel 135. 135. Dermatoid W. Paradiesbetten 30. 6860.Htsch. Erdöl 108. 108.25 Schuckert 206.75 200.25 4,5 Preuß Zen- Braunsehw. Koblen 210.— 219. Oberschles, Gisenb. 74.50 fas7 Oisch. Eisenhd- Peniger Mageh, 48. 48.
Ditech. Linoleum 280. 269. Schultheiß 285-75 285.75 tral Bodenkredit Browo Boveri Alt. 13350 134. Hhönja Braunk. 69. G. 25 Lalkenst, Gard. Pittler Masch. 170. 176.
Engelbardt-Br. 223.— 229. Stemenes klalske. S61.76 344 50 i ah v e enee i e e rn Weh hen e aein. C 28 mm eFarbeninduetrie 202.— 169 25 Thär. Gas Teipeig 188.72 182.75 Zu Solapt. k. a. t. 50 r h e köge. Elektres n. e Riehter e a
Feldmähle Pap. 173. 170. Leonard Tieta 186.50 186.50 n e e o6 Srzg Asbest 22. 23. r e tot 269.50 Slanaig Zueker Riquet Co. 120.50 121.50Gelsenkirechen 134. 132.50 Verein Glanzstott 263.50 261. Sie o Liqu- arl. Wasser g6.12 96.50 ein. Spre 75 Gubehte] Rositzer Zucker 41.50 41.50

en. t n e i u u e e. l nHacketal 89. 50 Westeregeln Alkali 222. 222. wanginie Ovhgen S a 12150 12.50 e e 125. 125. a Zueherrait. r Salzet r
ndustrie- igatio- innere arotti dohok. 137. 138. b 8 x tHerpener Bergbaag 138. 246.50 Zelletott Valdhot 248.25] 216. e m. Zinebereer- Singer z es eher en. u e en la a c el

aung Cröllw. Papier 50 Sehles. Textil 16.75 16.62 Krattw. Sa. Thör.8 25 Conti Cauteb. 91.50 41.50 Daimler Mk 77 39.50 Schneider, Hugo 108. 108. Tanga Leipzig z5. 65. Thür. Gas 132. 134.
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Nachruf
Schnell und unerwartet verschied

unser Mitglied

Hueo Kündieer
im blühenden Alter von 33 Jahren.

Der Gemeinderat verliert in ihm
einen treuen sachlichen Mitarbeiter
an der Gemeindewohlfahrt.

Wir werden seiner nie vergessen
und ihm immerdar ein dankbares
Gedenken bewahren.

Möritzsch, den 6. Oktober 1929.

Der Gemeinderat.

Kammer-Lichtspiele

Cöosta Berling
der ſchwediſchen Dichterin Selma Lagerlöf.

größte Filmwerk unſerer Zeit. Es hat noch

liche Werk der Meiſterwerke. Ein Filmwertk, herrlich
aus einem Guß, das zu Herzen geht, das in jeder

einer Weiſe, die Vertrauen zum Leben hat.

Großen in ſeinen Bann zwingen muß
Jn den Hauptrollen: Schwedens

Jugendliche haben Zutritt und zahlen zur erſten
halbe Preiſe. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 27

t

Ab hemute: Die Premiere des großen Schwedenfilmes

Merſeburger aorreſpondent. Monkag, den 7. Oktober 1929.

LichtſpielPalaſt „Sonne“ Direktion:
A. Dechant

AnionTheater

Ab Dienstag, den 8. Oktober bringen wir ein

Das Epos des Nordens in 2 Teilen. Beide Teile in einem
Programm. Nach dem gleichnamigen, weltbekannten Roman

Regie: Mauritz Stiller, er ſchuf ein großes, vielleicht das
keinen Film ge

geben, den man in Vermeſſenheit mit dieſem vergleichen könnte.
Erhaben und einzig thront er über allen. Er iſt das meiſter

begeiſternd,
zene Kultur

atmet, das uns die Tiefen der Menſchenſeele darlegt, aber in
Ein Werk, wie

es nur Europa ſchaffen kann und das überall die Kleinen und

beſter Schauſpieler Lars
Hanſon, Jenny Haſſelquiſt, Greda Garbo u. a. m.

Vorſtellung S
u. *9 Uhr.

Nachmittaes Sprechtuncen

auf 5 bis 6 Uhr

verlegt
C

M Habe meine D.

Dr. Kimhron
Köſtritzer Schwarzbier jedem mundet,
Wie jeder, der es kennt, bekundet.

Anfang 5 und 8 Uhr.

V Aupgen- Hunde ſchen

herrliches Luſtſpiel Programm.
Käthe von Nagy e tig detle
und witzig in ihrem Luſtſpielſchlager:

hie Pepuplin der Bautfhe
Jn. 7 Akten z. Tränenlachen u. Staunen zeigen wir
Was eine Hand voll Backſiſſche nicht

alles zuſtande bringen kann“.
Außerdem bringen wir unſern Star aus der

„Büchſe der Pandora“
Vietor Me. LanglLoulfse Brooks nd Robert

in dem luſtigen Matroſenfilm:

Die Liebesabenteuer zweier ſtrammer blauer
Jungens in 5 Weltteilen.

Wir gelten ws er täglich!
Montag Donnerstag

ermäßigte Presſe?
t Dienstag Donnerstag

lenny Jugo Harry Halm
Albert Paulig. Jul. Falkenſtein u. a. m. in
dem pikanten Geſellſchafts, Ausſtattungs und

Revuefilm:

Die haue Man
8 Akte Humor, Laune und Stimmung
Außerdem

i Der Todegritt von Blg Horn
Eine Epiſode aus dem letzten großen Freiheits

kampfe der Jndianer in 9 Akten.

Anfang G und S Uhr „Orcheſterbegleitung“

S

I fo 2 Vertrauen
Nur 2 Tage für Merſeburg und Umgebung

PROBEMWASCHEM
I mit der kleinſten, guten u. billigen Waſchmaſchine d. Welt, dem Original Waſchengel ORGM, DRP.g

am Dienstag, den 8. 10. und Mittwoch. den 9. 10., nachm. u. abends 7 Uhr im Tivoli.
Kein Waſchtrichter, kein Stampfer, kein Waſchteufel, ſondern eine neue, wertvolle Erfindung. Preis
des Apparates Mk. 12. Eintritt frei. Kein Kaufzwang. Jede Hausfrau iſt freundlichſt eingeladen.

Schmutzige Wäſche mitbringen. Um pünktliches Erſcheinen wird höflichſt gebeten.

Hemden werden in12 80 25 Minuten
gewaſchen.

aufgewaſch.Blutige Hände gibt

es nicht.

Die Ehefrau Anna Heſſelbarth geb. Ziege in
Oberkriegſtedt, vertreten durch Rechtsanwalt
Erlecke in Merſeburg, hat beantragt, ihren
verſchollenen Ehemann, den Arbeiter Karl
Fran z Heſſelbarth zuletzt wohnhaft in Biſch
dorf, für tot u erklären. Der bezeichnete Ver
ſchollene wird aufgefordert, ſich ſpäteſtens in
dem auf den 25. April 1930, mittags 12 Uhr,
por dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 32
anberaumten ufgebotstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wird.
W alle e Auskunft über Leben oderJod des Ver ollenen zu erteilen vermögen,

ergeht die Aufforderung, ſpäteſtens im Auf
ebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.

erſeburg, den 30. September 1929. Das
Amtsgericht.

u
mit 14 Zimmern, Zentralheizung, fließend.
warmen u. kalten Waſſer, reichlich Zube
hör, großem Park, u. Wirtſchaftsgarten,
Pferdeſtall, Kleinviehſtallgebäude. Garage,
Gärtnerhaus, 2 Gewächshäuſern, beſchlag
nahmefrei, 20 km von Leipzig mit Bahn
hof in der Stadt, vor einigen Monaten
vollſtändig renoviert, ſofort beziehbar,
ſortzugshalber zu ſehr günſtigen Bedin
gungen zu verkaufen. Angebote unter

3 mal länger hält Jhre
Wäſche, da keine Reib.

ſtattfindet.

Nicht 12 ſondern
Stunden hat ein
Waſchtag.

10 Jahre
Garant. für Haltbarkeit.

Hemdenwäſcht man

mit 1 Stck. Seife.

III

II. PionierKomp.
Mittwoch, den 9. d. M.,

um 20 Uhr:Ae bung
Keine 100 ſondern

1 Mk. iſt der An
ſchaffungspreis.

Viele 1000
Hausfrauen waſchen be

reits darauf.
Neumarkt. GeFamilien

Vachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.)

Verlobt:
Lotte Stache m. Berndt
Schmidt, Lützen.

Kirchl. Nachrichten
Dom. Getauft:

Klaus Dieter, S. des
LandesſekretärsStefan

Matuſchek. Ge
traut: Der Reg.Aſſ.
Dr. Knoſt mit Frau
Mathildegeb. Ullmann;
der Bankbeamte Fritz
Kupfer mit Frau Erika
geb. Schwarz. Be
erdigt: Der Ob.Poſt
ſekretär F. Beßler; der
Techniker Hans Karl
Bexger.

Stadt. Getauft:
Roſemarie, T. d. Arb.
Fritſch; Helmut, S. d.
Schloſſermſtr. Rößler;
das Kind Charlotte
Blaſchke. Getraut:
d. Zimmermann H. R.
Bartholomäus mit Fr.
M. M. geb. Müller.

Altenburg. Ge
tauft: Renate, T. d.
Schloſſ. Dreſcher; Helga,
T. d. Kaufm. Franke.
Getraut: Der Meiſter
Rudolf Schmieder mit
Frau Charlotte gebor.
Weihe; der Schloſſer
Paul Günther mit Frau

tkauft: Karl Günther,
S. d. Schmiedemſtrs.
Willy Trieſethau; Mar
got, T. d. Arb. Willi
Hube.

Die Dom-frauenhilfe

verſammelt ſich am
Dienstag nicht um 23
Uhr ſondern um 24
Uhr, Brauhausſtr. 15.

Saub. Schlafſtelle

7639 an die Geſchäft

J y v
Jung. Herr ſucht f. ſofort

gut möbliert Immer

Angebote unter 286 an
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

krül möbliert Immer
mit ſep. Eingang, elektr.

evtl. en fr. nZuerfr. i. d. Geſch. d. Bl. be ine duter h

an d. Geſchäftsſt. d. BlKahere ſchlagen
1. Bett frei, für Leuna Möhl. immer
arbeiter zu vermieten.uerfr. i. d. Geſch. d. Bl. zum 15. 10. von Dauer

mieter geſucht. Angeb.
Anztänd. Schlafstelle

zu verm. Oelgrube 5.
MMöhl, herd Immer

frei. Geuſger Str. 8.
Höhl. immer

mit 2 Betten zu verm.
Weißenfelſer Str. 49, II

Möbhl. Zimmer
mit 2 Betten, evtl. auch
einzeln, zu vermieten.
Leung, Maurerſtr. 3.
Hlöbldert. Immer fref Ang. u. 287 a. d. Sach

Bismarchſtr. 29, k. Starbentütr,
v i 1,00 2,00 m undMöbl. Zimmer ananſt. Herrn ſof. zu verm. Fenſter,

1,40 0,95 w, mitZu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. Sommer-Jalouſie, zu

verkaufen.

ſchäftsſtelle d. Bl.

II

I. Hypothek a. Haus
grundſtück in fünffach.
Wert ſofort od. ſpäter
geſucht. Ang. u. J. P.
642 an Jnvalidendank,

Halle a. S.
Achtung,

ich brauche Geld!
Verkaufe mein neues,
eichenes Schlafzimmer
z. Spottpr. v. 495 Mk.

unt. L 172 an die Ge

sſtelle d. Bl. Antreten am Geräte
haus.

Der Brandmeiſter.

e

Apparat bei Beſtellung zum Ausnahmepreis von nur Mk. 10.

on d ſararen

Rur eine halbe Stunde koſtet der Beſuch des Probewaſchens. Beſucher der Vorführung erhalten den

k. L.
Dienstag, den 8. d M.,

abends 8 Uhr:

Monats
Verſammlung
im Vereinshauſe.

Achtung!
5 Achimnet

Winter Kartoffeln (ndugtrie)
handverleſen, liefert ſofort jedes Quantum

frei Keller, zum billigſten Tagespreis

Paul Schumbure, Gr. Ritterſtr. 12

Dienstag vormittag ſind große

pflaume
Hugo Hücdehrundt, Barnstächt

zu verkaufen am Eilgüterbahnhof Merſeburg.

nöugtrlegartoffen

gibt willig h Rittergut Geusa

Kartoffelhandlung.

Der Vorſtand.

Gr. Poſten gebrauchte

Dachziegel
verkauft

Kaffeehaus Meuſchau,
Hermann Loel, Bau

geſchäft

Rechnungen,

Vrühl 4 x

Drucksachen
Briefbogen,

Poſtkarten, Briefumſchläge mit Firmendruck
ligfert ſchnellſtens

Kurt Karins,

Mitteilungen,

Buch
druckerei
Fernruf 1050

Neue und gespielte
Flügel, Dianog zen detrisens ne

Kunstsplelplanos

Harmoniume
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt.

Selbstklingende
Orgelpedale

Mandolinen, Lauten,

WAchterrrg?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wellfleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Uhrfriſche Rotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

V Sienstag
Schlachtefeſt

piche
Gardln.-. Diwan-,
Stepp-u. Daunen-
decken, 12 Mo-
natsrat., 1. Rate
15. 11. 1929.

Kuprermann, Hresden,
Münchner Straße 28.

Wärter obſt,
ausgeſuchte Ware, in
vielen Sort., empfiehlt
billigſt W. Starke,
Garkenbaubetr. Schloß
gärtnerei, Merſeburg,

einer großzügigen Einkaufsgemeinschaf
führenden Häusern zusammen werden meine
Seit 83 Jahren hier am Platze f

beste Quulitätscharen n gröhter Auswahl zu

Fernſpr. 761. Blumen

beln i A hl an

hahepzolen

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

achm.
alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Guitarren,
ältere Violinen,

chrickoel, leiprig
Münzgasse 20 (Dg.)

(Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

kKunstsplelziner mit Rotenrollen

Teilzahlung Tausch Reparaturen

Moderne

Schlafzimmer
und Küchen

P a 1 er tTiſchlermeiſter
Breite Straße 3.

Hamenputz!
Morgen

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wesßenfelſer
Große 40

ührt mein Haus se

Vor Sümſecauuf
aller Art, Strickſachen uſw
Gute Aualitäten! Bil

Etagengeſchäft Anna Schuppan, Ka

t 2zugute.
Einkäufe für das Wohl meiner Kunden getätigt.

inem Grundsatz gemäß nur:
bieten Preisen bei Soregfltiegter Bedtenune

beſichtigen Sie bitte mein Lager in
Mänteln, Kleidern Gardinen, Wäſche

el

Umpreſſen u. Umarbeit.
auf neueſte Jormen!
Lindenſtraße 3, part.

Geschümntührer e

Bündorf Nr. 1.
Iischlergegelle

für ſaubere Arbeiten
wird geſucht bei

Alb. Röhm, Tiſchlermſtr.
St. Ulrich bei Mücheln
Zu erfr. in Merſeburg
Große Ritterſtraße 33

bei Baukelmann.

Suche zum 1. Oktober
älteres zuverläſſiges
R c d ch e ewelches mit all. häus
lichen Arbeiten vertraut
iſt. Frau H. Roth,
Große Ritterſtraße 33.

1 Hausmädchen
geſucht. Dammſtr. 6, p.

Aufwartung
für vormittags geſucht.

Blanckeſtr. 13.

ürll. Weihnähunterricht

wird erteilt.

Portemonnaie mit Jn
halt gefunden. Abzu
holen bei E. Kolb
Leung, Schloſſerſtr. 9

n un 090
hl un n. 1.35
für Damen

hinte

sehr d

reine Wolle

Vegtrchte Aubnöpt-Inüge

I-Sfeatens schöne Farb
en,

5.50

4.50

5.50
ankbar im Tragen 6.50

C
wollgem

1.5
1.3

lawengec.Untrtälen 1,29
mit Aerm.

DäweraBuderkonbinafenen

in weiß B'wl 1
2.60 len Hortegen z 9. 99 1.75IWilot-Untenöde

Mersehurg
Markt 19 Gegr. 1846

Am Sachsenplat?
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für den

Landkreis Merſeburg
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten.

Stück 38 Merſeburg, 7. Oktober t 1929
Die Neuwahl des Kreistages am17. Nov. 1929.

Der verantwortliche Herausgeber der „Merſeburger Haus und GrundbeſitzerZeitung“, Herr Stadtverordneter Bäcker
r Alwin Freiberger, veröffentlicht in der Nr. 10 der Zeitung einen Aufſatz mit der Überſchrift: „Jum 17. No
vember“.

Jn dieſem Aufſatz ſind Angaben über den Landkreis Merſeburg enthalten, die geeignet ſind, nicht nur die Verwaltung des
Landkreiſes Merſeburg, ſondern auch den Kreistag in dem öffentlichen Anſehen herabzuſetzen und die Bevölkerung zu beunruhigen.
Als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes und der allein perſönlich Verantwortliche für die Kreisverwaltung ſehe ich mich daher ver
pflichtet, die nachſtehende Darſtellung im „Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg“ zu veröffentlichen:

In dieſem Aufſatz heißt es auf Seite 74 Spalte 2:
„Jm Kreistage ſind in den letzten Jahren Beſchlüſſe gefaßt worden, welche eine

öffentliche Kritik herausfordern müſſen und welchen leider die Kreis eingeſeſſenen viel
zuwenig Beachtung ſchenken. Es fehlt in dieſer Hinſicht an einer richtigen Organiſatior
im Kreiſe.“

Die 28 Kreistagsabgeordneten verteilen ſich auf nachſtehende Gruppen:

a) Deutſche Demokratiſche Partei 3 Abgeordnete.

Konmmuniſtiſche Partie 8c) Nationale Einheitsliſte Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei) 8

ch) Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 6
e) Wirtſchaftliche Vereinigung 3 nWenn nun der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger dieſe Organiſationen nicht für ausreichend hält, um die

Belange der Einwohner des Landkreiſes Merſeburg im Kreistage ordnungsmäßig wahrzunehmen, ſo ſcheint der Herr
Stadtverordnete Freiberger ſich für eine Perſönlichkeit zu halten, die Fähigkeit beſitzt, als
Stadtverordneter der Stadt Merſeburg die Aufgaben des Kreistages des Landkreiſes Merſeburg befſfer beurteilen zu
können, als die von der Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg gewählten Kreistagsabgeordneten.

Soweit ich während meiner achtjährigen Tätigkeit Gelegenheit hatte, die Bevölkerung des Landkreifes kennenzulernen,
glaube ich annehmen zu müſſen, daß die Einwohnerſchaft des Landkreiſes Merſeburg ſich ſelbſt für berufener hält, die richtigen
Organiſationen für die Wahl der Kreistagsabgeordneten zu bilden, als wie den Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Alwin
Freiberger aus der Stadt Merſeburg.

Die von dem Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger in der Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Merſe
burg gebildete Organiſation zur Wahrnehmung der Belange der Einwohner der Stadt Merſeburg beſteht nur aus dem Herrn Stadtverordneten Freiberger. Wenn der Hert Stadtverordnete Freiberger glaubt,
als der Führer der „Einmannſtadtverordnetenfraktion“ der Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg Vorſchläge
oder Belehrungen geben zu können über die zweckmäßigſte Organiſation zur Wahrnehmung der Belange der Bevölkerung im
Kreistage, ſo denkt hier offenbar der Herr Stadtverordnete Freiberger an den Ausſpruch Schillers in „Wilhelm Tell“:

„Der Starke iſt am mächtigſten allein.“
Wenn dieſer Ausſpruch Schillers auch Anlaß zu ſehr intereſſanten Erörterungen geben kann, ſo erſcheint mir doch die An

nahme nicht richtig zu ſein, daß der Führer einer Einmannſtadtverordnetenfraktion als beſonders
geeignet angeſehen werden kann, der Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg Vorſchläge zu machen über die richtige Orga
niſation zur Wahl der Kreistagsabgeordneten.

Wenn der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger ſich berechtigt fühlt, der Kreisbevölkerung Vorſchläge zu machen
über die Bildung von richtigen Organiſationen zur Wahrnehmung der Belange der Kreisbevölkerung, ſo wird er mit dieſem
Vorſchlage vermutlich ſo lange keine Zuſtimmung im Landkreiſe Merſeburg erwarten dürfen, als es ihm nicht gelungen iſt, ſeine
Organiſationstalente in der Kommunalpolitik ſo wirkſam zu machen, daß er wirklich als Orga-
niſationsführer ernſt genommen werden muß.

Jn dem Aufſatz heißt es in der 2. Spalte dann weiter:
„So iſt leider möglich geweſen daß die Hauszinsſteuer dazu verwendet

worden, um Pläne zu verfolgen, welche im Sinne einer beſtimmten Kreispolitik ge-
legen haben

Der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger ſcheint das Geſetz, nach dem die Verwaltung des Kreiſes auszuführen iſt
„Die Kreisordnung für die Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen vom

19. März 1881“
nicht zu kennen, denn ſonſt müßte er wiſſen, daß nach S 115 der Kreisordnung der Kreistag berufen iſt, den
Kreiskommunalverband zu vertreten. Wenn nun der Kreistag keine Kreispolitik, alſo keine Politik zur Wahr
nehmung der Belange der Einwohner des Landkreiſes Merſeburg führte, ſo würden die Kreistagsabgeordneten S
wegen ungeſetzlicher Handlung ſich ſtrafbar machen.

Aus der Bemerkung des Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger über die Eingemeindungsbeſtrebungen der
Stadt Merſeburg muß geſolgert werden, daß der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger erwartet, daß der Kreis
tag des Landkreiſes Merſeburg keine Entſcheidungen zur Wahrnehmung der Belange der Bevölkerung des Land
kreiſes Merſeburg, ſondern eine Politik zugunſten der Stadt Merſeburg zu vertreten hätte.
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ch glaube aber annehmen zu können, daß der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg nicht geneigkiſt, von dem Herrn
Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger Bekehrungen anzunehmen über pflichtmäßige Wahrnehmung
der Belange der Bevölkerung des Landkreifes.

An einer anderen Stelle des Aufſatzes heißt es:
„Man ſchafft Verwaltungen über Verwaltungen, die ſich gegenſeitig reiben. Was

iſt für unnötige Verwaltungsarbeit geſchaffen worden in der gegenſeitigen Befehdung
der Stadt mit dem Kreis Merſeburg.“

Auf W Beſchluß des Kreistages erfolgte die Aufklärung der Einwohner des Landkreiſes Merſe
burg über die Folgen der Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg.

Die im „Amtsblatt für den Landkreis Merſeburg“ veröffentlichten Aufſätze haben nun zu dem Ergebnis geführt, daß heute
die geſamte Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg über die Ziele der Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg voll
kommen unterrichtet iſt.

Wenn der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger nun glaubt, daß dieſe Aufklärung der Bevölkerung des Land
kreiſes Merſeburg über die Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg unnötig geweſen iſt, ſo würde ich dem Herrn
Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger empfehlen, bei ſeinen jetzigen Wahlverſammlungen im Landkreiſe Merſeburg ſeine
Eingemeindungsvorſchläge der Land Kreisbevölkerung vorzutragen; dann würde Herr Stadtverordneter Bäckermeiſter Frei
berger ſich überzeugen können, wie die Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg über ſeine Ein
gemeindungsvorſchläge denkt. 2Der Herr Stadiverordnete Freiberger darf aber auch nicht für ſich in Anſpruch nehmen, daß er als Sachverſtändiger
geſchätzt werden kann über Art, Umfang und Güte der Verwaltungseinrichtungen. Jn ſeiner Eigen
ſchaft als Geſchäftsführer des Jntereſſenverbandes der Bäckermeiſter von Stadt und Kreis Merſeburg hat Herr Stadtverordneter
Bäckermeiſter Freiberger in den Jahren 1923 und 1924 eine großzügige Organiſation geſchaffen durch die Bildung einer ſog.
Bäckereigenoſſenſchaft zur Förderung der Intereſſen der Bäckermeiſter. Dieſer Jntereſſenverband hatte zunächſt große Geſchäfts
räume im Haus Domſtraße 4 gemietet. Später ging der Jntereſſenverband der Bäckermeiſter ſogar dazu über, die Gaſtwirt
Don vo in der Dammſtraße zu mieten und den Jnhaber dieſer Gaſtwirtſchaft durch eine lebenslängliche Rente ab
zufinden.Die hier von Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger geſchaffene großzügige
Bäckermeiſterorganiſation hat ſich aber ſehr bald als lebens unfähig gezeigt. Der Betrieb wurde ein
geſtellt und die Angeſtellten wieder entlaſſen.Wenn der er Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger in dem Aufſatz nun ſchreibt, daß „unnötige Ver
waltungen geſchaffen werden“, ſo hat er wohl auch daran gedacht, welche zweckloſe Verwaltung der unter
ſeiner Führung ſtehende BäckermeiſterIntereſſenverband im Jahre 1923/1924 geſchaffen hat. Der Herr Stadtverordnete Bäcker
meiſter Freiberger wird alſo zunächſt, ehe er Vorwürfe gegen andere erhebt, an ſeine früheren zwe ckloſen Ver
waltungseinrichtungen denken müſſen.

Aber nicht nur als Vorſitzender des BäckermeiſterJntereſſenverbandes hat der Herr Stadtverordnete Freiberger ſeine
Fähigkeiten als Verwaltungsorganiſator wiederholt gezeigt, ſondern auch als Kreisvereinsvorſitzender des Haus und Grund
beſitzervereins hat er eine Verwaltungsorganiſation geſchaffen, die nicht nur eine umfangreiche Tätigkeit ausübt, ſondern auch
den öffentlichen Verwaltungsbehörden ein Unmaß von Plackereien und Schreibereien aufladet. So wurde z. B. im letzten Kalender

jahre von dem Haus und Grundbeſitzerverein, deſſen Vorſitzender der Herr Bäckermeiſter Freiberger iſt, das Kreiswohnungsamt
mit 8 Eingaben und Beſchwerden in Wohnungsangelegenheiten bedacht, die zum allergrösßten Teil eine umfangreiche Schreiberei
veranlaßten, aber zu keinem Erfolge führten. Wie die verſchiedenen Eingaben des unter Führung des Herrn Bäckermeiſter Frei
berger ſtehenden Haus und Grundbeſitzervereins gewertet werden müſſen, iſt daraus zu erſehen, daß die Kommunalaufſichts
ſtelle in einer Berfügung vom 27. September 1929 dem Haus und Grundbeſitzerverein Merſeburg ſchreibt:

„Jch ſtelle Jhnen daher ergebenſt anheim, zunächſt beſtimmte Fälle feſtzuſtellen
und ſich dann mit der zuſtändigen Stelle in Verbindung zu ſetzen, ehe eine in allen
Punkten widerlegte Beſchwerde an die Aufſichtsbehörde eingereicht wird.“

Aus dieſer Entſcheidung iſt beſonders zu erſehen, wie der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger als Vor
ſiender des Haus und Grundbeſitzervereins ſich bemüht, unnötige Verwaltungsarbeit zu vermeiden.

Der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger darf alſo nicht erwarten, daß er als Sach
verſtändiger für Verwaltungsorganiſation oder Verwaltungsarbeit angeſehen werden kann.

Jn der 3. Spalte des Auffatzes ſchreibt Herr Bäckermeiſter Freiberger:
„Das Aufkommen zum Wohnungsbau aus der Hauszinsſteuer hat man auf 3 Jahre

hinaus in der Siedlung Dürrenberg verpulvert, in dieſer Siedlung, welche ſo unzweck
mäßig und ſo teuer wie nur irgend möglich errichtet worden iſt.“

Damit der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger ſich ſelbſt überzeugen kann, daß alles über die Großſiedlung
Dürrenberg in dem Aufſatz Geſagte vollkommen falſch iſt, lade ich den Herrn Bäckermeiſter Freiberger zu
einer Beſichtigung dieſer Siedlung ein. Bei dieſer Beſichtigung werde ich dem Herrn Stadtverordneten Bäcker
n en auf alle Fragen bezüglich der Baukoſten, der Finanzierung, Miethöhe, Vertragsverhältniſſe uſw. eingehende

uskunft geben.Den Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger bitte ich nur um Mitteilung, an welchem Tage er bereit iſt, dieſer
Einladung Folge zu geben. Sollte der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger der Einladung Folge leiſten, ſo wir d
er ſich überzeugen können, daß alle Angaben ſeines Aufſatzes unrichtig find.

Die Verdächtigungen des Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger reichen nun
nicht aus, die Verdienſte des Kreistkages des Landkreifes Merſeburg zu mindern.

Der Kreistag hat in den Jahren 1924 1929 vorbildliche Arbeit geleiſtet. Sämtliche Fraktionen des Kreistages haben
ſich bei den vielen und ſchwierigen Aufgaben bei ihren Entſcheidungen immer von ſachlichen Erwägungen leiten laſſen. Die
Entſcheidungen über

3 Maßnahmen zur Förderung des Wohnungsweſens,
b der Verkehrseinrichtungen,

I

e) Beſchaffung von Waſſer, Gas und Kraft für die Bevölkerung des Landkreiſes,
ch) x Erhöhung der land wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit durch Bodenverbeſſerung,
e) n Förderung der Geſundheitspflege,in der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, Kleinrentner, Sozialrentner und der in Not geratenen Kreiseinwohner

ſind immer unter Zurückſetzungeigenfüchtiger Parteibeſtrebungen von allen Kreistagsfraktionen
einſtimmig beſchloſſen worden. Trotz aller Schwierigkeiten hat der am 4. Dezember 1924 gewählte Kreistag durch
planmäßige, zielbewußte großzügige Arbeit die Grundlage zu der zukünftigen Entwickelung des Landkreiſes Merſeburg hergeſtellt und dadurch die Kiche der Geſamt- und Einzelinterefſen der Kreisbevölkerung gewährleiſtet
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Trotz aller politiſchen Gegenſätze haben alle Fraktionen des Kreiskages ſich immer bemüht, ſachliche Arbeit zum Wohle der
Bevölkerung des Landkreiſes zu leiſten. Als Leiter der Kreisverwaltung ſage ich allen Mitgliedern des
Kreistages für die Unterſtützung der Kreisverwaltung herzlichen Dank. Jch bin überzeugt, daß die
Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg am 17. November dem Kreistag für die vorbildliche Arbeit die größte Anerkennung
zum Ausdruck bringen wird.

Merſeburg, den 4. Oktober 1929. Guske,
Landrat und Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

In eigetter Goche.
Der Herr Stadtverordnete Bäckermeiſter Freiberger in Merſeburg, hat in Nr. 10 der „Merſeburger Haus und Grund

beſitzer Zeitung vom Oktober 1929 Angaben über meine Tätigkeit bei der Errichtung des neuen Kreishauſes gemacht, die zu
der Wahrheit in vollem Gegenſatz ſtehen.

Meine früheren Erfahrungen mit dem Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger in ſeiner Eigenſchaft als Vor
ſitzender des Jntereſſenverbandes der Bäckermeiſter bei dem Streik der Bäckermeiſter im Früh
jahr 1923 und bei dem darauffolgenden Prozeß gegen die beiden Führer des Streikes, die
Herren Bäckermeiſter Freiberger und Höher, machen es mir zur Pflicht, die perſönlichen Verdächti-
gungen und Verleumdungen des Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger vorläufig
nicht zu beachten.Sollte der Herr Stadtverordnete, Bäckermeiſter Freiberger aber dieſe perſönlichen Verdächtigungen wiederholen oder in
anderer Form fortſetzen, ſo würde ich mich veranlaßt ſehen zu einer gerichtlichen Klarſtellung. Bei den Verhandlungen vor dem
Gericht würde ich dann auch Gelegenheit haben, Vergleiche an zuſtellen über die früheren und heutigen
Kultur- und Lebensanſprüche des Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger.

Als der verſtorbene Reichsminiſter Dr. Streſemann vor einigen Jahren wegen ſeiner außenpolitiſchen Stellung von
ſeinen perſönlichen Gegnern mit wahrheitswidrigen Verdächtigungen und perſönlichen Verleumdungen verfolgt wurde, da rief
Dr. Streſemann zur Bildung einer großen Partei der anſtändigen Leute auf zur Verbeſſerung
der Formen des politiſchen Meinungskampfes.Beim Leſen der „Merſeburger Haus und Grundbeſitzer-Zeitung“, deren verantwortlicher Schriftleiter der Herr Stadt
verordnete und Bäckermeiſter Freiberger iſt, wird man leider feſtſtellen müſſen, daß die Mahnung des verſtorbenen Reichs
miniſters Dr. Streſemann bei ſeinem ehemaligen Parteifreund, dem Herrn Stadtverordneten Bäckermeiſter Freiberger, leider

kein Verſtändnis gefunden hat. Guske,
Landrat und Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

s29 Kreistogstpvohl.Die Neuwahl des Kreistages findet am 17. November 1929 gemeinſam mit der Neuwahl des Provinziallandtages
und der Gemeindevertretungen ſtatt. Das Wahlverfahren bei der Kreistagswahl richtet ſich nach den Vorſchriften des Wahlgeſetzes
für die Provinziallandtage und Kreistage vom 7. Oktober 1925 (GS. S. 123ff.), ferner nach den Vorſchriften der Wahlordnung
für die Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen in der Faſſung vom 25. Juli 1929 (MBliV. S. 667ff.) und nach
den Beſtimmungen der Runderlaſſe des Herrn Miniſters des Jnnern vom 25. Juli 1929 (MBliV. S. 636ff, 695 ff. und 711).
b Die Zahl der für den Kreistag des Landkreiſes Merſeburg zu wählenden Abgeordneten
eträgt 28.Zum Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes für die Wahlen zum Kreistag hat der Kreisausſchuß in ſeiner Sitzung am 2. Sept.

1929 den unterzeichneten Landrat und zu ſeinem Stellvertreter den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, Herrn

Bürgermeiſter Meyer in Lützen, beſtellt.
en Kreis bildet einen Wahlbezirk, der ſich in Abſtimmungsbezirke gliedert. Die Abſtimmungsbezirke werden noch bekannt

gegeben.Die Wahlvorſchläge müſſen für den ganzen Kreis (Wahlbezirk) aufgeſtellt werden. Eine Verbindung von Kreiswahlvor

ſchlägen iſt unzuläſſigWählbar als Kreistagsabgeordneter iſt jeder zum Kreistage Wahlberechtigte, der am Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet
hat. Wahlberechtigt zum Kreistage ſind alle am Wahltage über 20 Jahre alten reichsdeutſchen Männer und Frauen, die ihren

Wohnſitz im Kreiſe haben.
Wahlberechtigt und wählbar iſt nicht:T. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormundſchaft oder wegen geiſtiger Gebrechen unter Pflegſchaft ſteht

2. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt.
Die Ausübung der Wahlberechtigung ruht für die Soldaten während der Dauer der Zugehörigkeit zur Wehrmacht.
Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechtes ſünd Perſonen, die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtes

ſchwäche in einer Heil oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind, ferner Straf und Unterſuchungsgefangene, ſowie Perſonen, die in
folge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Verwahrung gehalten werden. Ausgenommen ſind Perſonen, die ſich qus
polizeilichen Gründen in Schutzhaft befinden. Wahlberechtigung und Wählbarkeit gehen verloren, wenn eine ihrer Voraus
ſetzungen wegfällt.Auf Grund der 88 96 und 107 der Wahlordnung für die Wahlenzuden Provinziallandtagen
und Kreistagen fordere ich hierdurch zur Einreichung von

Wahlvorſchlägen
für die Kreistagswahl am 17. November 1929 auf.Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens bis zum Mittwoch den 23. Oktober 1929 um Mitternacht bei dem
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes als dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes für die Kreis
tagswahl ſchriftlich einzureichen. Eine telegraphiſche Erklärung gilt als ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine
ſpäteſtens am dritten Tage nach Ablauf der Einreichungsfriſt eingegangene ſchriftliche Erklärung beſtätigt wird.

Jn den Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Zu und Vornamen aufgeführt, und ihr Stand oder Beruf, ſowie ihre
Wohnung ſo deutlich angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit kein Zweifel beſteht. Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge

aufzuführen.b Wahlvorſchläge können eine beliebige Zahl von Bewerbern enthalten.
Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 10 im Kreiſe Wahlberechtigten unterzeichnet ſein. Ein und dieſelbe Perſon

e nicht mehrere Wahlvorſchläge unterſchreiben. Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften, die Angaben ihres Standes oder
erufes und ihrer Wohnung beifügen.
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Nach Ablauf der Einreichungsfriſt kann eine Unterſchrift unter dem Wahlvorſchlage nicht mehr zurückgenommen werden.
In jedem Wahlvorſchlag muß ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter bezeichnet werden, die zur Abgabe von Er

klärungen gegenüber dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes bevollmächtigt ſind. Fehlt dieſe Bezeichnung, ſo gilt der erſte
Unterzeichner als Vertrauensmann, der zweite als ſein Stellvertreter.

Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahlvorſchlages ſchriftlich, daß der Vertrauensmann oder der Stell
vertreter durch einen anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer an die Stelle des früheren Vertrauensmannes oder Stellver
treters, ſobald die Erklärung dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes zugeht.

Die gleichen Perſonen können nicht als Vertrauensmänner oder Stellvertreter für mehrere Wahlvorſchläge benannt werden.
Jeder Wahlvorſchlag hat den Namen der Partei oder Vereinigung, von der er aufgeſtellt iſt, als Kennwort zu tragen.
Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzureichen:a) die ſchriftliche Erklärung der Bewerber, daß ſie der Aufnahme ihrer Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen. Eine

telephoniſche Erklärung gilt als ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine ſpäteſtens am dritten Tage nach Ablauf der Ein
reichungsfriſt eingegangene ſchriftliche Erklärung beſtätigt wird. Bei Abgabe dieſer Erklärung iſt Stellvertretung durch einen
mit ſchriftlicher Vollmacht verſehenen Vertreter zuläſſig, wenn der Bewerber nachweislich verhindert iſt, die ſchriftliche Er

klärung rechtzeitig einzuſenden;die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes, daß die Bewerber am Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet haben, Reichs
angehörige ſind, ihren Wohnſitz im Landkreiſe Merſeburg haben und vom Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen ſind;

e) die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes, daß die Unterzeichner des Wahlvorſchlages in die Bürger (Wähler) Liſte ein

getragen oder mit einem Wahlſchein verſehen ſind.
Die Gemeindebehörden haben die Beſcheinigungen auf Antrag gebührenfrei auszuſtellen.

Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen iſt unzuläſſig.
Jn den Wahlausſchuß für die Kreistagswahl ſind berufen:

A. Zu Beiſitzern:1. Gutsbeſitzer Paul Förſter, Creypau.
2. Malermeiſter Auguſt Fricke, Paſſendorf.
Z. Gemeindevorſteher Reinhold Fritz, Goddula.
4. Zwecverbandsvorſteher Stellvertreter Kar l Mödersheim, NeuRöſſen.

B. Zu Stellvertretern:I. Dipl.-Jng. Joſeph Reible, NeuRöſſen.
2. Zweckverbandsvorſteher Cornelius Cornely, NeuRöſſen.
Z. Lagerhalter Ernſt Winkler, Lützen.
4. Waſſerwerkswärter Arthur Auguſte, Lützen.

C. Zum Schriftführer:KreisausſchußBürodirektor Scharlach in Merſeburg.

Merſeburg, den 1. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes für die Wahlen zum Kreistag des Landkreiſes Merſeburg.

Guske,
Landrat.

632] Provinziallandtagswahl
am Sonntag, dem 17. November 1929.

Auf Grund des Wahlgeſetzes für die Provinziallandtage und
Kreistage vom 7. Oktober 1925 (GS. S. 123) nebſt Abänderung vom
29. Oktober 1928 (GS. S. 197) ſowie auf Grund der Wahlordnung für
die Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen in der Faſſung
vom 25. Juli 1929 (Min. Bl.f. d. i. V. S. 667) und des Miniſterialerlaſſes
vom 25. Juli 1929, betr. Verbindung der Wahlen zu den Gemeinde
vertretungen, Amts (Kirchſpielslandgemeinde) vertretungen, Kreistagen
und Provinziallandtagen (Min. Bl.f. d. i. V. S. 695) wird folgende Bekannt
machung erlaſſen:

Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 22. Auguſt d. J.
beſchloſſen:

1. Die Zahl der Provinziallandkagsabgeordneken für die Provinz Sachſen
bei einer Einwohnerzahl von 3 277 476 wird auf 113 feſtgeſetzt
D vogl. S 3* des Wahlgeſetzes und S 1a der Wahlordnung.

2. Rachſtehende Wahlbezirke (Stadt und Landkreiſe), deren Einwohner
zahl nicht die für einen Abgeordneten erforderliche Provinzdurch
n 3277 476/113 29 004 erreicht, werden zu einem

ahlbezirke vereinigt:
J. im Regierungsbezirk Magdeburg:

a) die Stadtkreiſe Aſchersleben (28 627) und Quedlinburg (27 014)
mit dem Landkreis Quedlinburg,

p) der Stadtkreis Burg (24 406) mit dem Landkreis Jerichow I;

II. im Regierungsbezirk Merſeburg:
a) der Stadtkreis Eisleben (23 694) mit dem Mansfelder Seekreis,
p) der Stadtkreis Merſeburg (25 630) mit dem Landkreis Merſeburg,

der Landkreis Naumburg (15 749) mit dem Stadtkreis Naumburg,
d der Stadtkreis Wittenberg (23 457) mit dem Landkreis Wittenberg;

III. im Regierungsbezirk Erfurt:
der Landkreis Ziegenrück (19 457) mit dem Landkreis Schleuſingen.

3. 83 wanrteltenden Behörden für die vereinigten Wahlbezirke ſind
eſtimmt:

zu I a: der Kreisausſchuß des Landkreiſes Huedlinburg zu
Huedlinburg,

zu I der Kreisausſchuß des Landkreiſes Jerichow I zu Burg,
zu II a: der Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes zu Eisleben,
zu II der Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg zu Merſeburg,
zu II e: der Gemeindevorſtand des Stadtkreiſes Naumburg zu

Naumburg,
zu II d: der Kreisausſchuß des Landkreiſes Wittenberg zu Witten

berg, 5zu III: der Kreisausſchuß des Landkreiſes Schleuſingen
vgl. S b der Wahlordnung

4. Für die Erſtattung der Koſten der Provinziallandtags-
wahl gelten folgende Richtlinien:
I. Begrenzung der Erſtattungsfähigkeit:

1. Es werden grundſätzlich nur ſachliche Koſten erſtattet,
und zwar:
a) Koſten für Beſchaffung ſämtlicher Wahlvordrucke ſowie für

Druck und Anſchlag öffentlicher Bekanntmachungen,
Porto, Telegramm und Fernſprechkoſten,

c) Koſten der Anmietung fremder Räumlichkeiten als Wahl
raum, jedoch nur, ſoweit Gemeinderäumlichkeiten nicht in
genügender Anzahl hierfür zur Verfügung ſtehen, außer
dem die Koſten der Herrichtung, Heizung, Beleuchtung und
Reinigung der Wahlräume.

2. Perſönliche Aufwendungen werden nur erſtattet, ſoweit
beſondere Vergütungen für außerordentliche Hilfskräfte,
Reiſekoſten und Tagegelder für außerhalb ihres Wohnorts
tätige Mitglieder der Wahlausſchüſſe entſtanden ſind; dagegen
gehören laufende Aufwendungen für Gehälter und Büro
bedürfniſſe nicht zu den Wahlkoſten.

II. Berechnung des Erſtattungsanteils:
1. Von den Koſten, die lediglich durch die Provinziallandtags

wahl entſtehen, werden von der Provinz erſetzt.
2. Die gemeinſamen Wahlkoſten, die durch die Provingialland

tagswahl und die übrigen Wahlen ent tehen, werden durch
die jeweilige Zahl der verbundenen Wahlen geteilt. Von
dem auf die Provinziallandtagswahl entfällenden Anteil er
ſtattet die Provinz a.

Vgl. S 19 des Wahlgeſetzes.

5. Zur Führung der laufenden Wahlgeſchäfte als Provinzial
wahlleiter wird

der Landeshauptmann Dr. Hübener
zu Merſeburg

und als deſſen Stellvertreter
der Landesrat Ulrich zu Merſeburg

beſtellt.
vgl. 8 2* der Wahlordnung.

6. Für die Beiſitzer des Wahlausſchuſſes und ihre Stellvertreter, ſoweit
ſie außerhalb ihres Wohnortes tätig ſind werden die auf Antrag
zu gewährenden Reiſekoſten und Tagegelder nach den Sätzen der
Mitglieder des Provinzialausſchuſſes feſtgeſetzt.

vgl. 7* der Wahlordnung.
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Auf Grund meiner Ernennung zum Provinzialwahlleiter mache
ich folgendes bekannt vgl. 8 2* der Wahlordnung

1. Die Wählerliſten ſind gemäß Anordnung durch das Staats
miniſterium vgl. Min. Erl. vom 25. Juli 1929 (Min. Bl.f. d. i. V.
S. 636) und Abänderung Min. Bl.f.d.i. V. S. 711) vom
T2. Oktober bis zum 25. Oktober 1929 einſchließlich
öffentlich auszulegen. Die Gemeindevorſtände haben die
Auslegung bekanntzugeben und dabei auf die Einſpruchsfriſt bis
zum Äblaufe der Auslegungsfriſt hinzuweiſen;

2. Die Bezirkswahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am Mittwoch,
dem 23. Oktober 1929 bis Mitternaächt an den Unterzeichneten ſchrift
lich einzureichen. Eine telegraphiſche Erklärung gilt als ſchriftliche
Erklärung, wenn ſie durch eine ſpäteſtens am dritten Tage nach Ab
lauf der Friſt eingegangene ſchriftliche Erklärung beſtätigt wird.

vgl. s 12 des Wahlgeſetzes ſowie S 2 Abſ. 2 Buchſtabe o und 8 37
der Wahlordnung.

Die Wahlordnung enthält folgende Vorſchriften über Beſchaffen
heit und Inhalt der Wahlvorſchläge:

Jnhalt der Wahlvorſchläge.
g 38. Jn den Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Zu und

Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihre Wohnung
ſo deutlich angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit kein Zweifel
beſteht. Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.

s 39. Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens zehn Wahl
berechtigten, die beliebigen Wahlbegzirken der Provinz (des Bezirks
verbandes, Landeskommunalverbandes) angehören können, unter
zeichnet ſein.

(2) Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge ſollen ihren Unter
ſchriften die Angaben ihres Standes oder Berufs und ihrer Wohnung
beifügen.

(3) Die Unterſchriften müſſen bis zum Ablauf der Einreichungs
friſt (5 37 Abſ. 2) vollzählig vorliegen; andernfalls iſt der Wahlvorſchlag
unzuläſſig; eine Mängelbeſeitigung 44) findet inſoweit nicht ſtatt.

(4) Nach Ablauf der Einreichungsfriſt kann eine Unterſchrift unter
dem Wahlvorſchlage nicht mehr zurückgenommen werden.

g 40. (1) Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzureichen S
1. Die ſchriftliche Erklärung der Bewerber, daß ſie der Aufnahme ihrer

Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen. Eine telegraphiſche Er
klärung gilt als ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine ſpäteſtens
am dritten Tage nach Ablauf der Friſt (8.37. Abſ. 2) eingegangene
ſchriftliche Erklärung beſtätigt wird. Bei Abgabe dieſer Erklärung iſt
Stellvertretung durch einen mit ſchriftlicher Völlmacht verſehenen
Vertreter zuläſſig, wenn der Bewerber nachweislich verhindert iſt
die ſchriftliche Erklärung rechtzeitig einzuſenden.

2. Die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes (Gutsvorſtandes), daß die
Bewerber am Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet haben, Reichs
angehörige ſind, ihren Wohnſitz im Gebiete der Provinz (des Bezirks
verbandes, Landeskommunalverbandes) haben und vom Wahlrecht

nicht ausgeſchloſſen ſind. S S3. Die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes (Gutsvorſtandes), daß
die Unterzeichner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte eingetragen
oder mit einem Wahlſchein verſehen ſind. e

(2) Der Gemeindevorſtand (Gutsvorſtand) hat die Beſcheinigung
auf Antrag gebührenfrei auszuſtellen.

s 41. Die Wahlvorſchläge können eine beliebige Zahl von Be
werbern enthalten.

s 42. (1) Jn jedem Wahlvorſchlag muß ein Vertrauensmann
und ein Stellvertreter bezeichnet werden, die zur Abgabe poy Er
klärungen gegenüber dem Provingzialwahlleiter (Bezirkswahlleiter) bevolk
mächtigt ſind. Fehlt dieſe Bezeichnung, ſo gilt der erſte Unterzeichner
als Vertrauensmann, der zweite als ſein Stellvertreter

Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahl
vorſchlages ſchriftlich, daß der Vertrauensmänn oder der Stellvertreter
durch einen andern erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer an die Stelle des
früheren Vertrauensmannes oder Stellvertreters, ſobald die Erklärung
dem Provinzialwahlleiter (Bezirkswahlleiter) zugeht.

g 43. (1) Jeder Wahlvorſchlag hat den Namen der Partei oder
Vereinigung, von der er aufgeſtellt iſt, als Kennwort zu tragen.

(2) Werden in einem Wahlbezirk von Angehörigen ein und der
ſelben Partei oder Vereinigung oder in einem oder mehreren Wahl
bezirken von verſchiedenen Parkeien oder Vereinigungen mehrere Wahl
vorſchläge mit gleichem Kennwort aufgeſtellt, ſo e falls ein
Mangel in dieſer Beziehung nicht innerhalb der für die Mängel
beſeitigung vorgeſchriebenen Friſt (F 44) behoben wird, der Wahlausſchuß
darüber, ob einer und welcher der verſchiedenen Wahlvorſchläge das
Kennwort zu führen berechtigt iſt. Die übrigen Wahlvorſchläge dürfen
nur zugelaſſen werden, wenn Mängel hinſichtlich des Kennworks inner
halb der Mängelbeſeitigungsfriſt behoben ſind.

Mängelbeſeitigung.
s 44. (1) Stellt der Provinzialwahlleiter (Bezirkswahlleiter) bei

Prüfung der eingereichten Wahlvorſchläge Mängel feſt, ſo hat er die
Vertrauensmänner unverzüglich aufzufordern, die Mängel bis ſpäteſtens
zum achtzehnten Tage vor dem Wahltage zu beſeitigen,

(2) Mängel können nicht mehr beſeitigt werden, wenn die Wahl
vorſchläge feſtgeſetzt ſind (5 47 Abſ. 2).

(3) Bewerber, die auf mehreren Wahlvorſchlägen desſelben Wahl
bezirks benannt ſind, müſſen dem Provinzialwahlleiter (Bezirks
wahlleiter) innerhalb einer von ihm geſtellten Friſt erklären, für welchen
Wahlvorſchlag ſie ſich entſcheiden.

Bewerber, gegen deren Wählbarkeit der Provinzialwahlleiter
(Bezirkswahlleiter) Bedenken erhebt, können bis zur Feſtſetzung der
Wahlvorſchläge durch andere erſetzt werden. Die Beſtimmung der Erſatz
leute muß durch übereinſtimmende Erklärung ſämtlicher Unterzeichner
des Wahlvorſchlages erfolgen.

92

g 45. (1) Der Provinzialwahlleiter (Bezirkswahlleiter) ſoll darauf
hinwirken, daß nicht dieſelben Unterſchriften unter Wahlvorſchlägen mit
verſchiedenen Kennworten ſtehen.

(2) Die gleichen Perſonen können nicht als Vertrauensmänner oder
r e kreter für Wahlvorſchläge mit verſchiedenen Kennworten benannt
werden.

8 46. Der Vertrauensmann oder ſein Stellvertreter kann gegen
Verfügüngen, die der Provinzialwahlleiter (Bezirkswahlleiter) auf
Grund der S 44 und A5 erläßt, die Entſcheidung des Wahlausſchuſſes
anrufen.

Zulaſſung der Wahlvorſchläge.
47. (0) Der Wahlausſchuß beſchließt alsbald nach Ablauf der

Friſt für Beſeitigung von Mängeln 44 Abſ. über die Zulaſſung der
Wahlvorſchläge in öffentlicher Sitzung 10) und ſetzt die Wahl
vorſchläge feſt.

(2) Die Wahlvorſchläge können nach ihrer Feſtſetzung nicht mehr
geändert oder zurückgenommen werden.

s 48. (1) Jn den Wahlvorſchlägen werden die Namen der Be
werber geſtrichen, deren Perſönlichkeit nicht feſtſteht, deren Zuſtimmungs-

erklärung fehlt, die nachgewieſenermaßen nicht wählbar ſind oder die auf
mehreren Wahlvorſchlägen desſelben Wahlbezirks benannt ſind.

(2) Bewerber, die auf demſelben Wahlvorſchlage mehrmals be
nannt ſind, gelten als nur einmal vorgeſchlagen, und zwar an der Stelle,
an der ihr Name erſtmalig ſteht.

S 49. Nicht zuzulaſſen ſind Wahlvorſchläge, die verſpätet ein
gereicht ſind oder den vorgeſchriebenen Erforderniſſen nicht entſprechen.

Verbindung von Wahlvorſchlägen.
g 50. Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen findet nur unmittel

bar auf Grund des S 12 Abſ. 2 des Wahlgeſetzes für die Provinzial
landtage und Kreistage in der Faſſung des Geſetzes vom 29. Oktober
1928 ſtatt, und zwar nur für Wahlvorſchläge mit dem gleichen Kennwort
aus verſchiedenen Wahlbezirken.

Merſeburg, den 16. September 1929.
Der Provinzialwahlleiter.

Dr. Hübe ne r, Landeshauptmann.

Veröffentlicht:
Merſebur.g, den 2. Oktober 1929.

Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

537] Verwaltung des Amtsbezirks Großgörſchen.
Die Wahl des Axbeiters Otto Hübner in Rahna zum Amts

vorſteher Stellvertreter des Amtsbezirks Großgörſchen iſt durch Er
laß des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg vom 24. September
1989 0. P. 11939 0. beſtätigt worden.

Merſeburg, den. 28. September 1929.
Der. Landrat.

Guske.

542] Volksbegehren mit Kennwort „Freiheitsgeſetz“.
Der Herr Reichsinnenminiſter hat das Volksbegehren mit Kenn

wort „Freiheitsgeſetz“ zugelaſſen. Die Eintragungsfriſt beginnt am
16. Oktober 19.29. Die Gemeindebehörden werden darauf hinge
wieſen, daß ſie die vom „Reichsausſchuß für das deutſche Volksbegehren
ihnen zugehenden Vordrucke zu den Eintragungsliſten auf keinen Fall
zürückweiſen dürfen. Sie ſind unbedingt anzunehmen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1929.
Der Landrat.

Guske.

541] Betrifft: Ausfertigung von Wander-
gewerbefcheinen für das Jahr 1930.

Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Umherziehen für das
Jahr 1930 fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen, werden auf
gefordert, die Anträge auf Erteilung eines Wandergewerbeſcheines
möglichſt anfangs Oktober dieſes Jahres bei den zuſtändigen Orts
polizeibehörden zu ſtellen, weil bei der großen Zahl der Anträge und
wegen der erforderlich werdenden Ermittelungen die Ausfertigung
längere Zeit in Anſpruch nimmt und ſonſt die Aushändigung der
Scheine zu Beginn des neuen Jahres nicht gewährleiſtet werden kann.

Perſonen, welche bereits im Beſitze eines Wandergewerbe
ſcheines für das laufende Kalenderjahr 1929 ſind, haben dieſen bei der
Anmeldung vorzulegen.

Die Verwaltungsgebühr, welche je nach dem Umfange des Ge
werbebetriebes und dem Werte der Handelsgegenſtände 2 bis 10 RM.
beträgt, iſt ſofort bei Stellung des Antrages zu entrichten.

Merſeburg, den 6. September 1929.
Dex Bezirksausſchuß und der Regierungspräſident.

Die Herren Gemeindevprſteher des Kreiſes weiſe ich an, ſämt
liche Hauſierer ſchleunigſt zur Anmeldung des Gewerbes für das Jahr

1930 aufzufordern.

Merſeburg, den 2. Oktober 1929.
S Der Landrat.

J. B. Walbe.



s88
Auf Grund des Geſetzes, betr. die Verpflichtung der Gemeinden

zur Haltung von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920 (GS. 1921 S. 263)
und des S 8 der Polizeiverordnung des Herrn Regierungspräſidenten, hier,
vom 21. September 1921 (Sonderausgabe des Regierungsamtsblattes vom
26. September 1921) wird nachſtehend das Verzeichnis der angekörten
Ziegenböcke veröffentlicht

Die Ziegenhalter weiſe ich darauf hin, daß bis zur nächſten Körung
Herbſt. 1930 nur die in dem Verzeichnis verzeichneten angekörten

Ziegenböcke und die in die Herdbücher der unter der ſtändigen Aufſicht der
Landwirtſchaftskammer ſtehenden Züchtervereinigungen (Ziegenbockhaltungs
genoſſenſchaften) eingetragenen Herdbuchtiere bzw. Verbandsböcke zum
Decken fremder Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, zu

gelaſſen werden dürfen.
Die vorjährige Körung hatkeine Gültigkeit mehr.
Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht ſich auch der

jenige; der ſeine Ziegen durch einen nicht angekörten Bock decken läßt.

Die Herren Gemeindevorſteher haben durch Aushang zur öffent
lichen Kenntnis zu bringen, welche Ziegenböcke in der Gemeinde angekört

Körung von Ziegenböcken
worden ſind, damit die Ziegenhalter bei der Übertretung der Körvorſchriften
zur Rechenſchaft gezogen werden können.

Ferner haben ſie die Bockhalter noch auf folgendes aufmerkſam zu
machen:

1. Angekörte Böcke dürfen neben unangekörten ſprungfähigen Böcken
nicht in demſelben Stalle gehalten werden.

2. Für die vorſchriftsmäßige Führung der von dem Köramt ausgehändigten
Deckbücher iſt der Bockhalter verantwortlich.
Die Prüfung der Deckbücher erfolgt im März n. J.

Z. Es iſt ferner verboten, einen nicht angekörten Bock derart weiden oder
umherlaufen zu laſſen, daß er fremde Ziegen decken kann.

4. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar.

Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte ich, ſtreng darauf
zu achten, daß nur angekörte Böcke oder von der Körung befreite Herd
buchtiere bzw. Verbandsböcke zum Decken fremder Ziegen zugelaſſen werden.

übertretungen ſind unnachſichtlich zur Anzeige
zu bringen.

Verzeichnis

der angekörten Ziegenböcke des Landkreiſes Merſeburg.

ÄÜ aLd. Des Bockhalters Alter ummerNr. Name Wohnort des Bockes der Ohrmarke
Gemeinde (Thiemann) m Meuſchau e e 23. 3. 29 7312 (Schäferei) e r 7 S m r e e r e e e 17. 3. 26 493 (Mittag) e e Erehpau u en n 19. 3. 29 7334 (Rich. Schmidt) e e Kriegsdorf e e 5. 4. 29 734a Gilpert) e e Trebnitz e e n a e 3. 4. 28 6845 Jauck) Leunag r 2 e e e e 19. 3. 27 6066 Brbrckhaltungsgen. Göhlitzſch-Daspig (Buſchen

dorf) e Daspig n e r e 23. 3. 28 6947 Gemeinde (O. Sachſen Frankleben e e 4. 4. 28 7358 (Enke) mee e Reipiſch. e e e e 23. 5. 27 6119 (Marx) e e e Geufg eee e 16. 4. 28 68510 (Wittenbecher) e Kötzſchen a e a er e e 3. 4. 29 73611 (Kellermann e Blöſien e e e e e I. 4. 29 73712 (Frühauff e Naundorf e e 9. 4. 28 72513 Wanghol) n u n n e e e Abenderk e 22 3. 28 686x4 x (Röhnert) m r Niederbeung e 1. 5. 29 73815 (Göricht)d m e Schkopau e e e e e 16. 4. 27 73916 Magiſtrat (Keller) r Bad Lauchſtädt e e 14. 7. 26 74017 mer e n e er e r r er e 5. 4. 27 74318 Gemeinde (Zanke) e e Schotterey e e 8. 4. 28 68719 r (Schmieded e Großgräfendorf e e 10: 3. 28 694
20 7 e e e e 23. 3. 29 74221 (Schaffernichtd Netzſchkau e 2. 4 28 74422Bockhaltungsgen. Burgſtaden (Haring) Schadendorf e 24. 3. 27 745
23 Gemeinde (Niederhauſen) Wünſchendorf e 4. 28 72324 (Rehmann) Niederclobicanm 5. 4. 26 57425 (Kehmann) Sberelobic a e e e 8. 4. 26 74626 (Garing) Niederwünſch 1. 4. 28 74727 (Lange) Delitz a. B. 24. 4. 28 71828 (Elieske d. Schlettau. 2 4. 28 74829 (Gärtner)d Beuchlis ſt 13. 3. 29 74930 (Schäferei Paſſendarf e re 23. 3. 28 76931 (Brandt) m e Ermlitz-Rübſenn e e e 18. 3. 27 63132 (Schäferei) Beuditz 4. 28 75033 Ziegenzuchtgen. (Ziegelei Altſcherbitz) Schkendi 8. 4. 28 rechts s
34 T m e Schken di 24. 3. 27 047835 Gemeinde Böhme Burgliebena u 30. 4. 27 71536 (orga Raßnitz T. 4. 28 75137 (Oittrich n Weßmar 16. 4 29 75238 (Gemeindehaus) Zöſchen e e e. 17. 3. 28 75439 Zöſchen. 30. 4 27 s 72940 Bockhaltungsverband PiſſenRodden Eindner) Piſſen 11. 3. 29 753
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gſd. Des Bockhalters Alter NummerNr. Name Wohnort des Bockes der Ohrmarke
41 Gemeinde (Friße e Zweimen 1 e e e e e e 4. 4. 28 756
42Bockhaltungsverband Z. Phergen Günthers

dorf (Schumann) Zſchöchergen 4. 4. 29 75743 Bockhaltungsverband Möritzſch Cauche) e a Kötzſchliz 18. 3. 28 727
44 Gemeinde (Schröter) e e e Wallendorf e e e e 2 22. 3. 27 60845 z (Pfefferkorn) a e Eisdorf 1 e m e 4 e e 5. 3. 28 758
46 (EGSchumann) e e e e TheſauSittel a e r e n e e e 26. 3. 29 759
47 Caushälteyy e e e e e e e e Schkslen-Räpiß n r r r e e 25. 3. 29 760
48 CKretzſchmar) e e e e e Kißen e e e e e 13. 2. 28 70349 n (Blume) e e Zitzſchen e a r e e e e e 30. 3. 28 704
50 n (Hacob) a e r e Gr.Görſchen e a en n e S. 3. 28 70551 n (Schulze) e e e e e e e Goſtau n e r e er n u e u 2. 4. 28 706
52 Knöfler) e e e e Gr.Görſchen a e e e a e e 13. 3. 26 7223 Gurghard e en e Kaſten n n 20. 3. 27 61854 GSebigt) u e e e Muſchwitz n ne 4. 4. 28 70755 Magiſtrat (Wunderlich) Lützen J n e n e e e 18. 3. 26 761
56 Gemeinde (Deubel) e a z e a e n e Bothfeld e n en e e n e e r 29. 3. 29 762
57 e Gelling) e n Meuchen rn n r r e 11. 3. 26 72158 n (Schubert) e e e Döhlen S e e r r n r e e 9. 3. 28 70859 e Gille) e e OſtrauLennewitzWölkau n 28. 8. 28 St. m. 4760 (Pauli) e e 2 2 Teuditz e e e r n 2 e e 20. 3. 29 763
61 (Mörl) Goddula e n n r r a e r S 24. 4. 27 65862 n (Biermann) a e e e Eröllwitz e z u r n 16. 4. 27 623
63 n (Wacker) e e a e e e Kleincorbetha rn n e 8. 4. 28 69564 Gerger) e e e e Tollwitz r e 30. 3. 29 76465 (Kothe) J r e e e r Kirchfährendorf an ear e 7 14. 3. 28 700
66 (Keuſcherd e e n e e e Spergau a a e e e e e e 2. 4. 28 72667 (Reuſcher) e n e e e r a r m e e 1. 4. 28 69968 CEchneider e e OblesSchlechtewitz n e 1. 4. 28 698

Bockhaltungsverband Otzſch Treben Nempie e e e e r S 7. 3. 29 76570 Gemeinde (Kieliſch) e u n e a Altranſtädt nene e 7 8. 4. 28 766
71 (Eöbel) m n n Schlädebach ne r n 8. 4. 28 70272 m m r n z n n 4. 29 76778 (Schatz) n Kötzſchau a a r n e e e e 2 28. 3. 28 4674 (Pritzſchke) u n e e e Großlehna e nen r n n e e 3. 4. 28 4729
75 Magiſtrat (Galänder) r Schafſtädt ne ne 19. 2. 26 047676 e a m a n r n e e r e n e e 16. 4. 27 056977 Garing) e 2 z r n e 16. 3. 29 768Merſeburg den 28. September 1929.

Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske. z
534] Eberkörung. für 1 Jahr nach erfolgtem Devethte Jeder Eberhalter, der einene e e e e elich vder gegen Bezahlung, werden ſollen, ſindMche ger Zuch tung, Farbe und Abzeichen ſowie des Alters und
Standortes bis zum 26. S er d. J. ſchriftlich hier anzumelden.

Anmeldeformulare werden von von Herren Gemeindevorſtehern

auf Anufordern unerttge ltlich

Der Anmeldung iſt der Ori v r des begehen Tieres chhaſngen, ne eſſen Abſtammungsnachweis
dürfen s Körung voreeeüne G r nicht angekört werden.

örung vorzuführenden Eber müſſen im beurteilungsfähigen Aue ſtehen, miinde zedoch 7 Monate alt ein.
Mit der Anmeldung ſind gleichzeitig 3,50 RM. Körgebühren

der greiekomvnngltaſſe, F. ſelbſt, einzuſenden, andernfalls gilt die

Anmeldung als nicht erfolgt.
Der Körung unterliegen nicht:a) T in die e e e e rmmne ie Provinz ehen eine ervere Eber, ſeleige ſie in ihnen geführt werden;

vw) die Stakivnseber der mit Stagtsbeihilfen eingerichteten Eber
haltungsgenvſſenſchaften und Gemeindeeberftationen, ſolange ſie
noch der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer der Provinz

e unterſtehen;die m den Verſteigerungen des in der Provinz Sachſen veſtehen
en chweinezüchterverbandes erworbenen Eber, ſoweit ſie durch

die r gekört umd dementſprechend gekenn
zeichnet ſind. Dieſe Befreiung von der Körung gilt jedoch nur

unter genauer
ſofort von dem Aufſtellen des Ebers zum Decken ſchriftlich unter
e des h ſamatungenvchetes und des Körſcheines Mit

zu macheeilung e Vorſchrift gilt auch für Eber, P e im Miteigentum
mehrerer Perſonen S Werne und zum Bedecken der Sanuen dieſer
Eigentümer verwendet werden ſollen, ſoſern nicht die Befreiungsvorſchrift des Abfatzes d Platz greift.

die im Eigentum einer Exrbgemeinſchaft ſtehenden Eber, die ledig
lich zum Bedecken der der Gemeinſchaft als ſolcher gehörenden
Sauen verwendet werden.

Als fremde Sauen ſind diejenigen nicht mit einbegriffen, deren
in dauerndem Arbeitsverhältnis zu den Eigentümern des

Ebers Privateberhalter) ſtehen.
Die bei der Frühjahrskörung 1929 bis zur Frühjahrskörung

1930 angekörten Eber brauchen für die Herbſtkörung nicht angemeldet
zu we

erſuche ich, die Beſitzer von

d

Die Herren Gemeindevorſteher
e in m e er Weiſe nufzufordern, ihre Eber zur Ankörung

an
mache ich darauf aufmerkſam, daß na 10 der Polizeivervrdnung des n Oberprä en e e mar i e.

treffend die in der Provinz Sachſen veröffentlicht inStück l des Anwhinhs für den Landkreis ſebarrg vom 44. Mürz

1925 mit einer Gel die n o an deren Stelle, fallse ben werden kann, die tritt,e e



körten Eber decken läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung.
Der Beſitzer einer Sau, der dieſe durch einen der Ankörung unter
liegenden, aber nicht gekörten Eber decken läßt, verfällt für jeden
einzelnen Fall einer gleichen Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

J Merſeburg, den 1. Oktober 1929.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

535 Bullenkörung.Anfang Dezember dieſes Jahres findet die Herbſtkörüng der
Bullen ſtatt. Bullen, die zum Decken fremder Kühe und Färſen, ſei
es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, vermendet werden ſollen, ſind.
unter genauer Angabe der Raſſe, Farbe und Abzeichen ſowie des
Alters und Standortes bis 26. Oktober d. J. ſchriftlich hier an

zumelden. aAnmeldeformulare werden von den Herren Gemeindevorſtehern
auf Anfordern unentgeltlich abgegeben.

Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen mindeſtens
zwölf Monate alt ſein.

Mit der Anmeldung ſind gleichzeitig 3,50 RM. Körgebühren der
Kreiskommunaglkaſſe, hierſelbſt, einzuſenden, andernfalls gilt die An

meldung als nicht erfolgt. e eBei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Niederungs
vieh zu unterſcheiden:

t. Zum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler), einfarbig
gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rokes Höhenvieh, rotbläſſiges
Höhenvieh.

2. Zum Niederungsvieh gehören: ſchlefiſches Rotvieh, rotes ſchles
wigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungsvieh.
ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Shorthorns; Kreuzungen zwiſchen
Höhen und Niederungsvieh ſind beſonders ahzü geben. g

Nach 8 1 des Geſetzes vom 7. Juni 1899 betreffend die Bullen
haltung in der Provinz Sachſen (GS. S. 115), ſind die Gemeinden
verpflichtet, wenn die Anzahl der zum Zeden geha tenen Bullen eine
ungenügende iſt, eine dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von Bullen

anzuſchaffen und zu unterhalten. e
Es liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Bemeinden, daß eine

genügende Anzahl Bullen angekört wird, da ſonſt die. Gemeinden die.
Verpflichtung haben, eine dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von
angekörten Bullen auf ihre Koſten anzuſchaffen und zu ünterhalten.

Die bei der Frühjahrskörung 1929 bis zur Frühjahrskörung
1930 angekörten Bullen brauchen für die Herbſtkörung nicht angemeldet
zu werden.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Beſitzer von
Bullen in ortsüblicher Weiſe aufzufordery, ihre Bullen zur Ankörung
hierher anzumelden. Ferner mache ich noch darauf aufmerkſam, daß
nach S 10 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräfidenten vom
25. Februar 1924, betreffend die Bullenkörung in der Provinz Sachſen
D veröffentlicht in Stück 10 des Amtsblattes rege Landkreis
Merſeburg vom 29. März 1924 mit einer Geldſtrafe nicht unter
25 RM. bis zu 1500 RM. und, ſofern das Strafmäß gefetzkich erhöht
wird, bis zu der höchſten geſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren
Stelle, falls ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende
Haftſtrafe tritt, beſtraft wird, wer einen nicht angekörten Bullen decken
läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung. Der Beſitzer einer
Kuh oder einer Färſe, der dieſe durch einen der Ankörung unterliegen
den, aber nicht gekörten Bullen decken läßt, verfällt für jeden einzelnen
Fall einer gleichen Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder Jungbullen
im Alter von 8 Monaten und darüber derart weiden läßt, daß dieſer
fremdes Vieh decken kann, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 150 RM.
oder mit einer entſprechenden Haft beſtraft.

Ferner weiſe ich darauf hin, daß grundſätzlich nur ſolche Zucht
bullen zugelaſſen werden, für die ein Abſtammungsnachweis einer von
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft anerkannten oder gleich
wertigen Züchtervereinigung vorgelegt werden kann.

Merſeburg, den 1. Oktober 1929.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

5

Kennzeichnung der Fuhrwerke.
Die Beſtimmung des 8 3 der Straßenverkehrsordnung vom

5. März 1927, daß beſpannte Laſtfuhrwerke mit einer außer den Zu
namen auch die Vornamen des Fuhrwerksbeſitzers angebenden Auf
ſchrift verſehen ſein müſſen, kann nach einer in letzter Zeit ergangenen
Entſcheidung des Kammergerichts nur in dem Sinne verſtanden
werden, daß auch der Vorname des Fuhrwerksbeſitzers aus der Auf
ſchrift zweifelsfrei hervorgehen muß. Dieſe Auslegung allein ent

540]

ſpricht dem Wortlaut der Vorſchrift und deren Zweck, die ſofortige
und tunlichſt genaue Feſtſtellung der Perſon des Fuhrwerksbeſitzers
zu ermöglichen. Es genügt alſo nicht, daß der Anfangsbuchſtabe des

Vornamens angegeben iſt; der Vorname muß vielmehr aus
geſchrieben ſein.

Merſeburg, den 26. September 1929.
Der Landrat.

J. V.: Walbe.

536 Prämiierung von Ziegenböcken.
Anläßlich der diesjährigen Ziegenbockkörung ſind den nachſtehend

aufgeführten Ziegenbeſttzern folgende Preiſe zuerkannt worden:

1. Der Gemeinde Schladebach 20 RM.J. Schkopau e e e e e e 20Großgräfendorf e e e 20Meuſchau (Schäferei) r 15Mauſchau (Thiemann) e 158
e Göhlitsſch. er e e 157. Gemeinde Atzen dorf e e 158. Bockhaltungsgendſſenſchaft Wallendorf 15

9. Gemeinde Kitzen v e e e e 15810. Zitzſchen e e e 15 i41. u Cröllwitz c e 45 x12. Ziegenzuchtgenoſſenſchäft Schkeuditz e 15
13. Gemeinde Kriegsdorf e e 15I. Reipiſch r e 10 x15. Bockhaltungsgenoſſenſchaft Burgſtaden e 10
16. Gemeinde Niederclobical e e e e e 10
547. 5 Dberelobican e e 1018. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft, Schkeudiz 10
19. Gemeinde Raß niß e e e e
20. Zöſchen g r e e 1021. Großgräfendorf e e e e e 10„22. e Beuchlißs e e e e 10Merſeburg den 28. September 1929.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

6831 Dienſtſtunden des Landratsamtes und des
Kreisausſchuſſes.

Die Dienſtſtunden des Landratsamts und des Kreisausſchuſſes ſind
vom 15. Oktober 1929 ab wie folgt feſtgeſetzt:

Monkag
Dienstag von 7.30 bis 13 Uhr und
Donnerstag von 15 bis 18.30 Uhr
Freitag

Mittwoch und p.See von /7.80 bis 13.30 Uhr
Merſeburg, den 2. Oktober 1929.

Der Ländratk und Vörſilzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

539] Kreiskalender.Von den künſtleriſch ausgeſtatteten Jahrgängen des Kreis
kalenders 1914—1920 iſt noch eine größere Anzahl vorrätig. Die
Kalender ſtehen den Volks und Berufsſchulen, ſowie den Ortsaus
ſchüſſen für Jugendpflege zur Verfügung und können bis zum
30. Oktober abgeholt werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A. Kürſten.

530) Wegeſperrung.
Wegen Reparatur einer Brücke im Zuge Zöſchen- Oberthau

Raßnitzer Weges macht ſich die Sperrung des Weges vom 1. Oktober
an bis auf weiteres nötig. Der Verkehr von Zöſchen nach Raßnitz
muß über Pretzſch, der von Zöſchen nach Oberthau über Dölkau um
geleitet werden.

Dölkau, den 30. September 1929.
Der Amtsvorſteher.
J. V.: Patzſch.

531] Wegeſperrung.
Wegen Bauarbeiten der Luppebrücke im Zuge des Fußweges

Horburg Maßlau wird derſelbe für jeglichen Verkehr auch für
Fußgänger vom 1. Oktober ab bis auf weiteres geſperrt. Der ge
ſamte Verkehr in der Richtung Schkeuditz wird über Ermlitz und
Kleinliebenau verwieſen.

Dölkau, den 29. September 1929.
Der Amtsvorſteher.

Graf Hohenthal.
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